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Moderne zweifarbige Accidenzien.

Ihr Entwurf, Satz und Druck.

;er Farbendruck auf der Buehdruekpressc

ist in der letzten Zeit von einigen ton-

angebenden Üfli/.inen auf neue Wege ge-

leitet oder doch in einer Weise ausgenutzt

worden, die von der Art des Farben-

druckes früherer .Iahte prinzipiell verschieden ist.

Der leitende Beweggrund ist hier, wie bei den meisten

typographischen Neuerungen der Gegenwart, das Be-

streben, auf einfachstein und billigstem Wege Arbeilen

zu erzielen, die mit den Erzeugnissen der lebhaft fort-

schreitenden Schwesterkunst Lithographie wetteifern

können. Kenn das ist bei allen Erfolgeil des typo-

graphischen Farbendruckes nicht wegzuleugnen, dass

namentlich die leitenden Personen in der Industrie und

dein Handel, also gerade die Kreise, die dem Buch-

drucker die an Finning und Einträglichkeit be-

deutendsten Arbeiten zuführen, unseren farbenreich

ornamentierten Accidenzien am wenigsten Ver-

ständnis entgegen bringen und den in der Zeichnung

schwungvollen . in den Farben vorsichtig abgetönten

• iMerkantilarbeiten- der Lithographie den Vorzug

geben. Die Technik des Buchdruckes hat aber in

Bezug auf den Kostenpunkt, die Schärfe der Schrill

und die klare Form der Ornamente der Lithographie

so viel voraus, dass es eigentlich nur eines sichern

Könnens und Wullens bedarf, um siegreich aus dem
Wettkampfe hervorzugehen.

Es dürfte der Muhe lohnen, einmal näher zu

untersuchen, aufweichen Eigentümlichkeiten die Er-

folge der eingangs erwähnten neuem Richtung des

Farbendruckes beruhen, und darzulegen, in welcher

Weise auf dem betretenen Wege weiter gearbeitet

werden kann.

Von grossem Einfluss auf die gesamte moderne

Ausstattung der Accidenzien ist die Anwendung der

Illustration. Es wird nur noch selten eine Aecidenz

von Bedeutung bestellt, auf welcher die bildliche Dar-

stellung in irgend einer Form nicht vertreten wäre.

Und ist eine auf die Sache direkt bezügliche Illustration

nicht vorbanden, so wird diesem Mangel gern durch

eine neutrale oder symbolische Vignette abgeholfen.

Auch einige tigurenreiehe. grosse Einfassungsserien,

wie z. B. die llolbein- und die Raphael-Einfassung,

enthalten teils in sich abgeschlossene und teils

konibinierbare Formen, die als wirksame Schmuck-

stücke Verwendung linden können.

Der Erfolg der besten Arbeiten beruht nun auf

einer innigen Verbindung der Illustration oder

des sonstigen figürlichen Zierrates mit der Schrift

mittels schwungvoller, aber dezenter Ornamente.

Bild und Schrift müssen klar und ungezwungen auf

dem Papier stehen, das Ornament hat die Aufgabe,

beide zusammenzuhalten, ohne das eine oder das

anriete räumlich zu beengen und in der Wirkung zu

beeinflussen.

Diese Regel ist eigentlich nicht neu. das Neue an

der Ausführung ist. dass man die Ornamente, also das

Nebensächliche, in einer abgestumpften, die Schrift

aber und die furdie Drucksache wichtigen Illustrationen

in einer satten, dunkeln Farbe druckt, wobei die

Nuancen beider Farben, auf deren W ahl wir noch

zurückkommen, harmonisch abgestimmt sein müssen.

Dadurch wird das Gesamtbild so wesentlich belebt,

wie es selbst durch die Anwendung von Tönen nicht

immer erreicht werden kann. Audi technisch bat

diese Art des Zweifarbendruckes manchen Vorzug,

wie wir sehen werden, wenn wir das Eitstehen einer

solchen Arbeit von) Entwurf bis zum fertigen Druck

verfolgen.

Die ins Auge gefas-te Art der zweifarbigen Aus-

stattung eignet sich eigentlich für alle Accidenzien,

l

588061

Digitized by Google



3

deren Charakter irgendwelchen Schmuck und farbigen

Druck verträgt, ihre Ausführung ist so ilehnlmr. da»
sie den Buchdrucker fast in keinem Fall im Stiche

liisst. Für den fNrx'Hr/kann die Regel angenommen
werden, dass zunächst vorhandene Illustrationen oder

passende Vignetten auf dem festgestellten Papier-

formale angeordnet werden, wobei auf die Forin und

auf die Schwere der Zeichnung Rücksicht zu nehmen
ist. Licht gehaltene und kleinere Zeichnungen können

im Arrangement weiter nach oben angebracht werden

als dunklere und grössere. Wer sieh über den l'latz

der Vignetten oder Illustrationen nicht von vorn-

herein im Klaren ist, der nehme knapp beschnittene

Abzüge, lege sie auf «las im Format richtige Papier

und schiebe nun, bis die beste Stellung gefunden ist.

Liegt die Wahl der Vujntlten in der Hand des

Setzers, so möchten wir ihm den Rat geben, sieh

mögliehst auf ein Motiv zu beschranken und dies voll

zur Heilung kommen zu lassen: für das gebildete Auge

w irkt nichts unangenehmer als eine Anhäufung nichts-

sagender Rililchcn. Krforderl es aber die Al t oder der

l'mfang der Arbeit, oder sind andere Gründe ilafür

massgebend, das« mehrere Vignetten oder S-hmiick-

.stücke auf einer Seile zur Anwendung kommen, so ist

darauf zu achten, dass dieselben in ihren Grö-seii-

verhiiltnis-en gleich sind oder doch anniiheruifzu ein-

ander passen. In der Vereinigung von Schmuck-

stücken mit abweichenden GrössenVerhältnissen

olVcnbart sich eine so arge Geschmacklosigkeit . dass

sie selbst durch die vollendetste Satz- und Druck-

lechnik nicht aufgewogen wird.

Das nächste isl nun die Wahl und Anordnung

der Haupl- oder TiMzeilen. Die Schönheil der Schrift

beruht auf ihren ruhigen, klaren Formen, wobei eine

gew isse Originalität nicht nur zulässig. Mindern auch

erwünscht ist. Die Hauptzeile, das Stichwort, inuss

mächtig hervortreten, so zu sagen die ganze Seite be-

herrschen: sie nin^s so angeordnet werden, da.-s -ic

zusammen mit der Vignette oder den Illustrationen

die Seite im Gleic hgewicht hält. I m das letzlere zu

erproben, ist es wiederum ratsam, die Hauplzeile und

auch wohl die nachstw ichtigen Zeilen für den Kntwnrf

abzuziehen, um nun mit den Abzogen den besten

Platz für die Zeilen zu ermitteln. Ist dies zur Zu-

friedenheit gelungen, so werden die Zeilenanzeige

leicht festgeklebt und dann die übrigen Titolzcilcn

durch llüchlige Zeichnung, der laufende Text aber

durch einfache leichte Striche mit llachem Stift an-

gedeutet. Für die Wahl der untergeordneten Titel-

Zeilen inuss w ieder der Grundsalz massgebend sein,

dass alles Wichtige vor dem minder Wichtigen auf-

fallend hervortritt; je kleiner jedoch die Zeilen weiden,

um so deutlicher inuss die Schrift sein, denn so

kommen auch diese Zeilen zur Gellung. Kleine Zier-

schriflcn verfehlen auf nur einijreriuasseii textreichen

Drucksachen gänzlich ihre Wirkung und sind deshalb

zu vermeiden.

Da w ir bei der Anlage unserer Arbeit einen Zw ei-

farbendruck im Auge haben, so ist bei der Wahl der

llauplzeile noch mit zu überlegen . ob für diese eine

geeignete Zweifarbensehrifl vorhanden, und deren

Wirkung in der gesamten Anordnung mit in betracht

zu ziehen.

Auch die Anwendung zweifarbiger Initialen ist

zu berücksichtigen, doch meide mau ein Zuviel und

beachte, dass nur die llauplzeile oder der Anfang

eine- laufenden Textes damit jresehiiiückl werden

darf: es wäre stilwidrig, in untergeordneten Titel-

zeilen Initialen anzuwenden, wenn die llauplzeile

ohne solche gesetzt wird.

Die Oriiaim ute haben in unserer Arbeil die Auf-

gabe, die Schrift mit dem ligürlichen Schmuck zu ver-

binden u in! beide gefällig zu begleiten. Von der An-

wendung geschlossener, schwerer L'mrahinungcn ist

die typographische Ornamentik der jüngsten Zeit

ziemlich abgekommen und namentlich der hier ins

Auge gefassten Art der Ausstattung ist sie völlig un-

bekannt. Ks kommen zunächst die Linie, und hier

vor allem die -lumplleine. sodann Linien. u namente

mit olfenen, schonen Zügen und endlich Fülliuustcr

mit klarer Zeichnung in betracht. Die geschlossene

I mrahniung lindet sich nur noch mitunter in Form

einer Liuieminigrenziing des gesamten Salzbildes: sie

hat alsdann die Aufgabe, lebhaften Kompositionen

Rubi- und Zusammenhang zu verschallen.

Die einfachste« Art des w eiteren Ausbaues unseres

bis jetzt au- Itild und Si blin bestehenden Kniwurfes

ist die riiterslreicbung einiger wichtiger Zeilen. Die

Hauptzeile kann alsdann durch Linienornamente

unterführt oder schildartig, aber ollen, umzogen

werden. Sieht die Vignette vor der llauplzeile. -o

können beide leicht und zierlich verbunden werden.

Steht die llauplzeile frei, so bietet sich Gelegenheil,

einen luitial-Riiebsiabeu anzuwenden und diesen

durch Linieuzüge mit der Zeile zu verbinden. Glatte

lltiehstahcn von kräftiger Form . als Initialen, lassen

sich durch Ornamente unlerlegen und diese können

sich ganz oder zum Teil unter der Hauptzeile fort-

setzen, auch vertikal nach oben uml unten ausgedehnt

und so zu einer Verzierung des vonlern Randes der

Komposition ausgebildet werden. Auf gleiche Weise

kann man von einer Vignette oder Illustration eine

Ran-Iverzierung ausgehen lassen. Als Gegengewicht

für eine solche Randverzierung lässl sich bei wenig

Text und vielen Tilcl/.cilen in der obern oder untern

rechten Lcke oder auch in beiden, in Form eines

Moderne zweifarbige Afcidenzien.
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Umlerne zweifarbige Accidenzien. — Die periodische Presse und deren Druckausstattung.

Winkels eine Eckverzierung anbringen, deren Aus-

führunir der Phantasie den frcicsten Spielraum lüsst

und nur eine organische Entwiekelung der im Charak-

ler mit dem gesamten übrigen Schmuck harmonie-

renden Ornamente verlangt.

Titclsälze gestatten ausser der eben skizzierten

• einseitigen - Ornamenlicrimgauch eine symmetrische,

indem, die Verzierung der Hauptzeile als Stamm an-

genommen, freie Linienzuge unter das gesamte Satz-

bild gelegt werden. Auch schön gemusterte Bänder

lassen sieh sowohl <|uer wie horizontal dem Titelsalz

unterlegen . doch ist hier noch mehr nls hei An-

wendung von Liniennrnamenten die Hauptbcdingung,

dasa ruhige Schriften mit kralligen Zügen genommen
werden.

Die bei seitwärts verschobenen Titelzeilen oder

Zeilenjrri!|i|ien entstehenden leeren Räume geben

Gelegenheit , hier zierliche Leisten oder freie

Ornamente anzubringen, l ud so bietet sich dem
Setzer fast bei jeder Arbeit noch manche andere

Gelegenheit, das Satzbild frei zu schmücken und

originell zu gestalten.

F.inige Beispiele werden uns weiterer Ausführung

entheben. Im vorliegenden Heft auf Spalle 8 und ü

sind zwei Titel zur Illustration des Gesagten ali-

gedruekt; einige weitere Beispiele sollen im nächsten

Hefte folgen.

Llevor wir nun zum Satz und Druck übergehen,

mögen noch einige Bemerkungen über die technische

Ausführung der Skit/e oder des Entwurjes gestattet

sein. In der Hegel, d. h. zur ( Irientierung des Setzers

und der Druckereileilung. wird die fluchtige Bleistift-

skizze genügen, unter Benutzung von Abzügen der

Illustrationen und llauptzeilen. wie wir es bereits an-

deuteten. Wird diese Skizze sorgfältig und sauber

ausgeführt, so wird sich nach derselben auch der ver-

stündige nichtfachmännische Auftraggeber von der

Wirkung der Arbeil eine Vorstellung machen können.

Wird ein fertiger Kntwurf verlangt . so wird der

Setzer zuvor am besten erst eine flüchtige Skizze

vorerwähnter Art herstellen und auf Grund dieser

die Zeichnung genauer wiederholen . indem er die

Ornamente mit Bleistift leicht vorzeichnet, Vignetten,

Illustrationen und grossere Initialen eindruckt,

grössere Zeilen überdruckt und dann die Ornamente

und Schriften in den gewählten Farben nachzeichnet.

Das Eindrucken von Vignetten usw. geschieht am
einfachsten in der Handpresse oder dem Abzieh-

apparat. indem man die Skizze auf eine miissig

weiche l'apicrunleilage lejrt. dann das eingefärbte

Klischee mit dem Bilde nach unten gekehrt auf den

bestimmten Platz stellt und nun unter leichtem Druck

abzieht. Das l'beidrucken der Hauptzeilen erleichtert

deren genaues Nachzeichnen und geschieht in der

Weise, dass ein fetter Abzug auf glattes Papier

gemacht und dann auf Klorpost durch Abreiben

übergedruckt wird: dieser verkehrte Abzug wird nun

mit der noch frischen Farbe vorsichtig auf die Skizze

gelegt, wobei das durchsichtige Papier ein genaues

Hinpassen auf die richtige Stelle ermöglicht; durch

Reihen erzielt man einen deutlichen, grauen Abzug

der Zeile, der nun mit Wasserfarbe in der für die

Schrift gewählten Nuance wie die übrige Skizze nach-

gezeichnet werden kann. (schiim rojfi.}

Die periodische Presse

und deren Druckausstattung.

VU H.

ie Herstellung der periodischen Litteratur

der sogenannten .periodischen Presse«

^ bildet ein neuzeitliches, wichtiges Glied

des Buchdruckes.

Durch die enorme Verbreitung und

die günstige Aufnahme, welche diese in überraschend

schneller Folge entstandenen Unternehmungen beim

lesenden Publikum gefunden haben, ist dem Buch-

druck nicht allein, sondern den gesamten graphischen

Künsten und den damit in Verbindung stehenden

Branchen ein weites Arbeitsfeld eröffnet worden und

man ist fast zu der Frage geneigt, wie es möglich war.

dass in so verhältnismässig kurzer Zeitspanne ein

solch bedeutender Umschwung auf diesem Gebiete

vor sich gehen konnte.

Um das erstrebte Ziel zu erreichen, musste

etwas Ungewöhnliches geschehen, die Ausstattung

musste eine andere werden, und indem sie es ward,

war auch der Sieg. d. h. die weile Verbreitung und

mit ihr der finanzielle Erfolg und der Erfolg für das

Buchgewerbe errungen.

Es kann nicht in unserer Aufgabe liegen, zu

prüfen, inwieweit der textliche Inhalt zur Verbreitung

und zum Gedeihen der Unternehmungen mit bei-

getragen hat. soviel steht jedoch fesl. dass die ver-

vollkommnete, ja vollendete Druckausstattung ein

wesentlicher Faktor für die Existenzfähigkeit eines

Druckwerkes und also auch der periodischen

Presse ist.

Die Druckausstatluug musste eine andere werden

und sie ist es geworden im wahren Sinne des Wortes.

f
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Die periodische Presse und ihre DruekausxlaUunj:.

Sehen wir uns vom technischen Standpunkte

aus die Druckausstat tung der alteren periodischen

Fresse an. so müssen wir eingestehen, dass sie /.war

nicht eigenartig aber vornehm war. Auf Eigenartige

keit kam es aber auch bei der mangelnden Konkur-

renz nicht 80 sehr an.

Die guten Holz-

schnitte der iiiteren

Hände der »Garten-

laube« etc. werden

heute noch gerne an-

geschen und erinnern

an die Zeit, wo ein

Holzschnittvon einem

Künstler und nicht

von vielen Händen

hergestellt wurde.

Der Satz und alles

was mit diesem zu-

sammenhängt . zeigt

eine lobenswerte Ein-

heitlichkeit, und auch

Papierqualität und

Druckausführung

passten sich in so-

lider Weise dem Vor-

stehenden an.

Die Gesamtaus-

stattung der periodi-

schen Blätter blieb

lange Zeit eine ein-

fache. Keine Unregel-

mässigkeit im Ar-

rangement, eine an-

dauernde Einheitlich-

keil in der Form des

Umschlages, des For-

mates, der Rubriken,

der Stellung des bild-

lichen Schmuckes,

der durch langjährige

Mitarbeit der glei-

chen Künstler etwas

• Gewohntes- in der

technischen Ausführ-

ung hatte, war zu be-

obachten. Es wurde

alles streng vermie-

den, was irgend wie

als eine Abänderung

des eingeprägten

Äusseren vom Publi-

kum hätte aufgefasst

werden können. Für den Buchdrucker war diese Aus-

stattung äusserst vorteilhall, denn sie gestattete ein

ruhiges Arbeiten, sie enthob ihn der Anschaffung

vielen neuen Materials, der bildliche Schmuck fand

stets auf den gleichen Seiten Platz, der Umfang der

Helte war ein stets gleicher, kurzum die •Nummer«

Illustriertes

Preis-Verzeichnis

Dürnberg
Forn»prochor 315

Fabrik:

Metall- und

5pie'waren- Fabrik

Zu ,
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Die periodische Presse und ihre DriR-kausstnttutig- 10

war immer eine gleiche Arbeitsleistung für den aus-

führenden Buchdrucker.

Das Schwergewicht der alteren periodischen

Litteratur lag denn auch mehr in der Kigcnart des

Inhaltes. Einzelne Unternehmungen fesselten ihre

nur durch die Darbietung guten erzählenden

Inhaltes, während andere wiederum auch volks-

wirtschaftliche und vereinzelt Beitrage politischer

Tendenz einschalteten. Heule ist dies anders, denn

jedes Unternehmen, mit Ausnahme der sog. Roman-

zeitungeu. weist einen gemischten Inhalt auf. Unter-

haltende . wissenschaftliche

,

i

:

Leipziger Gewerbeverein

Pro^ramm

aOMM€RF£ST
Schützenhaus Zwenkau

\2

22. Juni 1895 fusspartie

nach Zwenkau

.0
1 'S

Zu itm Artikel .M-.Uru» twcifnrbife Acciiknricn etc.. ichi>ri|

volkswirtschaftliche,

künstlerische Bei-

trägen, a. m. beünden

sich meistenteils zu-

gleich in jeder Num-
mer. Die Politik ist

aus der |>eriodischen

Presse fast ganz ver-

drängt . neben der

Tagespresse giebl es

nur vereinzelteperio-

dische Unternehmen

rein politischer Ten-

denz iz. B. Harden's

Zukunft, die neue

Zeit t deren Auslatt-

ung jedoch mehr in

das Gebiet desWerk-
druckes gchOrt.

Dadurch, dass

der Inhalt der perio-

dischen Presse ein

allgemeiner gewor-

den ist, deren Spalten

zugleich der Wissen-

schaft, den Künsten

und Gewerben sowie

der Unterhaltung ge-

widmet sind und die

Druck - Ausstattung

eine vollendete ge-

worden ist . war die

Allgemeinverbreit-

ung der zahlreichen

litterarischen Er-

scheinungen, der »pe-

riodischen Presse

•

möglich und der

jetzige entwickelte

Stand derselben zu

erreichen.

Die Druckaus-

statUing der perio-

dischen Presse ist

heule eine über-

raschend vielseitige

und mustergültige.
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Pas mit dem Wesen der graphischen Kunst weniger

vertraute Publikum weiss oft selbst nicht, aufwas eine

solch veränderte Ausstattung zurückzuführen ist. Der

Fachmann beschaut die einzelnen Nummern der

bogen reichen rnterhaltungsbliltter zumeist mit gra-

phischem Interesse, denn alles mögliche wird gcthan,

um sie auch iiu>serlich. d. b. im Satznrrarigement und

bildlichen Teile, zu etwas Besonderem zu gestallen, um
ihnen ein vollkommenes, dem jetzigen Stande der

Technik entsprechendes Gewand zu gehen.

Der textliche Inhalt der periodischen Presse geht

uns ja natürlich bei der Besprechung der Druckaus-

stattung weniger oder gar nichts au; die Anordnung

desselben, also das textliche] und illustrative

Arrangement, die Kigenart des bildlichen Schmuckes,

der Druck und was mit der Drucklegung zusammen-
hängt ist dagegen geeignet, unser volles Interesse zu

erwecken und es sei daher der technischen Seite

der periodischen Presse im .Archiv« einige Aufmerk-

samkeit gewidmet.

Betrachten wir zunächst den Satz, d. h. die

Schrift der verschiedenen Blätter, die in betracht

kommen können, so fällt uns sofort auf. dass die

Frakturschrift Iiier noch in weitestem Masse An-

wendung findet. Alle die bekannten Familienjournale

wie -Gartenlaube-. -Daheim«. .Illustrierte Welt-,

»Universum-, Zur guten Stunde < etc. sind in Fraktur

gesetzt und selbst die mehr künstlerische Ziele ver-

folgende • Illustrierte' hat bis heute an der Fraktur

festgehalten.

Mierin zeigt sich deutlich. dass der Kampf, oh

Fraktur oder Antiqua einst zur Alleinherrschaft

gelangen wird, noch lange nicht beendigt ist. Wie die

Tagespreise, so ist auch die periodische Presse heute

noch das eigentliche Feld für die Anwendung der

Fraktur.

Vom schünheitlicben Standpunkte aus wird man
indessen nicht in Abrede stellen können, dass selbst

die in verfeinertem, modernisierten Schnitte zur Ver-

wendung kommende Frakturschrift nicht so recht

mit dem Modernen- des Papiers, der Illustrationen,

des Farbendruckes usw. harmonieren will. Den

besten Beweis hierfür lindel man darin, dass die

Unterschritten auf Kunstbcilagcn . die Inschriften auf

Illustrationen, die Umschläge einzelner Blätter u. a.

mehr in Antiqua gehalten sind. Ktwas Geschmack-

volles liegt in einer solchen Gepflogenheit keinesfalls.

Die trübere llliistraliousleclinik. besonders die

Bilder Ludwig Uichtcrs, pauste sieh dem Fraktur-

charakler bedeutend besser an. als die modernen

Holzschnitte. Aulotypieen etc. Auch das m der Regel

etwas raube Papier, harmonierte besser mit dem alt-

jüngferlichen Duktus der Fraklurschrift. als das

ld

moderne Papier, mit seinem nun einmal unvermeid-

lichen Hochglanz.

( >1> die Antiqua jemals das Feld der periodischen

Presse erobern wird ist eine Frage deren Lösung in

weiter Ferne liegt. Dass dies nicht unmöglich ist,

beweist uns eine neuere hrscheinung der periodischen

Presse: Bon?s -Moderne Kunst-, die trotz der

Antiquaausslatlung eine sehr grosse Verbreitung in

allen Schichten des Volkes aufzuweisen hat und eine

vornehme Harmonie in der Ausladung zeigt. Warum
sollte dies nicht auch mit der Zeit anderen Unter-

nehmungen gelingen, breitet sich doch heute mehr als

je die lateinische Kurrentschrift als Volksschreibschrift

aus, so dass von einer zu geringen Lesefähigkeil der

Antiqua nicht mehr gesprochen werden kann.

Il«ii|.i<l I. I)ei«pi«l s.

Für den Buchdrucker wäre der Übergang zur

Antiqua nur von Vorteil. denn selbst in dem Falle,

dass das von ihm gedruckte Blatt in Fraktur gesetzt

ist, muss er eine genügende Auswahl in Antiqua-

schriften besitzen, dn der Anzeigenteil inkonse-

quenterweise zumeist aus Antiqua gesetzt wird. d. h.

nicht aus Willkür, sondern auf Verlangen des auf-

traggehenden Inserenten und aus schönheitlich-

praktischen (iründen.

Uberlassen wir es indessen der Zeit auch hier

reformierend einzugreifen : dem Buchdrucker muss es

auch unter Verwendung der Fraktur gelingen

Geschmackvolles zu schallen und dass dies in unserer

periodischen Presse jetzt fast durchgängig geschieht,

liegt ausser allem Zweifel.

Der Satz selbst ist in fasst allen Blättern spaltcn-

formig angeordnet, was bei dem breiten Formate, nur

gutzulteissen ist. In vereinzelten Fällen, bei ganz

kurzen Abhandlungen begegnet man durchgehendem

Salze, eine Gepflogenheit, gegen die man in Anbetracht

der an und für sich freieren Behandlung auch des

Werksatzes nichts einwenden kann.

Krfreulich ist es, dass die Mehrzahl der Blätter

sich die aus Verhandlungen der typographischen Ver-

einigungen und Forderungen der Fachpresse hervor-

flje periodische Presse und deren DruckaumaaUung.
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13 Die periodische Presse und deren Drurkausstattung. 11

gegangenen Regeln über den Kauf des Spaltensatzes

bei Einschaltung von Illustrationen zu eigen gemacht

haben und von der früheren Gepflogenheit abgegangen

sind. Einige Hliitter konnten trotz der Wider-

sinnigkeit der in lieispiel 2 gezeigten Teilung noch

nicht von derselben abgehen. Auch das oft ge-

tadelte Überspringen des Bildes von links nach rechts

beim Lesen, macht sich nur noch selten bemerkbar.

Grosse Aufmerksamkeit wendet man in fast allen

Bliittern der Stellung der Illustrationen, also dem

Arrangement mehrerer solcher auf einer Seite, zu.

W ahrend man früher allgemein die bekannte

Regel befolgte, eine einzelne Illustration in die Mitte

des Textes einzubauen, kleine Bilder an den äusseren

Rand, weicht man hiervon heule sehr oft ab. man
stellt das Bild unter Berücksichtigung der Illustrationen

IJie Wloder-

,-s Holl.

Der Holzschnitt.

„••. i I i.s :
j--

Ichet, da

>n .I. iiii -

Stell« d«

I ist,

erst in Fngland. wo
schon im vorigen Jahr-

hunderte Versuche mi«

den Oairobscura, ilas

tut mehrfarbigen Ton-

drucken . gemacht hatte.

Anfang* IMl mau Keim'

ändert; Manier als sie

die Meister der Henais-

sanc« erkannt hatten, de n

strengen l.inienBchnitt.

der genau den Strich de.

Zeic hner» wiedergibt. In

dieser strenge n Weine
»iii'l n-ich »l.e liteedtier

Hol/srlmille nach Lud-

wig Kichter. sowie die

grossen IHiitter der Itihel

Du» Ut allerdings auch

eine Kunst, mehr aber

noch eine mechanische

Fertigkeit , der Xylngrn|.li

hat nichts eigenen dnhrl

/u thun vielmehr l-utsag-

ung f. \i llben. Al»r in

der Cham» wird«

dar Xylog,

Virtuos, and
er

n
als den

mecliani-

schenXach*

schnitt Kr

erlaubte deni

dem erfindenden Kunst- Huluchniltel hervor der
ler dt« Zeichnung nicht malerische lloljschnitu

in Strichen. . .ndern in wie icine Vor/clchnung

T..nen tu machen wie mit der Abstufung vom
•In« Til-chrcirhnung . tiefsten und glitmen n

die Ijbc.-liaguug in seiu«

eigen.- Manier. gewisser-

di. IW
in ein»

an.lere Kunst-

•pracJi«, bllali

dem Xjlo-

grapheli

überlassen.

Vermöge
dieser Frei-

heit ging anr

ileni trockenen

Liaienachnitt« nun eine

gani andere, ich will

nicht sagen Manier.

Mindern eine neue Seite,

ein« (Erweiterung de»

liw-at/ i<i- /um nute-
ten Imfl. Mit dieser Fr-

Weiterung war es mög-
lich, durch den

Hol/«, hnilt

nun bildartig

schallen in

können,

Htlder toll

malerischem

liel«. V..II

-Stimmung und

'oesie. Auch
hierin sind KngUnder
torangeeaugen und h:i-

li*n es gelernt, den gjn-

7-eti Zauber lhrei sanf-

Laiidschnfl allein durch

den Hollschllill wieder,

fiigeheu nnd damit auch

»n ihren llichtungen die

vollkommen gleichge-

stimmten Illustrationen

>u •chatten Ines« Hol/-

•chnttte und wirklich

Kunstwerke ihrer eigenen

Art. Werke der Xylo-

graphie als einer ha-

sonderen Kunst.

Pa sind ab*r zumeist

kleine, niinialurarlige Ar-

beiten. DI« gewonnene

Freiheit «her befähigte

•len Hol/schnitt in raum-

lich grösseren Arbeiten,

und mit diesen er-t wur-

illuslnertn

Ze itschnfltn - wi« dl«

.|.«i|irig«r Illustrierte

Zeitung, .fbcrl.an.luii.)

Meer

sehen und amerikani-

schen Seitenstuck* und

Nachfolger ermöglicht.

Nunmehr k"iiiitcn m-

sich mit diu grossen

che gani« Seilen und

I kippelseiten einnahmen-

Worauf m ankam,

da« war div Schnelligkeit

der Herstellung, denn

dl« llilder sollten ja

ll<ll|.|cl .

Zu dem Artikel •l»ie periodische l'iiw »tc.. gehörig,

il ist eine,,. Aufrttr« MI J. v. Falke in ,|er K. K. Wien.r

He.spiel *.

Ein grösserer Teil der periodischen Blätter hat

sich auch vom Ballast der Linienumrahmung und der

Spaltenlinien befreit, was aus mancherlei praktischen

Gründen gutgeheissen werden kann. Wenngleich

viele unserer heutigen Drucker in der Lage sind so

zuzurichten, dass der Widerdruck einer Textseite mit

durchgehender Spaltenlinie den Schöndruck eines

Vollbildes im guten Aussehen nicht beeinflussl, so

giebl es aber doch Fülle, in denen die Spaltenlinien

ebenso wie die Liniencinfassungen eine Menge un-

nötige Arbeit machen können. Und, tragen die mit

unvermeidlichen Lücken versehenen Linien etwa zum

besseren Aussehen bei? Keineswegs. Man sehe sich

nur die neueren Nummern der Zeitschrift »Vom Fels

zum Meer« oder »Zur guten Stunde an und man

wird eingestehen, dass die Ausstattung ohne Linien,

wie sie hier vorliegt, eine sehr zweckentsprechende ist.

der gegenüberstehenden Seite ohen oder unten hin,

links oder rechts, jenachdem.

Vorstehende Gruppierungen sind z.B. sehl beliebt.

Durch diese Anordnung wird die Wirkung

des bildlichen Schmuckes wesentlich erhöht, das Aus-

sehen der Seiten dekorativer, die Steifheit des

Regelmässigen wird gemildert. Selbstverständlich

miiss auch bei solcher Gruppierung «len Gesetzen

der Symmetrie Rechnung getragen werden und nicht

reine Willkür bei der Stellung der Bilder Platz

greifen. In vielen Fällen wird der Satz den Umrissen

der Illustration angepasst und dadurch unschön wir-

kende Räume vermieden.
. rortseliung folgt.)
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19 Berth Sigismund* P"auiermuster-S*hrank. — Webers Tonplatten n

Berth. Siegismunds Papiermuster-Schrank.

\if*;r' Briefkasten des 12. Heltes 32. Bandes

7.' des >Archir-, gaben wir auf eine ano-

4flM_ nyme Anfrage über Papiermuster eine

•^J^>>^ unserer Ansicht nach vollkommen zu-

treffende Antwort. Nach Fertigstellung des

Heftes, also ehe dieses versandt und irgend jemanden

tu GesicJit gekommen war. erhielten wir die Bestätigung,

dass die Papierhandlung Berth. Sigismund in Leipzig

in der Thal auslas Eifrigste bemüht ist. den Wünschen
der Buchdrucker betreff vollständig«1 und gut geord-

neter Papierproben aller Art zu genügen.

Sie sandte uns einen, zur Abgabe an ihre Kunden

bestimmten Fapiermusler-Schrank nebst einem dazu

gehörigen Preisverzeichnis, welches ausser den ganz

bedeutend herabgesetzt J'reisen sämtlicher Lager-

sorten, die Vorderansicht des Schranke» enthält, und

genaueste Auskunft über dessen Inhalt giebt.

Diese Handlung hat sich, wie sie uns mitteilt zu

dieser sorgfältigen und zweckentsprechenden l'roben-

zusammtnslellung und systematischen Kinordnung

in eineti Schranke von 4H cm Breite, im cm Hiihe und

34 em Tiefe entschlossen in dem Wunsche, ihren Ab-

nehmern bei eintretendem Papierbedarf die Auswahl

unter den Lagersorten und die Gesamtkalkulation zu

erleichtern.

Bei der bis ins kleinste gebenden Übersichtlich-

keit in seiner Einteilung litsst sich wohl mit Sicher-

heit erwarten . dass der Schrank sich bald als ein

unentbehrliches Hilfsmittel im Verkehr mit dem
Papierhändler erweisen wird.

Wir machen unsere Leser mit dieser, so ungemein

praktischen Hinrichtung bekannt und wollen noch

ausdrücklich bestätiget), dass dieselbe, wie der Schrank

selbst, unseren vollen Beifall hat.

Webers Tonplatten.

^ndem wir unsere I-cser auf den, dem
heuligen Heft beiliegenden Prospekt über

diese Platten hinweisen, möchten wir

zugleich daran erinnern, dass wir vor

längerer Zeit und von Anfang an, seit

ihrer Fabrikation, diese vorteilhafte Art von Ton-

platten für unser Archiv benutzten und mit denselben

erfolgreich arbeiteten. Zahlreiche Accidenzicn,

welche wir brachten . sind mit Tondrucken versehen,

die von Webers Platten hergestellt waren.

Herr Weber hat nun neuerdings auch einen

Kastnerslahl konstruiert, der es ermöglicht ausser

glatten Platten auch schraffierte herzustellen und in

Verwendung iu bringen. Hin solcher Stahl kostet

H Mark und kann, wie die Platten, die wir seit jeher

lieferten, von uns bezogen werden.

Herr Weiter bat ausserdem, wie ursprünglich, die

Fabrikation seiner Platten w ieder selbst übernommen

und die Preise derart erniedrigt, dass ein _1 cm. jetzt

nur einen halben Pfennig kostet.

Zu dein heute beiliegenden Prospekt sind aus-

schliesslich Webersche Platten verwendet und in der

Druckerei F. F.. Haag. Melle i. IL. gedruckt worden.

Wir bemerken über diese Tonplatten und deren

Schnitt folgendes:

Das Waschen der Platten darf nicht mit Wasser

oder Lauge, sondern nur mit Terpentinöl geschehen.

Sollte aus Versehen Wasser auf die Platten kommen,
so wische man solche alsbald trocken.

Beim Aufbewahren der Platten ist zu empfehlen,

dass Letztere in mit Ölgetränktes Papier eingeschlagen

und alsdann iu einem trockenen Schrank aufgestellt,

nicht gelegt, werden.

Das Zersägen der Platten ist möglichst mit einer

feinen Sage vorzunehmen. Das Sehneiden, resp.

Gravieren der Tonplatten-Masse lässt sich am besten

mittelst eines gewöhnlichen, einschneidigen Zurichte-

messers ausführen und zwar ist dabei Folgendes zu

beachten:

Das Bild, welches erhaben werden soll, ritzt man
mit der Spitze des Zurichtemessers leicht vor. man
macht sozusagen erst einen L'mriss und bedient sich

hierzu bei geraden Richtungen einfach eines Lineals

oder einer Messinglinie. Bei Bogeu-Richtungen ist zu

empfehlen, ölters abzusetzen, zumal bei unruhiger

Hand. In den ersten Biss zieht man noch zweimal

mit verstärktem Druck nach, sodass ungefähr ein V»

Petit tiefer Einschnitt entsteht.

In diesen Einschnitt setzt man nun die volle

Messerschneide ein und drückt nach unten, die Masse

abbröckelnd. Hierbei ist ganz besonders darauf zu

achten, dass das Messer nicht gerade, sondern schräg

eingesetzt wird, dass die Schneide vom Bilde abwärts

also nach aussen zu. arbeitet. Indem man dann auf

diese Weise den Biss immermehr erweitert und eine

tiefe Furche erreicht, sodass das Bild schliesslich

ganz frei liegt, wiederhole man diese Manipulation

so lange, bis das Messer unten auf das Holz stössl.

Das Ausarbeiten der übrigen Masse behandele man
wie bei seichten Stereotypplatten, bei denen das

Fleisch zu hoch steht. Falls hierzu kein Stichel zur

Verfügung steht, stemme man das Messer zwischen

Holz und Masse und sprenge letztere stückweise los.
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21 Schnflprobenschau. 22

Auch hierbei dar;" die Messerschneide nicht dem
Hilde zugewandt sein, denn bei einem unglücklichen

Ausgleiten der Hand würde das Messer in das schon

fertige Hild fahren und solches lädieren. Falls grössere

Flächen ausgearbeitet werden müssen, empfiehlt es

sich, dieselben aussagen zu lassen; die dadurch ge-

wonneneu kleinen .Stücke können noch anderweitige

Verwendung linden. Lädierte Stellen auf der Bild-

flache der Tonplatte lassen sich auf folgende Weise

wieder verbessern: man schabe von der Masse feinen

Staub ab, menge diesen mit Wasser zu einem dicken

Brei und fülle mit Letzterem die defekte Stelle aus.

welche man schliesslich mittelst feinem Schmirgel-

papier noch etwas egalisiert.

Schon erfahrene Tonplatlenschneider wollen

ruhig mit ihrer bisherigen Methode auch in diesen

Platten arbeilen. — Es ist beim Zurichten darauf zu

achten, dass die Platte in ihrer ganzen Fläche sicher

aufliegt, nicht schaukelt oder hohl liegt. Der Umdruck
gelingt am besten mit strenger Farbe und dürfen die

Abzüge nicht allzu schwarz sein.

Es kommt vor. dass nach .Jahren, namentlich bei

ungenügender Verpackung, die Oberfläche der Masse

oxydiert. Dieses Oxyd ist leicht mit Schmirgelpapier

No. 0 zu entfernen.

Vor derGravur von feinen Zeichnungen empfiehlt

es sich, die Tonplatte vorher mit schwarzer Farbe

einzuwalzen und mit Speckstein (Talkum) trocken zu

reiben.

Schriftprobenschau.

7Tfe?i/t|h ' achdem wir bereits in Heft 12 des 32.

S^t Bandes eine kleine Anzahl der neuen

jrJ^Nr« Vignetten von Heinrich Hoffmeister in

Hy-.jy o.y* Leipzig abgedruckt haben, lassen wir
'^fr" noch eine weitere Anzahl folgen.

Wie wir schon rühmend erwähnten . dass diese

neuen Vignetten sich durch ganz besonders

künstlerische und gediegene Ausführung auszeichnen,

möchten wir unsere l.eser noch besonders auf die

Nummern 1314 und 1317 hinweisen, die in dieser Be-

ziehung eine kaum geahnte Vollendung zeigen.

Wie allgemein bekannt sein dürfte, sind sämtliche

Hoffmeistersche Vignetten nur durch die Sehrift-

giesserei Bauer <t- Co. Stuttgart und Düsseldorf zu

beziehen. —
Wilktlm Woellmers Sehriftgiesserei in Berlin

übersendet uns noch kurz vor Abschluss des gegen-

wärtigen Heftes Proben einer Anzahl höchst

geschmackvoller und bestens ausgeführter Glück-

wunsch-Vignetten.

Die Motive der über 30 Nummern umfassenden

Kollektion sind so mannigfach gehalten, dass Jeder

etwas Passendes finden dürfte. Sodann wurde aber

von der Giesserei noch besonders Wert darauf gelegt,

eine grössere Anzahl von Vignetten mit einsehbarem

Text und mit neutralerem Schmuck zu schaffen, so

dass diese Vignetten nicht das ganze Jahr unbenülzt

dazuliegen brauchen, sondern vielmehr — ausser

ihrem Zwecke als Glückwunsch — auch als Schmuck

zu allen tmxjlichen Accidemarbeiten des ganten Jahres

dienen können.

Wie schon erwähnt, erhält die Kollektion durch

die verschiedensten Motive eine äusserste Vielseitig-

keit, besondere Erwähnung verdienen aber auch

namentlich einige vollendet reproduzierte englische

Schreibschrift-Vignetten (Nr. 1313- 1315. 1319 usw.).

der Gesamtkollektion, welche in dieser Klarheit bislang

wohl nicht als Galvanos am Markte zu linden sind. —
Nachdem die Bertholdsehe Messinglinienfabrik

neuerdings mit einer Sehriftgiesserei verbunden

worden ist, entwickelt diese, seil jeher so unermüd-

liche Firma, eine Thätigkeit, der man alle Achtung

zollen muss.

Wenn sie es immer verstanden hat, ihrer Haupt-

branche Anerkennung zu verschaffen, so versteht und

erreicht sie es nicht minder mit der Sehriftgiesserei.

Man sieht es den, mit Geschick und Geschmack

gesetzten und gedruckten Schrift- und Anwendungs-

proben, die sie in der eigenen Druckerei herstellen

lässt, schon an, dass sie auch auf diesem Gebiele

ihrer Fabrikation den alten bewährten Traditionen,

nur Neues, durchaus Gutes, ja Vollendetes zu bieten,

treu bleiben und ihre Kundschaft in jeder Weise

befriedigen will.

Das soeben ausgegebene Heft ihrer Erzeugnisse,

enthält eine grosse Zahl origineller Neuheiten in

Schriften. Einfassungen und Vignetten, die sämtlich

zugleich aufprächtig ausgeführten Antcendungsblättern

ansprechende Verwendung fanden.

Wir bemerken folgende Materialien in dem aus-

gezeichnet gesetzten und gedruckten Heft:

Viktoria-Ornamente. Schriften: Kartenschrift

Venetia, Washington, Alt-Englisch, Zwcifarben-

sehrift Alexandra. Hansa-Kursiv. Regina-Kursiv.

Hudson. Rokoko-Initialen und endlich die schönen

Bokoko-Vignctten.

Von diesen, unter »Salz und Druck unserer

Probeblätter« erwähnten neuen und vollkommenen

Vignetten, die man mit vollem Hecht als eine vorteil-

hafte Ergänzung der Bokokoeiitfassung genannter
2»
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•2-J Satz und Druck unserer Probeblatter. — Zeitschriften- und Bücher»ch»u.

Firma bezeichnen kann, konnten wir bereits zwei

dieser schönen Vignetten auf <lem. diesem Heft bei-

liegenden Diplom unseren Lesern vorführen und

empfehlen dieselben hiermit noch der besonderen

Beachtung unserer Leser.

Satz und Druck unserer Probeblätter.

,f,uin Jahrestitel des IHM. Bandes unseres

Archiv fand die schone Raphael-Fin-

/d«jM«</derSc hriflgiesserei J. G. Schelter

iV Giesecke in I-eipzi«. die wir in Heft M 9

lies letzten, 32. Bandes des Archiv

unseren l>esem in allen ihren einzelnen Figuren

vorgeführt haben, vorteilhafteste Verwendung und

gereicht diesem Titel zu einem windigen Schmuck.

Hin Hinweis auf das erwähnte Heft H '.t und speziell

auf das (Spalte 2991 über diese Novität Gesagte, wird

genügen, um unsere Leser wieder aufs Neue auf den

Wert derselben hinzuweisen.

Die verwendeten Schriften lieferten uns. bis auf

die Zeile. Herausgegeben von Alexander Waldow.

welche von der Schnflgiesserci C, F. Hühl in Leipzig

stammt, die Schriftgießerei Ludwig A Mayer in Frank-

furt a. M.

Der in 3 Tönen und braunem Aufdruck her-

gestellte Titel überheb! uns wohl alles weiteren Lobes.

Der Druck erfolgte in rosa Ton. gemischt aus

Glanzweiss und Karmin, Mauern Ton. gemischt aus

dem gleichen Weiss und Miloriblau, in grünlichem

Ton, aus demselben Weiss und Seidengrün gemischt

und in Braun, sämtliche Farben lieferte uns die

Druckfarbenrabrik von Kast & Eliinger in Stuttgart,

das Weiss dagegen die Fabrik von Herger & Wirtli in

Leipzig.

Unsere Seujahrsgrntulution für lK'.iti. Ulatt K der

heutigen Beilagen, dürfte »ich ohne Zweifel durch

wahrhaft originellen Entwurf und Kolorit, sowie

durch beste Satzausführung den Beifall unserer Leser

erwerben. Das in allen Teilen aparte und von dem

Gewöhnlichen abweichende Blatt ist nach einem Ent-

wurf des Herrn W. Weis in Leipzig hergestellt und

sind die komplizierten Platten sämtlich von ihm ge-

schnitten worden. Dass Herr Weis seit lange ein

Meisler auf diesem Felde typographischer Thätigkeil

ist, dürfte vielleicht noch manchem unserer Leser be-

kannt sein. Wir veröffentlichten im 23. Bande unseres

Archiv eine Anleitung von ihm zum Schnitt von Ton-

platten in den verschiedensten Materialien, die später

in einem Separatabdruck erschienen, bis auf den

heutigen Tag fleissig gekauft und als gründliche

Anleitung benutzt wird.

Das gesamte Schriftmaterial zu diesem Blatt

lieferte uns die Giesserei von J. G. Scheitert Giesecke

in Leipzig, die Messinglinien //. Berthold in Berlin.

Die Farben hierzu lieferten in der Hauptsache

Beit & G>. in Hamburg.

Das dritte Blatt unserer heutigen Beilagen, ein

Diplom, gab uns Gelegenheit, von dem Gewöhnlichen

abweichend, ein, in Bezug auf die Umrahmung des

Ganzen durchaus eigenartiges Arrangement zu

schaffen. Wir halten die grossen Querleisten ursprüng-

lich aus der Rokokoeinfassung von //. Rrrtliold in

Berlin gesetzt und veränderten den Satz, nachdem uns

die neuen Proben dieser Giesserei mit den Jlokoko-

Vignetten zugegangen waren, sofort, um dieses, für

derartige Arbeiten ganz besonders geeignete Material

vor die Augen unserer Leser zu bringen, hoffend, dass

auch sie den Wert desselben erkennen und würdigen

werden.

Die auf diesem Blatt angewandten Schriften

lieferten zu den Titelzeilen die Schriftgießerei Ludwig
<( Mager in Frankfurt a. M., zu dem laufenden Text

und den Unterschriften aber die Schriftgiesserei

Flinsch in Frankfurt a. M.

Gedruckt wurde das Blatt in grünlichem Ton,

gemischt aus Glanzweiss, hellem Seidengrün und

Miloriblau. schamois Ton. gemischt aus Terra de

Sienna, Glanzweiss und Chomgelb, Gold in üblicher-

weise und Blauschwarz. Die Farben lieferten Berger

& Wirth in Leipzig, das Hol zur Namens/eile und das

Blauschuart jedoch Hermann Gauger in Ulm.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— Die Anlagt von Zinkätzungen, Praktische Rat-

schläge und Berechnungen aller Art für anpeilende Chemi-
graphen. I'nler diesem Titel erscheint zum Preise von
- M. hei Call Kempc in Nürnberg ein recht empfehlens-

werte» Büchlein für Jeden der »ich mit der Absicht trrigt.

die Zinkographie in seinem Geschäft einzurichten. Be-

sonders wertvoll ist das Buch durch die fülle von
Zeichnungen aller Geräte und Werkzeuge, welche der

(.henngraph braucht und bei Carl Kempe lindet.

— Der bekannte Schnflgicssoreibesitzer Kithanl Gant
m Madrid ist der Herausgeber eines Kachblattes, betitelt

»La Tronic»«, das bereits seit 1A Jahren erscheint und in

dessen Hausdruckerei hergestellt wird. Diene Zeitung hat

bedeutend zur Propaganda für alle Zweige der graphischen

Künste und verwandten Branchen in Spanien. Portugal und

den Kolonien beigetragen und speziell den Absatz deutscher

Fabrikate gefördert. Es wird uns mitgeteilt, dass die
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Mannigfaltige«.

Ausstattung des genannten Blattes vom 1. Januar eine be-

sonders künstlerische sein wird und sind die geplanten

Neuerungen von den deutschen Fabrikanten mit beson-

derem Beifall aufgenommen worden.

Mannigfaltiges.

— Der bisherige Inhaber der Langenscheidlschen

Verlagsbuchhandlung in Berlin und Verfasser lexikalischer

Werke. Professor Langenseheult. ist am 11. Novbr. im 8fc

Lebensjahre gestorben.

- Dem JiibliographiKhen liuUitut ru Leipzig ist auf

der Pariser Lithographischen Ausstellung das diplöme

d'honneur, die höchste Auszeichnimg. die noch vor der

goldenen .Medaille rangiert, zuerkannt worden. Da die

Finna TrowiUsch & Sohn in Frankfurt a. 0. die goldene

Medaille bekommen hat. sind also zwei deutsche firmen

für lithographische Leistungen in Baris prämiiert.

— * Die Farbenfabrik von Kant A- FMinger in Stutt-

gart bat vor kurzer Zeit eine neue Zusammenstellung von

Plakatdruckfarbcn herausgegeben. Dieselbe enthält nicht

weniger als 15 verschiedene Nummern und zwar Hot,

Violett. Rlau. Grün. Gelb, Braun und Schwarz in den ver-

schiedensten Nuancen. Sämtliche Farben besitzen eine

ausgezeichnete Deckkrafl und sieben rein und klar auf

dem l'apier. besitzen ausserdem eine 1.uhtixstänHigkett.

wie man sie eben von Blakatdruckfarben billiger Weise

vci langen kann. Die Haupteigenschaft aber, welche Farben

für den l'lakatdruck aufweisen müssen, ist die Billigkeit

und diese Eigenschaft besitzen die Plakatdruckfarbcn von

Rast & Khinger. Für «Amtliche vorstehend" genannten

bunli-n Farben ist der Preis pro Kilo auf IL 3,— . für

Schwarz jedoch nur aur M. 1.10 festgesetzt, was jedenfall

wesentlich dazu beitragen wird, diese Farben gut einzu-

führen.

— Der Aufsiclitsrat der lieutsdien VerlaymuUM in

Stuttgart beschloss. für das abgelaufene Geschäftsjahr eine

Dividende von 9 Prozent vorzuschlagen; für das Vorjahr

wurden 10 Prozent gezahlt.

— KeichxijerichttenlscIieidHtuj —
- Der Hedakteur einer

Zeitung handelt, nach einem Urteil des Iteichsgerichts,

IV. Slrafscnat. vom 'I'J. März 1895, ebensowenig wie irgend

ein anderer in der Wahrnehmung berechtigter Interessen

lg 1UH St.-G-B.), wenn er strafbare Handlungen oder

sonstige I beistände, die nach seiner Meinung vorliegend,

ihn selbst persönlich aber nicht angehen, in einer die F.hre

anderer verletzenden Weise öffentlich bespricht, und er

ist, wenn die behauptete ehrvcrletzcndc Thalsache nicht

erweislich wahr ist, wegen Beleidigung zu bestrafen. -

»Die Anzeige strafbarer Handlungen bei der Behörde

behufs Aufklärung des Sachverhalt» und Verfolgung des

Schuldigen ist ein Hecht jedes Staatsbürgers. Dagegen ist

es Bichl ein Hecht jedermanns und folglich auch nicht eines

Hedakteurs, vermeintliche strafbare Handlungen, für die

kein Beweis erbracht werden kann, in öffentlichen Blättern

anderen zur Last legen, dadurch ihren Namen zu ver-

unglimpfen und sie auf dass blosse Gerede dritter

Personen hin vor dem Publikum bloßzustellen. Ein be-

rechtigtes Interesse, in solcher Weise vorzugehen, würde

nur dann angenommen werden können, wenn der F.inscnder

bezw. Hedakteur selbst durch die vermeintlich strafbare

Handlung betroffen wäre, oder wenn durch sie wenigstens

Personen, die ihm nahe stehen oder die er zu vertreten

hat, berührt würdcn.t {Beichtatu.)

Briefkasten.

Herrn S. & M , Frankfurt a M Wenn wir nicht ir

thurn tereit» mehniuU i» Jen Sjmlten unteres Iilattcs i

mich Dmhfiehl de« (^sandten au« vollster Cherjcuijun»' thun. Hat«

UD'l Dnak der fraglichen Drarkprohe gehen einen hrthen lleweis xnn
«Irr Itefiliirunc Ihrer Druckerei in der feinen .Vciilenratisr-laltung.

Sämtliche Matter find ge*chn»m-kvßl! in IWug auf die Wahl der f'.in-

hrBUfMi Schriften und de* (tum Arrnnremenl« >n«cefallen und der

Druck i«t, wie immer, annprechcnd, hei cefüllifstcr Farben/ehune.
F.twai lte««ere. kann man kaum verlanreir Nehmen Sie nnwren Hink
für diene /.ii*endm.|r. - Oache Hoch- und Kuu*tdnK keret, Heil
bronn, 01« Qb-rr»aiidte Hchreihrnappc haben wir ihrer durehaui
praktischen Einrichtung wegen mit Dank » e I h • l in Gebrauch
j-ernMnmeii, Wir hegen keinen Zweifel, da» alle Rmj.finfer eben w
«•rfroul »«in werden wie wir. - <>. r. HL, Tllllt Inr Ueilm* mm
diesjährigen Minteraustatuch Iii mibesondero durch die. linksBcilif

kl lltll Tlilir und do* die*e tjqfp|ncfcwMn4l Kind eine icbr
ansprechende und originelle Arbeit Iii«- Xnaajnnieii>*1HIurn; de* II InUm
und dm Ih-urkaunfoKrunir «tmt m Inben. Oer ganz« Kopf selbst

konnte untrer Anhebt nach etwa* bfflltM gehalten werden, da* lUutt

Hühl* dadurch nmli mehr |{-w itin-n haben. — Herrn Henry Harth
Cta«lBUM Ihr geehrt*** Bciwifc« hat nns auierordenthcfa

interes-Merl und .Unken wir Ihnen für die AufnierkximUit die Sin dein

Inhalt de» -Archiv« zollen. Vnn »elbiit erschien die betreffende N«ti«

auch nicht recht zutreffend, und freut m an«, über dl« Suche durch Ihre

fpschiitzlen Zeilen nun wnhhii formiert zn rtcin. - Hnebdrtickerei der

T. Tl., Torgau. T>i« jewndle Kart« l.n«t «ich recht wohl al> eine

ansprechende I^ intunj beliehnen.

Inhalt de« i. Heftes.

Modem« zweifarbige Accidcn*ien, — 1>ie |H-rindi«< he l'refse und
ihr« Itnickauxvlnttung. - llerlh. 5iegi*nmnd* t'nptermukter-Scbrank. —
Wehem Tonplatten. — *=rbriftprxd>en*rltan. — S*U und Dnick umerer

TextfrhTtft tun IWiiJ. Krer». N». hf-, Kran kAirl n. M Tllelrellen von dencm Ii

A HrvM-, H-iiulitirt;. InlUaleti, 1%t1 AiiTl-ina miw| hntUfnie AWinc- Kursiv von
rVUllei A. illeMvke, Ulpsl«. lK.)ip, |ft.|r># Uniew iu 4en J^chriflTrotwn

ton Herm&iin BKlMd, IVrlin. Papier von II. II. riUlHit, Lr.ptbj. *>«lTiirkt

n.ii Fiu-l* von iVr^rA Wlrtli, l^|-«1i:. auf riuer !kbiM>ll|i««M t«.n ü.t Maurbe-
Kleln, KorM X Hohn, Wl.r, tUfclMIl RH.

Bezugsbedingungen für da» Archiv.
tliehMnuj. |r, Vi y\nm\t*h*f)r

der erwn-li M"iiitL.*i« iie BJ[
atandlje B«l]»ff»n. k.inn nur
•iMM'inl^n Buninllm WPrOeti.

IUmI '.

••II \.\4

il« |Ki).r-'tt..-ni !Me-inuil la

BeAiL*/"^»«»'!« JfO** 11 jritti MKlIniik*: auch -lln-kl nnii Vertec^ unUt Kn'iij l umL
Prvla M t;'. . imier Kivtwl.un.l •lireki M. ni,« n Kum*Tftt>ut*cIi«n iamleni

M. U.UI. Nwtt knmprHU-Fii Kf-vrltiij.-ii l'm. ,. r„ ümei M. i:. - «ikl l'orto.
Ajanonuan. 1-r. l* |.rii IVtU/^k rwrh|., U\, dTW»p. 7j I'f. IU t liitlirtirrf

Winkrholutu itsinct. K<.»u-tmii"Hlil.4jv -Mf.^t, |u-tr,ir** vor Af*lnuk iu
mhl-n, »inUnt f«iln i". I'f. Kitm.-»'bühr AU b«l*>ir ilieiw-i A n«*»! ti"Hle.
Bdagtun«. wetiti **ri*.isr>. k<»U-n Je tmkR An**1n(tiiD* M. t^Mi-'Jja

D«1Ia««d: ^iiiin'^lull M.Äl. imifj.iitfn-iiln-Tv h mi. Ii «»»wirlii M.Äeic.
KovtUit«« fntirlnnaltfu»* flinh'ii Anwi*ti.lnn-2 Im um! nrjf.it*, M'i»i*r^ilnnerB

ohn« Ih-Mi-hüimir, t) 1M li »rlr*.| U*tim kvt. . «In«« «llr^-H-ti nU I>lMbeMI|tMC
mr ,1le .Itinh oie Aufnultii,.- .mj» fc«t«J.ti \J il.n >,nU K<><-:.-n Kif-nluiü 4««
grffHM MrtlH-n. <i»n»-lrn. aeUbe Ole» til.hl wOrwrhen. woUm *l<hrlecefn I

wnt'*r* mit i

KUavh««« ton mtm> n.i'-l. uOrliriaal-P)*lE*n «vben wir alt. H.'tVrn »iithTarbau,
Dron*«n . Pap1e>re .. »ie wir w)ük- bturit/icit : vmi uiU-n |'it<ii>m«--i liiUva
wir llliwik'»»«Tilmrkf am |*iyr

Boturtiton, Blufaa*uji«i«iu t u . nlU-r CJk»»#reicii Iii hm nir nt <.rrii'lniil|irr1pta.
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Für Buchdruckereien mit Verlag.

Eine seit sechs Jahren bestehende, best renommierte Verlags-

buchhandlung mit vorzüglich eingeführten, gewinnbringenden Ar-

tikcln (letzter Jahrcs-Netto-Krtrag ca. M. 5000,—) ist Umstände

halber für nur.M. 18000. , bei mindestens 'i Anzahlung, baldigst

zu verkaufen.

Da die jährlichen Druckaufträge allein eine Höhe von M. 4000

bis 6000 erreichen, so dürfte sich das durchaus solide Unternehmen

gerade für eine Buchdruckerei mit Verlag ganz besonders eignen.

Werte Offert, unt. (). (J. 80 d. d. Kxped. d. Bl. erbeten.

UV) OagrundeUBCB (j>9 dl

Sclirifigie$$erei Emil ßur$ch, Berlin
s «a Messinßflinien-Fabrik 3 42

Hitter»tra»«e 90 ^tterutraeee 90

Bambus- tämversahen
in fünf Graden ^s^^^^M Tertia bia MiaaaJ

in runf Grad« EierschTifl^jl^tllexandra n»™ ü cuh

£
MESSING-ZIERSTÜCKE, SERIE XI

MES SI^LINIENFABRIK

f "1

"J
ERGERaWl RTH
Farben- Fabriken

1
|
Faiten für «ammtlicbe graphische Zwecke
wÜtenmMse .victoria

- und .Bianca"

M»«» z»M»>3MM

Cylinder-fberzüge
Enrlii"'li Leder, Prima, tu Zentimeter breit, per
Meier M. t,

Gummituch. V3 Zentimeter breit, pro Meter M
Prima Drnckfilz. lou Zentimeter breit, pro Meter
M. IS.

Mchroutztut-hetoff, TD Zentimeter breit, pro Meter
M. I *>.

Alexander Waldow, Leipzig.

Lehrbuch
far

Schriftsetzer,
Xlrine Ati»i|al>* de« I. Handel von

Waldow: „Die Buchdruckerkunst".
tu Ikrffen irr. I

Preit broach. 6 M., el«K . gtb. 7 M.

iHt-.r« lull a<i lllumationen **>r**hvti* Werk
dtlrru tnii *>< ht ala eine« der bellen >Ul »i»t-

liaudenvn I«rbrli«ch»r tu beidclmra »nn,

Alexander Waldow, Leipzig.

Alexander Waldow

Leipzig
litifnelBittklMi- ui l)ttiilliti< HiKli

n

Ahlhelte pro Stark
da. mit Klemmfutter
dn. faintt*. tum K.ihftchraaben

Ahltpitzeu. engli*rh*, |iro Dtzd.
Haltbar»!* fvorehto Kolumnen.

M'hniir, in Knaulen ra jco Gr.
ti Draht : L. pro K».
• - «
t - 6

Pincelten, rewohntich«
do. feinst* englisch«

Schnitzer, feine englische Klinze

ja
t.

»Ii

.—
—M
1.30

l«J

Ut
«Ml
»

1

i

l-
-.40

AbkliipfhilrstiMi für Korrekturen
do. für Stereotrpi* mit Miel

Farben* leine, in div. (iriissen t bl*
Parbenmcnier tum Ausstreichen
bunter Farben, mit StaUfus*
»tärkero für schwarze Kartie n

Farbenrriber n>n Merpentin > bia
Klnpfholz
Srbmiarkanni.'hen, »Ofen. Spritz-
kantu ben

Lanzenbursten. gross, hart t M
d« klein, hart IC

\Va--erhursten, gross, weich »zi
dn. klein, weich |. —

Zur < htmc»*er, doppolhrhaeidig.
fenule tjiialilftt, behindere für
Illustration* Zuri' lituiirrn IJo

Zun. hin,*-.- r, einschneidig, oben
abgerund«! |_jo

Zun. htmeraer, zklingig zum Ein*
schieben | —

AAAAAAAAAA
trrl«K t't« »In, W«l«,oit, Lelaflc.

Anleitung

OnunnentiiMTii
im Buchdruckgewerbe.

Von Fr. Ho»»«.

Prem M. ».so. — I I- r gab M. «.-.

Google
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»mlcr (R.iranitc für reine BorReit nt HJ. 2.25 unt»

Ifi. 2.50 tmpftthll

i\ liwuniu-r tUit^niti. lapiiii

A. Hogenforst, Leipzig
Maschinenfabrik.

fabriziert seit 25 Jahren als Spezialität

sümlliche

Maschinen und Apparate
Ohr

Stereotypie und Galvanoplastik

in anerkannt unübertroffener Aus-

(ührunft.

Kombinierte Stereotypieeinrichtung' „Universal".
(Gesetzlich geschützt.)

Preisgekrönt mif allen beschickten Ausstellungen.

Benennung
• irmilr llirnllichc

innerhalb ili'M («ie««winkel
Pt*l« de» Apparat*«

Ii r 1. 18 : 37 cm XI. tli.')

Ree 3.1 : 41 cm M 1SÖ

B e 37 : 46 cm M. 2.10

B f 40 i U cm M. 310

Kombinierte Stereotypieeinriehtung „Simplex".

Ileoi'imunj
Grünte nt»ilUcbe

innerhalb 4m (üceewinkel
Pnia «Im Apparat««

1! . 33 : 41 cm M. 1 M i

B k 37 : « cm XI. 170

Komplette Prospekte stehen Interessenten gratis zur Verfügung.

General-Vertreter
der Scniiellnresseufahrik Kocnig k Bauer für Deutschland und Holland.

©er neue fäerf- itub <3citwig«fcf|riftert

nnjdjnfieH will, uevifiume niefit, fidj franco

bte froben unferer

(ommen ju laffcn.

(genj'amm 'Krcße (TlacßfoPgcr

jFranMurt am flöatn.



31 Annoncen. :t2

- frü/jer

Jkitwffffppi

ruckfarbenTabrikcn

Lohnend ist der Vertrieb
meiner besonders preiswerten «iratulatinnaknrteri.

Die Fachpresse sa^l

.Die Karten gehören zu dem Beaten, tvu in diesem lienre
vorhanden igt."

„Dia Koroeo-Motive lOririnalp de» Herrn l'rof P. Il.i Im
i>in«l in KnMvurr iiml Ausführung vorzüglich."

..Ilie Kurien »erden zur bevor»! eilenden Sai-on jrewiv ein
»ehr begehrter Artikel Heia*

n. s. vr. u. s. w.

H. Hohmann, Darmstadt.

Munter Kollektion. .'!s utm-Ii Nnniinern SO l*fg

A. Numrich & Co., Leipzig

Mi

essinglinien-
j

wi Mrartotfmd • Fabrik

Stereotypie

ravlr- Anstalt

Galvanoplastik
onsiüon.Handlung.

Reichhaltiges Lager

3
— Ärn/ieWen —

tecident . Zierath

Hessing-Untergrund

Schriften
Eckon

Vignetten
rilfaJkMrtn et«.

j ! i f r|

unte

Farben
in allen Niiaticen

und in den beuten Qualitäten

liefert zu Fabrikpreisen

Alexander Wuldow, Leipzig.

Edm.Koch&C?.
ferrigen sämmtliche

Schriften u.Gravuren

für Buchbinder.

Magdeburg

Stahlfröschchen
mit oder ohne Lipp« offeriert

Alexander Waldow, Leipzig.

Google
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iM
/jhlrf h i

) >Alruf Irr I« i

i;r«i (iQrxt*
',

i t t

F*ri<\f rif ibmt
Ii rWlf

Driir »UhigLril.

MiU*iger Vnin

K»n<liti(ineu.

ItvfrrcDZrO.

"rlinll'rl :

Kuln tMu

AmttcrdamlK'j'i

Aniaig lfWS

Grösse I

» T * f . . . f , . r . r . ,

«'»elserae
rormalitr fi*

«t.-Victoria

tfchl i*iiit«a(

SftzsrbilTn |

ockstroh & Schneider Nachf.
• • *
••• Dresden-L.

"ST'

Ersle Mannheimer.

Holztypen-Fabrik

Sachs & Cie.
Mannheim Bad«

g*fründ«4 1M1

fertigen «In V|ir/i»lit»lon

Holzschliffen. Holzutensilicn

Holzschnitte und Cliches
in Kti|iftr utid Blei

in anerkannt inrrü(liclwr AaafüKrang
•uwie •inulh hn KeJarfairtlkol (Ur

Buch- und Steindruckereien.

MM ImmMmmmm I

«•iililrnr V..I Hl . „.

KlUlnx- null, mi.l rrnala.

:•:

I

- SchrlltBlssseroi

C. Kloberg, Leipzig

Mcssiiigliitivn - Fabrik
Galvanotypie

«NNM Ufd SWIjBKJfiWPtl.

Druckervl-Klnrlchrunaim
k

-
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C. F. Jiühl, Leipzig
Sckriftfieuerti — Stert.

B
rotseh rillen modernsten Schnittes

Titel- and Zierschriften in grosser Auswahl.

In Auirthtuss uni Quadraten tUU arostea Lajrr

tmr Citile Preise Bestes Metall. 1

BMnUufmiSf
%mnm »IL

r C,C,C,

fc.l.t. t> 1 Ii-»...

Patent-Paplprschnriileiuasehiiieii .1 ni versa

I

Patent -Papiienücheeren
Pal riit-Rn<hriickenma«rli inen
Patent-Ritz- und Niithina.-ohliien

Piitent-Uit/- und Itillennin-Hehinen

PatPiit-PrHgp-Wnljtw n kr
Pntent-Kartonscliccrcn mit Selbstpresanns
Dampfpriijrepremeii xum gleichzeitigen Aalegen von

beiden Seiten. 'Gesetzlich geschützt.«

DiiiiipfprÜRepreiMPB mit i Tischen zur Bedienung durch

nur '.' Personen und mit Aufhaltung für jeden
einzelnen Tisch. Patent angemeldet und gesetz-

lich geschützt durch
Klektriiehe Ausrück vorrii htii>r an Pre««en
Kleine SiirunKrllckeuinascIiiiieii »Iii-seitlich gesesülzl«

empfiehlt als unübertroffen in Ausführung und Leistungsfähigkeit.

0.-H--P. No 204«w
D.-R.-P. Nu. ill'.r.w

li-lt-P. No. 69.70
n -R.-P. No. 05732
R.-It.-P. No. 772.«)

D.-R.-P. No. 6öß*7
D.-H.-r. So. 3191*

D.-R.-G.-M. No, 40077

D.-R-G-M. No. :mm
D -R -P. angemeldet

D.-R.-G.-M. No. HÄMO

Karl Krause, Leipzig.
Fabrik gegründet 1855. — 701) Arbeiter.

Bis Jetzt Ober 40000 Maschinen geliefert.

Jetziger Ilmsatz ca. 3700 Maschinen jährlich.

-

.1

iJ

j
Ii

1

I _

«1

I

ScRriftgiesserei Ludwig & JVTayei

Franßfurl a. JYL

(5anie Einncfiiungen in Cürzester Frisl.

JNfeu!

Ürdnungsjederzwingen und Jslecnan. SperrCreuie.

Corrigirßrcller, xum ^nfiangen an "Kaslen- l^egah».

einjaeßsior Conslruclion.

Jlnerßannt vorzügficne ^RusfuRrung und couPanl«,

prompt« Bedienung.

^uf "Wünscn gerne rsendunq.

Jimmmmmmmmmmmmmmmmmtm

Neue Glückwunsch-

tkarten-
Vipetten

zum Janreswochsal
•*ip*«Hl*ft

In iratwr Auswahl

J. 6. Schelter & Giesecke
—• Leipzig •—

G. Oskar Llebler.Gladmsu. II III

Telephon 17»fl.
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Die zahlreichen und anerkannt wertvollen Werke meines typogra-
phischen Verlages eignen nofa gani vorzüglich zu

EIHNACHTS-GESCHENKEN.^
Ich empehle dieselben der Beachtung der Herren Buchdruckereihesitzer f*ur

ihre strebsamen Lehrlinge und Gehilfen, sowohl Setzer wie Drucker und
versende auf Wunsch Kataloge sofort gratis und franko, auch befindet sich

auf der 8. Seite des Archiv-l jnsehlags ein vollständiges Verlags-Verzeichnis.

Alexander Waldow, Leipzig.

- *

i
/VA

A

und

Newartt

Fabriken ^S-JSSSSSSiiiiipipUl
von ÜUK^b^u^7©maruG h fa rb e n

.

FIRNISSE u. WÄLZEN MASSE.

V
V
V
V
6

fÂ

.

A
/V
* >.

a
.

.

Gegrandet 1846.
• Über 3800 Maschinen geliefert.

MwHMAWk Uta**»

Geisenheim

ftT BucH- Stein-,
Blech- und UcMdruck

Schnellpressen
für Bucn ,

^.ter Kon.lruW.on

PTtbHsten sieb" pjn* *ß « ****

Digitized by Google
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SCHRIFTGIESSEREI

Julius KttNKHARDT
Leipzig * Wien

—
->

••imittrf

:

fJi: t\,rte Abgr>

r!*Sj AmitsrJ,

hj.* M*Mc\a

i vi^ .y. - - ~
- -5 Ateliers . + .

UTENSILlfN-J^ANDLUNG

3 Ul _•

Gu.,ir. \n,i»|i . Mnk,,. Wcik»ii,it,.
<U<litrl f.r Xinklüznmt, l'Kl^t^fkir, IMuckxiH.

'1*55:
;

4

-SA

i.v czsbexc S'.Zü'.'schxj zu. xzsrzbcr..

c'crss nc:'x Tsr.'rder

Diester
u ' ' ff"« >

kurzem aar - Tsrzr.üzer. bzben

Sbr.er. sefr.c ^Fufezrr'ur.g z:; zzx^er*
ur.c b:'"s :cb, a'c.'?z<:c;bcr. Jbre iserZer.

^Fu/Srzz? z:: cr.'e^'cr..

Julius JCzntfxrz'.

. V...I,„^„.U: U„ [c ,t n,„.l

• Zeil«.. All»««« UK1 AiaLllfe..

OriKinaUatc i„n Julia» Kliukliarjl in ,.oi,.,j tl
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jjerlin -Schöneberg,

Patun de; PüStSterr.oels.

Gegenwärtigem theile ich Jhnen ergebenst rr.it, aass

binnen Jfurjem mein Vertreter

-^err Eugen Neuse

sich die £hre geben wird, Jhnen seine Aufwartung machen.

Jch bitte Sie, demselben Jhre geschätzten Aufträge gütigst auf-

bewahren yu wollen und sich versichert ju halten, dass ich deren

Ausführung die grösste $9rgfali angedeihen lasse.

hochachtungsvoll

Wilhelm Gronaus Schriftgiessorei.
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33. Band. 1896. Heft 7.

Die Verwendung der Vignette im Accidenzsatz.

Von W. Weis.

J^ii r ^ y^'V"
1 ^unst 'sl schier unerschöpflich und un-

9 It^.l v
/ä ' , ' ijJC f',a(le wa«dell sie bei Erschaffung

• / ircr Werke trotz dei geringen Antthl

^S^jii^ von Gesetzen, die wahrer, echter Kunst
,r
*^S"*' /u Grunde liegen. Diese Behauptung

kann man in allen nur erdenklichen Verhältnissen,

mithin auch in unserer engeren Interessensphäre,

dem Accidenzsatz, ruhig aufstellen und beweisen.

Wie man in allgemeiner Beziehung von der Kunst

und ihren Werken spricht, so dürfen auch wir in

unserer Kunst von verschiedenen Stadien und Kunst-

epochen reden, bei solchen Betrachtungen finden

wir dann, dass jede Zeit ihre charakteristischen Merk-

male hat. alles .Nachfolgende- aber ein Besultat des

»Vorhergegangenen« ist, welches Resultat entweder

ein gutes, positives oder auch ein schlechtes, negatives,

war. Das Gute brach sich Bahn, das Schlechte jedoch

verschwand, ging in sich selbst unter. So war es. ist

es jetzt, und wird es auch in Zukunft bleiben. Bei

jeder Erscheinung sondert sich der Weizen von der

Spreu, welch' letztere in alle Windrichtungen zerstiebt,

umsomehr als wir in der Erkenntnis des Guten und

Schlechten vorwärts schreiten. Wir dürfen nun von

der gegenwärtigen Zeit sagen, dass wir erkenntnis-

reicher geworden sind, womit aber auch ein grösseres

Bedürfnis verbunden ist. Dieses Bedürfnis ist jedoch

nicht ein solches an Material zur Verarbeitung, denn

in dieser Beziehung verfügen wir glücklicherweise

gegenwärtig über einen vortrefflichen Schatz, sondern

ein Bedürfnis an fjuten Ideen.

Alles jagt jetzt in nervöser linst nach solchen

guten Tdeen, wodurch es auch gar nicht verwunderlich

erscheint, dass nach und nach Mangel an edlem Wild

auf einein Terrain eintritt. Wenn nun gar nichts

Erlegenswertes mehr aufzutreiben ist. dann wird eben

ein neues Terrain aufgesucht, und dieses so lange ab-

geklopft, bis schliesslich auch da nichts Dankbares

mehr sich ündet. — Versuchen wir darum unser Heil

wieder wo anders.

Neue Ideen hängen meistens mit neuen Er-

scheinungen zusammen und zwar sind letztere fast

stets das Resultat einer neuen Richtung. Der Eine

oder Andere denkt sich wohl die Sache auch um-
gekehrt, also, dass die Novität ganz gut in einer ge-

wissen Richtung verwendbar sei. obwohl ja durch

die Publikation vermittelst sog. Probenblätter auf

diese Richtung hingewiesen wird. Manchmal hat er

aber auch Recht und weist wirklich einer Novität

einen anderen Platz an, als den. wofür sie eigentlich

bestimmt war. Ein solcher Fall bildet dann wieder die

Grundlage zu einer neuen Richtung und zu neuen Er-

scheinungen. Eine neue Richtung bedingt aber nicht

selten eine veränderte Technik im Satz und Druck

und wird es in diesem Falle fast immer einiger Zeit

und Mühe bedürfen, um die Sache populär zu machen.

Das Weitere findet sich dann stets von selbst.

Betrachten wir nun neuere Erzeugnise unserer

Kunst, so werden wir linden, dass da der Vujnette

im Allgemeinen viel mehr Aufmerksamkeit gewidmet

wird, als dies in älteren Erzeugnissen der Fall ist.

Durch diese Gepflogenheit ist die Produktion von

Vignetten in letzterer Zeit natürlicher Weise eine

sehr grosse gewesen, wie wir denn auch weiter be-

tonen können, dass geradezu Mustergiltiges tiarin

geschaffen wurde. Bruckarbeiten, in welchen solche

Vignetten verwendet werden, lieben sich denn auch

sehr vorteilhaft von Accidenzicn ab, die solchen

Zierats entbehren.

Wenn nun auch konstatiert werden kann, dass

die Vignette jetzt mehr als früher angewandt wird, so

muss trotzdem behauptet werden, dass ihr, der

16
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zu Uic Ycrtvi-udung ilfr Vi;i]ellc im ArdiienzsaU-

Produklion gegenüber, noch nicht ilie nötige Auf-

merksamkeit geschenkt wird. Sie kommt erst in

zweiter Linie in Betracht, da unsere Aeeidenzkünstler

von ihrem eigenen Huhm zehren wollen, was sie

aber durch llinzufügung in sich kunstvollendeler Er-

zeugnisse, wie diese Vignetten, nicht zu können

glauben.

Aus diesem Gründe sieht man denn auch

meistens die Vignette als Füllwerk im Text auftreten,

weit weniger als inlegrirendcn Bestandteil des Kunst-

satees selbst, es sei denn, dass sie von vornherein

unzweifelhaft zu letzterem Zweck erschallen ist. in

welchem Falle aber wieder der Vignette, nicht aber

dem damit verbundenen AecklenssnU . die Haupl-

aufmerksamkeit gewidmet ist.

Man wird sicher schon bemerkt haben, dass

Vignetten, die anscheinend nicht zu engerer Ver-

arbeitung im Accidenesatz geeignet sind. I>edeutend

weniger in diesem verwandt werden, ab Eckvignetten.

Leisten etc., die sich ihrer glatten rechtwinkeligen

Formen in Bild und Montierung leicht in Verbindung

mit Einfassungsmaterial bringen lassen. Dies ist

höchst bedauerlich, umsomehr, als es gerade eine

grosse Anzahl von Vignetten giebt. womit der Setzer

trotz ihrer Schönheit nichts rechtes anzufangen weiss,

solche, wie man sagt, nicht vorteilhaft anzubringen

vermag.

Hier liegt die Frage recht nahe: »Sollte es denn

kein Mittel geben, derartige Vignetten vorteilhart, das

heisst ohne zu grosse Aufwendung von Zeit und

Kosten, im Accidensatz anzubringen?-

Uer Beantwortung und Lösung dieser Frage soll

nun die vorliegende Arbeit unter Vorführung

geeigneter Beispiele gewidmet sein und würde es den

Verfasser freuen, dadurch eine Anregung zu neuen

Ideen geben zu können.

Man betrachte einmal die oben abgedruckte

Vignette. Ihrer ganzen Anlage nach wird man sagen:

»Dies ist eine Sehluss-Vignettc und eignet sich deshalb

nur zur Ausfüllung eines leeren Baumes im Text: am

besten auf der Schlüsselte eines Kapitels oder auf der

letzten Textseite »los Werkes .

Es wird aber nicht immer Gelegenheit sein, diese

Vignette, wenn sie nun einmal da ist. auf die gedachte

Weise zu verwenden, sie also so einträglich aus-

zunutzen, wie dies etwa bei einer zugelegten Ein-

fassung oder Schrift der Fall ist. Nun gefallt aber

vielleicht die Vignette gerade sehr, infolgedessen sie

auch einmal da angewandt wird, wo sie nicht am
richtigen Ort steht.

Hat der Setzer aber die Idee, die Vignette irgend-

|
wo in einem Ramie zu verwenden, so stösst er aul

eine Hauplscbwierigkeit : er lindet nämlich keine ge-

eigneten Ansatzpunkte, ohne das ( '.liehe an mehreren

Stellen ausklinken zu lassen. Geschieht das Letztere

trotzdem, so verursacht dies erstens Kosten und Zeit-

aufwand und zweitens bleibt es doch nur Flickwerk

wegen der Schwierigkeit im Ausschluss.

Wegen solcher Scherereien wird also wohl

meistens eine derartige Anwendung unterbleiben.

End trotzdem lässt sich die Sache arrangieren mit

Anwendung eines anderen Satz- und Druckverfahrens.

Das Beispiel 1 auf unserer heutigen Beilage

Blatt U zeigt nun die Verwendung der Vignette in dem

Bande eines Titels. Kurz zusammengefasst wurde

die Sache dadurch ermöglicht, dass man die Vignette

extra eindruckte. Die untere Leisten-Vignette wurde

im Satze mit eingebaut und in diesem selbst die obere

Vignette resp. deren Baum, mit Ausschluss blank

geschlagen.

An den Ansatzstellen sorgte man natürlich beim

Satz dafür, dass eine kleine Verlängerung oder Ver-

kürzung der Bandliuie vor dem Fortdruck sehr leicht

zu bewirken war.

Nun wird man freilich sagen, dass durch dieses

Arrangement ein zweimaliger Druck notig geworden

sei. In manchen Verhältnissen wird dies wohl auch

zugestanden werden müssen . sehr oft wird es jedoch

auch möglich sein, den zweimaligen Druck zu

umgehen.

Besonders bei Einschlägen. Karten etc. wird es

sich einrichten lassen, dass man das Papier oder den

Karton für den Druck von zwei, wenn nicht gar vier

Exemplaren zurechtsehneiden lässt. In diesem Falle

wird dann die Vignette zum Umdrehen, wie dies oft

beim Druck von Rechnungen mit Ouerlinien geschieht,

mit geschlossen, sodass also thatsächlich nur ein ein-

mahger Druck statlzulindeu braucht.

Wenn aber auch wirklich ein zweimaliger Druck

stattfinden muss. so wird dies, wenn dadurch eine

Wirkung, wie sie allein mit Satz von Einfassungs-

I

material vielleicht gar nicht denkbar, erreicht wird,

I
in manchen Füllen kein zu grosses Opfer sein.
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Einer ganz genauen Regulierung halber wird

man gut tliun. an den Ansatzstcllcn möglichst Blei-

linien zu verwenden, deren Enden man da, wo eine

systematische Verkürzung vielleicht noch nicht

genügt, mit einem Stichel genau nach Bedürfnis ab-

sticht. Auf diese Weise lassen sich Effekte erzielen,

wie sie mittelst Einfassungsmaterials allein nicht zu

erreichen sind.

Diesen Weg kann der Accidenzsetzer auch ohne

Skrupel einschlagen, da die dadurch erreichte

Wirkung doch eigentlich auf sein Konto gehört.

Es ist ihm hier ein neue* Eeld erschlossen, wo
er seine Tüchtigkeit als Arrangeur beweisen kann

und stets Kombinationen zu erzeugen vermag, die

Fall mr Fall Anspruch auf Originalität beanspruchen

können.

Auf diesem Wege wird es ferner vermieden

werden, dass sich die Accidenzien durch den

Charakter der Einfassung alle mehr oder weniger

ähneln, dieser wird vielmehr durch geniales Einfügen

der Vignette wohlthuend zurückgedrängt und in die

Arbeit dadurch ein Moment der Eigenart gelegt.

Beide Teile. Einfassung und Vignette, verschmelzen

sich zu einem grossen Ganzen bei gut überlegter

Ausführung.

Selbstverständlich ist bei diesem Vorgehen die

vorherige Skizzierung eine Notwendigkeit, aber auch

eine sehr gute Gelegenheit zur Entwickelung des Ge-

schmackes, da stets darauf zu achten ist. dass Ein-

fassung und Vignette im Einklang stehen. Am
sichersten gehl man beim Entwurf dadurch, dass man
erst die Vignette, und danach das Einfassungsmaterial

aussucht und zuletzt unter Berücksichtigung beider

Teile über das geeignetste Arrangement nachdenkt.

Dass die Vignette natürlich auch möglichst

Fühlung mit dem Text haben soll, ist schon zur Ge-

nüge an anderer Stelle erwähnt worden. Dadurch,

dass wir eine kolossale Menge von Vignetten besitzen,

die sich in gedachter Weise verwenden lassen, jst

vorläufig nicht zu befürchten, dass die Kultivierung

dieses Verfahrens langweilig wird.

Beispiel 2 Blatt V der Beilagen dieses Heftes zeigt

schon etwas kompliziertere Formen, was jedoch an

der Zeichnung der Vignette liegt. Der hierzu nötige

Satz ist fast ebenso leicht ausführbar, als der von

Beispiel 1 . Nur der Satz des I »aches und des Architravs

hat etwas mehr Zeit wie rechtwinkelige Arbeit in An-

spruch genommen, was aber kein Grund zur Ver-

werfung ist. da ja so wie so derartige Kunststücke

vollführt werden und ausserdem hier durch das Vor-

gehen ein hübscher Effekt erzielt wird.

Die obere Schlussvignette, die als Balkon an-

gebracht ist. zeigt eine sehr dunkle Färbung, wogegen

die untere Vignette bedeutend heller ist. Dieser

Emstand würde in gewöhnlichen Verhältnissen die

Verwendung beider Vignetten in der gezeigten Weise

verbieten, weil eher die untere Vignette dunkler als die

obere sein dürfte. Da aber durch die separate Be-

handlung verschiedenartige Farbenstimmung möglich

ist. so kann die obere Vignette in der Färbung ent-

sprechend heller gehalten werden durch Zusatz von

Weiss, was bei dem Drucke des Beispiels leider über-

sehen wurde.

Das Gitlerlhor im untern Teile des innern Rau-

mes war bei Gelegenheit des Separatdrucks von

Vignetten und Satz leicht herstellbar, indem man die

Bogen- und wagerechten Linien in die Vigneltenform

und die senkrechten Spiesse in die Satzform stellte.

In einer Form wäre das Gitterthor wühl gar nicht

korrekt setzbar. während es so eine sehr einfache

Arbeit gewesen ist. Beim Druck mit Umdrehen des

Papiers ist dieWahl von zwei Farben ebenfalls möglich,

da man ja im Farbekasten zwei Farben nebeneinander

plazieren und diese durch Brocken und geteilten

Weehselrciber bezw. geteilte Springwalze oder nur

durch die eingesetzten Brocken auseinander halten

kann. Man sieht daraus, dass es Hilfsmittel genug gibt,

um einigei massen korrekte Verhältnisse zu erzielen.

Wendet man nun noch bei besseren Druck-

erzeugnissen ausserdem Töne an, in welchem Falle

event. auch zwei zusammen gedruckt werden können,

wie bei den Beispielen geschehen, so lässt sich mit

Hülfe dieser das Beste erreichen, indem man durch

kräftigere oder leichtere Struktur die nötige Plastik

hervorzubringen

Vom Wesen der freien Richtung.

Schitu..)

R in die jüngste Zeit bestand die Meinung,

dass für die neue, freie Richtung im
Accidenzsatz auch ein neues Material ge-

schaffen werden müsse. Man fand die

stilvollen Ornamente, Uber deren Schön-

heit sich die deutschen Buchdrucker jahrelang gefreut

hatten und auf die sie um so mehr stolz waren,

als das Ausland etwas auch nur annähernd eben-

bürtiges nicht aufweisen konnte, für den freien Ent-

wurf zu steif und zu erkig. Diese Meinung hat nun

auf der einen Seite das Gute gehabt, dass die Schrift-

giessercien veranlasst wurden, mehr wie früher das

freie Linienornamenl zu pflegen und Zierformen zu

schaffen, die den Setzer befähigen, ohne technische
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Schwierigkeiten sich frei auf einem gegebenen Räume
zu bewegen: auf der andern Seite hatte sie aber die

Folge, da-s das Interne von dem guten stilvollen

Materiale abgelenkt wurde und da-s viel gutes und

teures Material ungenützt liegen blieb. Die natura-

listische Vignette, «leren WieMigkeit für die moderne

Accidenzau-statliiiig wir vollkommen anerkennen und

wohl zu schützen wissen, verdrängte das stilistische

Ornament glin/li« Ii. oder doch weil mehr als nötig

gewesen wäre. Ks ist nun eine erfreuliche Wendung
im Ges.hnmcke der Gegenwart, dass man an den ge-

diegenen Formen der stilvollen Ktnfassungsscrien

wieder Gefallen lindel.

Wollen wir nun bei .lern Zurückgreifen auf die

älteren Ornamente nicht wieder in das alte Geleise,

dem wir mit vieler .Mühe entgangen sind, geraten, so

müssen wir uns vor allem hüten, die einfachen und

grossen Formen der Einfassungen zu schweren Hah-

men zusammenzufügen und sie durch vieles l.inien-

niid kleinliches Beiwerk in der Wirkung zu beein-

trächtigen. Ks muss deshalb versucht werden, mit den

einfachsten Mitteln zu wirken. I m einen Titel, eine

Karle oder dergleichen geschmackvoll auszustatten,

ist es nicht notig. dass wir aus einer Viercicero- oder

noch grosseren Umfassung einen Nahmen bauen, in

wcl die Schrift nur mühsam hineinzwängen

können, es genügt dazu je nach den Umständen schon

eine aus der Umfassung komponierte Zierleiste oder

noch weniger. Namentlich die grosseren Serien-Ein-

fassungen enthalten viele Figuren . die für sieh oder

mit anderen verbunden ganz prächtige Schmuckstücke

abgeben. Filter diesem Gesichtspunkte betrachtet

sind Einfassungen wie die Florentiner, die Venezia-

nische, die Woelhnersche Renaissance -Einfassung,

die Akanthea, die llolbcin- und Raphael- Einfassung

und noch manche andere fast unerschOpJliche Fund-

gruben eines gediegenen typographischen Schmuckes,

der niemals verallen kann, weil die Formen nach

klassischen Vorbildern geschaffen wurden.

Für die Anwendung solcher einzelner Figuren

oder kleinerer Kombinationen ist als erste Bedingung

zu beachten, dass sie nur mit Formen verbunden

werden, die im Stil oder im Grosscnvcihälttiis damit

übereinstimmen. Am besten beschränkt sich der

Setzer auf eine ganz einfache Linienbegleitung, die

durch einige hübsche Ausläufer oder Spitzen belebt

weiden kann. Wichtig isl dabei, dass jedes Zuviel

vermieden w ird. Manche Setzer haben die Gewohn-

heit, eine Arbeit dadurch zu 'vervollkommnen', dass

sie an jeder noch irgendwie freien Stelle noch ein

Ornament, ein Häkchen, ein Sternchen, oder eine

Schwalbe unterbringen. Viel richtiger ist es in den

meisten Fällen, die fertige Arbeit daraufhin zu prüfen.

ob von dem angebrachten Zierrat nicht noch etwas

wtjgtfai/seH werden kann. Man nehme einen Abzug

und radiere versuchsweise von den nebensächlichen

Ornamenten soviel weg wie entbehrlich erscheint;

man wird auf diese Weise regelmässig noch verschie-

denes linden, das entbehrlich ist. und sich gleichzeitig

in der Sclbslbcschränkung üben. Es muss immer

wieder darauf hingewiesen werden, ilass die Schön-

heit, die Eleganz unserer Druckerzeugnisse nicht auf

der Menge der Verzierungen beruht, sondern auf einer

klaren, sinngemässen und alles iiberllüssigc vermei-

denden Anordnung des Ganzen. Wir fügen einige in

diesem Sinne behandelte Sat/beispiele < 1 H.i bei. die

unsere Ausführungen unterstützen werden.

Als etwas sehr häutig I iberllüssiges möge bei

dieser Gelegenheil noch die in der freien Richtung

gern übertriebne Anwendung von Dogen- und Schräg-

zeilen gerügt werden. Die schräge oder gebogene

Anordnung von Zeilen vermag eine Arbeit mitunter

zu heben, doch sollte ihre Anwendung wegen der

technischen Schwierigkeiten, die sie mit sieh bringt,

stets wohl erwogen werden. Sollen schräge oder ge-

bogene Zeilen eine Arbeil nicht unruhig erscheinen

lassen, so müssen sie so angeordnet sein, dass sie von

den übrigen Zeileu oder von den Verzierungen ge-

wissermassen gelragen oder gestützt erscheinen. Kine

ganz frei stehende sehrüge oder gebogene Zeile macht

immer den Hindruck des Haltlosen, Unbegründeten,

Stilwidrigen: ebenso isl es stilwidrig, wenn man eine

Schrift mit senkrechten Grundstrichen schräg oder

eine Kursivschrift im Dogen anordnet, im erslercn

Falle scheint es, als ob die Buchstaben umfallen

wollten, im andern erscheint die Schrift überhaupt

hässlich. Man vergleiche diese:

»

mit der folgenden richtigen Anordnung .

Ausnahmen von dieser Regel sind nur in ganz

besonderen Fällen statthaft, sie verlangen eine Sicher-

heit in der Behandlung des Materials, die nur wenigen

Accidenzsetzern eigen ist. Das folgende Beispiel 8

ist eine solche Ausnahme.

Eine alte Regel für den Satz von schrägen Zeilen,

gegen die aber sehr oft gefehlt wird, ist noch die. die

Zeile in einen solchen Neigungswinkel zu stellen, dass
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die Grundstriche der verwendeten Kursiv- oder

Sehreibschrift senkrecht stehen . mindestens sollte die

Zeile nicht so steil stehen, das* sich die Buchstaben

nach hinten überneigen.

En grofc & En deU-t

^Joseph {Irnberg ,

C MEYER

K* bliebe uns nun noch einiges über die Stützung

von Schräg- und Bogenzcilen zu sagen. Die natür-

liche Stellung einer Sc-hriflzeile ist die wagereihte,

jede Abweichung muss begründet weiden. Kino

schräge Zeile gibt dein Arrangement einer Accidenz

einen llotteren energischen Ausdruck. Dieser Aus-

druck verschwindet jedoch sofort, wenn die llucli-

staben ohne Halt und Stutze bergati steigen, wie die

Heispiele \ und ti zeigen. Schon die einfache Unter-

streichung kann die Zeile solider erscheinen lassen

:

Den gleichen Erfolg hat die Anbringung eines

Schriftzuges bei Schreibschriften:

Vollkommen ist die Anordnung einer schrägen

Zeile aber nur dann, wenn dieselbe von Zeilen ge-

stützt und dadurch das durch die Schrägstellung

gestörte Gleichgewicht wieder hergestellt wird:

Wemhandlung /

Mannheim
ii K»rlitu«iir &rnu S

Heim Satze von Dogen/eilen befindet sich der

Setzer in einer ähnlichen Lage. Eine nackte Bogen-

zeile ist ein ganz haltloses Ding. Soll eine einzelne

Zeile durchaus im Bogen gesetzt werden, wie es

mitunter verlangt wird, so muss der Setzer versuchen,

derselben mindestens durch ein einfaches Zierstück

eine Stütze zu geben:

In Zcilengrup|icn wird man die erste Zeile ge-

bogen setzen und darauf achten, dass die durchgehende

llauptzeile eine kräftige Stütze des Uogens bildet Ist

die Bogenzeile die längste, so entsteht jene Form des

Satzbildes, die dem Selzer als »Begen.schirm« bekannt

ist : dieser Eindruck wird gemildert . wenn in die

Ecken über dein Bogen kleine, nebensächliche Zeilen

oder leichte Verzierungen untergebracht werden.

Ein beliebtes Heijiiisit der freien Bichtung ist

endlich der verlaufende Kreis. Man versteht darunter

einen Kiei.-tcil. der nach den Enden zu schwächer

werdend spitz ausläuft. Ks wird mit solchen Kreisen

viel Unfug getrieben, richtig angewendet sind sie aber

ein wirkungsvolles Dekorationsmittel. Wenn man zur

Schiniickuiig eines Gegenstandes einen Kreis an-

wendet, so muss er immer etwas umfassen. Ein zum
Teil ollen gelassener Kreis muss doch denselben Zweck

haben und wenn er nicht ganz geschlossen wurde,

so geschah dies, um für das Umschlossene Baum zur

weiteren Entfallung zu schaffen. Ein wichtiger Teil

des zu Schmückenden muss auf alle Fälle innerhalb

des Kreises bleiben.

Ein einfacher Kreis ist ein sehr kümmerlicher

Schmuck, er ist eigentlich nur die Grenzlinie einer

schmucklosen Scheibe. Lässl man nun den Teileines

Kreises nach der Mitte zu ansehwellen, so kann dies

nur als die Andeutung des Schattens eiues Scheiben-

fragmentes angesehen werden. Ins Eckige übertragen

würde etwa das Bild des Beispiels 12 i

Diese Form (12) kann ebensowenig als eine

schöne Verzierung angesehen werden wie ein schlichler

verlaufender Kreis. Wie es keinem Setzer einfallen

würde, die Schattenlinien des Beispiels 12 mit Ho-

selten oder Banken zu verzieren, eben so wenig sollte

man es für möglich hallen, dass ein verlaufender

Kreis mit Verzierungen versehen werden konnte.

Verschiedene Messinglinienfabriken haben den Buch-

drucker aber bekanntlich mil solchem sinnlosen Ma-
terial -versorgt«.
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Bleiben wir nun bei der Auffassung, dass der

verlaufende Kreis die Schalteulinie einer Scheibe ist,

so folgt selbstverständlich, dass für den Schmuck

dieser letztern noch etwas besonderes gethan werden

muss. Was wir in Beispiel 13 durch eine doppelfeine

Linie angedeutet haben, muss also auch innerhalb

des verlaufenden Kreises geschehen; es tnuss eine

gefallige, innerhalb der Randlinie verlaufende Um-
randung der Scheibe geschaffen werden.

In Beispiel 1 1 haben wir versucht, das, was wir

über verlaufende Kreise ausführten, praktisch zu ver-

werten. Der hier verwendete verlaufende Kreis hat

die Aufgabe, die Firmenzeile hervorzuheben ; durch

das linksseitige kleine Band wird der Kreis gehalten

und gleichzeitig auch die Zeile in ihrer Stellung

Die Graphischen Fächer
nur der

Fi;«
: LandosauaftoUong In Nürnberg 1896.

m 14. Mai, dem Hitnmelfahrlstage, mittags

1 2 Uhr fand die feierliche Eröffnung der

i layer. Landes-Industrie-, Gewerbe- und

Kunst-Ausstellung in Nürnberg statt.

Durch die Anwesenheit des hohen

Protektors der Ausstellung. Sr. kgl. Hoheit des Prinz-

regenten Luitpold von Bayern, wurde dieser feierliche

Akt besonders gehoben. Die Ausstellungsleitung, vor

allem der Direktor des bayerischen Gewerbe-

museums Th. von Kramer, hatte alles gethan.

Chemische oabrik

befestigt; die Firmenzeile mit den sie begleitenden

linien ist gleichsam die Fortsetzung des Bandes, auf

welches die Initialen aufgelegt erscheinen. So hält

eines das andere und am Ganzen wird kaum etwas

Überflüssiges zu bemerken sein.

Es liesse sich noch manche Einzelheit heraus-

heben, die für das Wesen der freien Richtung cha-

rakteristisch ist und die auf ihren Wert und ihre

Bedeutung zu untersuchen interessant genug wäre.

Vielleicht tragen aber auch schon die vorstehen-

den Anregungen dazu bei, dass sich unsere Accidenz-

setzer immer mehr mit dem innem Wesen ihrer

Arbeit befassen und weniger das Äusserliche ge-

dankenlos nachahmen. — a —

um die Ausstellung fertig zu bringen. Und dieses hat

die Ausstellung vor so vielen voraus: sie war fertig.

Die herrlichen Ausstellungsbauten . ganz mit weissein

Stuck verkleidet, machen einen überwältigenden Ein-

druck auf den Beschauer und heben sich von dem
Blätterwerk des Stadt|>arkes vorteilhaft ab.

l-enken wir unsere Schritte vom Hauptportal aus

rechts der Maschinenhalle zu. Ein länglicher Bau
mit einem Mauptgang in der Mitte, rechts und links

Scitengiinge. Am imposantesten linden wir neben der

Elektrizitäts-Akticngesellschal't vorm. Schuckert ftCo.,

Nürnberg, die Buchdruckmasdiincnfabriken vertreten.

Die bedeutendsten und gnissten davon haben ihren

Sitz in Bayern. Gleich am Eingang rechts linden wir

die bekannte Schnellpressenfabrik von König <£• Bauer
in Kloster Obereellbei Würzburg. Gegründet 1K17.

produzierte dieselbe bis jetzt über 5000 Schnellpressen

und beschäftigt etwa 550 Arbeiter. Ausgestellt sind
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eine Zwilliiigsrotnlionsmaschine. auf welcher • J "

r

• Fränkische Kurier« gedruckt wird, sowie eine Rota-

lionsmasehine für veränderliehe Formale: grösste*

Format 150 cm, kleinste« lo2cm. letztere eignet sich

hauptsächlich zum Druck von niustriertenZeitschriftcn.

es sind grosse Galvanos und Autotypien im Druck

Interessant und als Neuheit linden wir weiter eine

Zweifarbenmaschine grossen Format- mit Kütsrhcn-

bewegung. Diese Neuerung gegenüber der Rullen-

bewegung ist gewiss nicht gering /u lohen. Ausserdem

sind noch eine lllustration-tnas.. hine und eine kleine

Aceideiiz«chnellpressc. beide fürHand - unüFu-sbetrieb

eingerichtet, ausgestellt. Samtle-he Maschinen haben

elektrischen Antrieb von Akkumulatoren der Klek-

trizitäts-Aklieugcsell-chaft vorm. Schlickert & Co.,

Nürnberg. Klemer an Umfang finden wir die Aus-

stellung der SehiicUpresscnfabrik von A. Hamm in

FiankenMiul. gegründet 1n.">0. Dieselbe stellt eine

Acciden/s( hnell|iies-e Nr. VI mit neuem Anlege- und

Falznpparal aus. welche sehr gut funktionieren. Auf

der Accidciizsehncllprcssc - Propalria- wurde bei

Anwesenheit de- Prinzre/enten ein Cedenkblatt in

drei Farben gedruckt; die Farbe\erreibung an dieser

kleinen Maschine ist eine ausgezeichnete. Direkt

angereiht ist die Sehnellpresscnlabnk Prankatthal.

AILtii ä- Co., Aktiengesellschaft, welche lsiil ge-

gründet, seit lss<> Aktiengesellschaft, etwa tifiO

Arl-eiter beschäftigt. Die bis jetzt gelieferten .Maschinen

beziffern sich auf gegen 8,"><»o. Ausgestellt sind eine

Hhenania' und eine Tieu'cldi ucksehiiellpressc

Stella-. Aus.-er einer Steindruckschnellpres.se grossen

Formats hat die Firma an anderer Stelle eine kleine

Holntionsmaschine au-gestellt . auf welcher die -Nord-

baverische Zeitung* gedruckt wird. Wenige Schritte

davon linden wir die Schnellpressenfabrik von

Hohn <i Herber in Würsburg. welche 187.5 gegründet.

150 Arbeiter beschäftigt und bereits 1700 Sehnell-

pressen ablieferte. Ausgestellt sind 11 liuehdruek-

maschinen und eine Stcindruckschncllpresse. Unter

ersteicn befinden sieh die Accidenzschnellpressen

Nr, I—V und 2 Tiegeldruckmaschinen. Der Antrieb

geschieht mittelst direkt gekuppelter Akkumulatoren

von Schuckert & Co., Nürnberg. Kinen riesigen

Komplex nimmt ferner die Musrhintn/abrik Augs-

hnrg in Augsburg ein, welche 1MO gegründet, seit

IS57 Aktiengesellschaft, ca. 220(1 Arbeiter beschäftigt.

Auf der ausgestellten Di-Seiten-Zwillingsrotations-

maschine. welche pro Stunde 12imhi Exemplare liefert

und zweimal fal/t. winl der -General-Anzeiger- für

Nürnbeig-Fürth gedruckt. In einem Kiosk, dessen

Säulen mit Rolalionsplatten originell geschmückt sind,

wird der General-Anzeiger verausgabt. An der

Illustration-schnellprcsse Nr. VI i-t der neue liand-

kontrollapparat 'Patent Fütlerer« augebracht, ebenso

ein neuer Farl>eregulierapparat von demselben Er-

linder, durch welch letzteren Apparat es möglich ist,

die Farbe auf das Genaueste zu reguliereu. Als Neu-

heit bringt die Firma weiter eine kleine Zweifarben-

niascbine mit Tisehfarbung, welche nach unserer

Ansicht nur daran leidet, dass die Farbeeinführung

in dem zweiten Farbekasten etwas schwierig ist. da

sich direkt über demselben die Handerführung be-

findet. Ausserdem ist das Modell einer gewohnliehen

Schnellpresse ausgestellt. Sämtliche Masc hinen haben

direkten Antrieb von Schlickert & Co.. Nürnberg.

Die Maschinenfabrik von SUhimesse <(' Stollberg

in Nürnberg stellt verschiedene Hilfsmaschinen für

Steindruckereien aus. Auf zwei Stemdruekpressen

werden farbige Albums, sowie Ansichten von der

Ausstellung gcltuckt. Ehe wir die Maschinenhalle

verlassen, können wir nicht unterlassen, der grossen

Laufbriieke, welche den ganzen Raum in der Halle in

ziemlicher Hohe durcheilt, unsere Bewunderung zu

zollen. Man gewinnt von da oben einen guten Gesamt-

überblick über den riesigen Raum.

An den Gebäuden für Verkehrswesen. Ausstellung

der kgl. bayer. Ministerien, der Kommunen und Frauen-

vereine vorüber, lenken wir unsere Schritte der

Industiiehalle. dem Hauptgebäude zu.

Kin herrlicher Kuppelbau nimmt uns auf. und vor

uus liegen die Ausstellungen der einzelnen Kreise.

Einige Stufen führen hinab in die riesige mit herrlichen

lilumcnarrangemeiits ausgestaltete Vorhalle. Ver-

suchen wir die recht zerstreut liegenden Graphischen

Aussteller zu linden, so ist unsere Mühe keine kleine,

da die Aussteller nicht brauchenweise, sondern nach

Kreisen gruppiert sind. Wir treten durch eines der

herrlichen Portale, welche die einzelnen Kreise

schmücken. Die einzige vertretene altcSchriftgiesserei

von J. Ch. Zanker in Nürnberg, gegründet um das

Jahr 150O. hat in geschickt arrangierter Weise ver-

schiedene Sülze und Probeblatler ihrer Erzeugnisse.

Stereotypen. Galvanos. Schriflzeug. Matrizen. Messing-

linien u. s. w. ausgestellt. Eine rückseitig angebrachte

Sammlung von Hronzeliguren. Wandlellern, Medaillen

beweist, dass die Firma .1. Ch. Zanker auch auf

diesem Gebiete lirm ist. Dicht daneben linden wir in

übersichtlicher Weise die Stcieotypie-Utensilien-

haudlung von A. Sleg/rietl , Niimfcrg. Drei grosse

Giessapparate liehen sich vorteilhaft ab von all den

kleinen Hilfsmaschinen. Als Neuheit linden wir eine

kleine Lochmaschine, welche das stärkste Galvano

durchschlagt. Ein llohlstcggiessinstrumenl sei noch

besonders erwähnt. Ausserdem tinden wir Siegfrieds

verbessertes Matrizcnpulvcr und fertige Matrizenlafcln

ausgestellt.
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In demselben Räume erblicken wir den Aus-

stcllungsobelisk der weltbekannten Firma Carl Kempe.

Nürnberg, Maschinenfabrik für Stereotypie, Galvano-

plastik. Chemigraphische Knnslanstalten und Bueh-

druckcrcibedarfsartikel. Die Firma ist gegründet 1 HH3,

beschäftigt circa To Gehilfen und ist mannigfach auf

Ausstellungen prämiirt. Wir linden verschiedene

Stereotypen und Matrizen, die hauptsächlichsten

Fabrikate in origineller Weise arrangiert. Die Burk-

druckwaheumassefabrikalion ist durch zwei Firmen

vertreten. Die Fabrik englischer Buchdruckwalzen-

masse von Fr. Ehrlinger. NIlmberg, stellt ausser

einigen fertig gegossenen Walzen, drei verschiedene

Sorten von verbesserter englischer Walzenmasse aus.

Ausserdem linden wir noch verschiedene farbige

Hektographenmasse, nach französischem System par-

fiimirt. Ebenso stellt die Walzengussanstalt von

G. Grajtotc in Nürnberg üuchdruekwalzenmasse un-

bekannten Fabrikates aus. Mehrere fertige Walzen

zeigen grosse Keinlieil und Widerstandsfähigkeit Hie

Iiuchdruckfarbenfabrikation ist vertreten vor allem

durch die Münchener Farbenfabrik von Mich. Habet.

welche auch die Farben für den Druck des Kataloges

lieferte. Ausgestellt sind in übersichtlicher Weise

Druckproben der Farben für Buch-, Lieht- und

Kupferdruck, an Reichhaltigkeit einfach grossartig.

Iylauer & Co. in Nürnberg stellt schwarze und bunte

Farben für Ruch- und Steindruck aus. Ebenso die

Schweinfurter Farbenfabrik Tb. Wirsing, welche IHM
gegründet und verschiedentlich prämiirt wurde. Von

Papierfabriken linden wir die München- Dachauer

Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabrikalion,

eine grossartig angelegte Aktiengesellschaft mit fünf

Papierfabriken, zwei in München, zwei in Dachau und

eine in Pasing, mit zusammen 10 Papiermaschinen.

Beschäftigt sind circa 1000 Arbeiter. Ausgestellt sind

ausser verschiedenen Druck- und Einschlagpapieren

Drucksachen, Bücher etc., wozu die betreffende Firma

das Papier lieferte, darunter auch den Katalog der

Ausstellung. Die Holzstoff- und Papierfabrik Elsen-

thal in Grafenau, gegründet )HH\K beschäftigt circa

120 Arbeiter, stellt hauptsächlich Zeitungsdruck-

papicre in Formaten und Rollen aus. In der Pfalz

linden wir die altrenommierte Maschiiienpapierfabrik

von Ph. Knöckel 4 Sühne in Neustadt a. d. i/., ge-

gründet 1745. bis 1K37 Handbetrieb. Hauptsächlich-

stes Fabrikat Zeitungspapier und holzfreies Werk-

druckpapier. Um die Festigkeit der Papiere zu ver-

anschaulichen, hängen an einigen Bogen Papier

mehrere beträchtliche Gewichte von 40 bis HO Kilo.

Die Aktiengesellschaft Papierfabrik Hegge, gegründet

18 '.'2. circa 110 Arbeiter, hat verschiedene Sorten

farbige und weisse Papiere ausgestellt. Aschaffenburg

ist durch zwei Papierfabriken vertreten. Die Aklien-

gesellschajt für Maschiuenpapierfabrikation fertigt

lediglich ihre Papiere aus Holzzellstoff nach System

Ritter- Kellner und System Mitscherlich. Die bekannte

Akliengesellschaß ßir Buntpapier- und Leimfabri-

kation stellt in ihrem grossarligen Pavillon eine

Miniaturvorführung der Papierfabrikation aus. Ks

ist dies die einzige Gelegenheit, zu sehen, wie Papier

fabriziert wird. Warum nicht einePapierfabrikations-

maschine in der Maschinenhalle ausgestellt ist. bleibt

Tür uns eine offene Frage, jedenfalls hätte man damit

einen grossen Erfolg erzielt.
iScWn«« foljL)

Schriftprobenschau.

^Ät?J
#^y\^ UÄ Wilhelm Gronaus Sehrijtgiesserei in

Berliii-Schöneberg liegen uns mehrere

y~£ v\lj! ivnr gut gedruckte Proheblütter vor. die

manches schöne neue Erzeugnis dieser

^r^^ altbewährten Firma in ansprechenden

Auwendungen vorführen. Der erste Rang unter diesen

Novitäten dürfte wohl der Deutschen Renaissance-

Einfassung für Buntdruck zuzusprechen sein. Es ist

ein uns sehr sympathischer Zug in den ornamentalen

Neuschöpfungeu der besten Giessereien, dass sich

diese wieder den herrlichen Formen der Renaissance

zuwenden. Die vorliegende Deutsehe Renaissance-

Einfassung kann den besten gleichartigen Erzeugnissen

an die Seite gestellt werden, sie ist ein vornehmer

Schmuck für jede Druckarbeit.

Eine Nette Banken-Einfassung für ein- und zwei-

farbigen Druck liisst sich sowohl zur Rahmenbildung

wie auch als Schmuck in freier Manier gut verwenden

und wird am besten wirken . wenn sie von möglichst

wenig Beiwerk begleitet wird.

Ein Doppelblatt enthält viele ansprechende

SpiUtn- und Flächen-Muster sowie eine Anzahl ge-

fälliger Reihen-Einfassungen für Accidcnzien und

Inserate, teilweise für mehrfarbigen Druck geeignet.

Ein viertes Blatt zeigt uns eine neue Zierschrift

Samoa. eine Versalschrift in vier Graden, die eine

ganz originelle Bildung von Titelzeilen auf Accidcnzien

ermöglicht. Es können nämlich aus dieser Schrill

auf- und absteigende Zeilen bei senkrecht stehendem

Buchstabeubilde gesetzt werden, die ganz den Ein-

druck machen, als ob die Schrift für den besonderen

Fall geschaffen wäre.

Die Schriftgiesserei A. Numrich a Co. in Leipzig

legt uns zwei Doppelblätter mit neuen Vignetten und
17
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Initialen vor. Die Vignetten sind Baudverzierungen

mit Landschaften und Blumenschmuck, dio Initialen,

mit Typen in Antiqua und Schwabacher in je zwei

Grossen, sind mit ähnlichen Motiven geschmückt.

Alle diese hübschen Bilder sind ganz vorzüglich ge-

zeichnet und von grosser Klarheit. Heizende Effekte

werden durch den Kindruck zweier Tone erzielt: in

dieser Ausführung sind die Vignetten w ie die Initialen

ein Schmuck für Buehdruekarbeiten . w ie er schöner

mit so einfachen Mitteln noch nicht geboten wurde.

Die Probeblätter, die übrigens sehr gut gedruckt sind,

würden ganz bedeutend gewonnen haben, wenn die

Vignetten und Initialen in praktischen Anwendungen

vorgeführt wurden wären, namentlich die Initialen

kommen in ihrer gedrängten, gleichförmigen Neben-

einandci Stellung gar nicht gut zur Geltung.

Hie liauersche Giesstrei. Eduard Kramer. in

Frankfurt a. M. übersendet uns da> 1»> Fortsetztmgs-

heft ihrer Schriftproben. Von einem sehr geschmack-

voll gesetzten und auf grünes Chagrinpapier ge-

druckten Umschlag umgeben, linden wir zahlreiche

Blätter mit schönen, schallen und bestens ge-

schnittenen Brot-. Titel- und Zierschriften. Ein-

fassungen und Vignetten, die sämtlich davon Zeugnis

ablegen, dass diese alte und renommierte Giesserei

angelegentlichst bemüht ist, ihren Kunden nach wie

vor Gute* zu bieten und ihren alten Buf zu wahren.

Satz und Druck unserer Probeblätter.

'.etretr der Beilagen U und V verweisen

Jfe wir auf den Artikel -Die Verwendung der

Vignette im Aceidenzsatz- . wo alles

Nötige gesagt ist. Beilage W, ausschliess-

lich aus Materialien von J. G. Schelter &
Giesecke gesetzt, wurde zur diesjährigen Ostermesse

von dem Festausschuss des Börsen-Vereins der

Deutschen Buchhändler als Zirkular herausgegeben

und w ird sich unzweifelhaft in seiner gesamten Aus-

stattung des Beifalls unserer Leser erfreuen. Die

Druckausführung der zur Versendung gelangten

Exemplare dieses Zirkulars besorgte die Druckerei

von C. Grumbach in Leipzig in bekannter, sorg-

fältiger Weise.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— I'uter dem Titel; >Ihe Graphite)* Welt. Deut/ehe

faktoien-Zrifunq* ist nunmehr Nr 1 des Organs für die

Kakloren -Vereine Deutschlands in Berlin erschienen

Herausgeber ist Alex .Stcu/fAlicen . für die Redaktion ver-

antwortlich Hermann Thirme, Drucker ist Julius Sittenfeld,

sämtlich in Berlin. Die GraiJtitche Welt will den gesamten

Interessen der deutschen Faktoren dienen, sowohl nach

der gewerblichen, wie nach der sozialen Seite hin; sie will

Wacht halten über dem Wohl und Wehe de» ganzen

Standes, das Gute zur Nacheiferung darstellen und die

Schilden freimütig aufdecken. - Auf Grund dieses Programms
kann man dieses Organ des Kaktoren-Vereins wohl in

allen Teilen willkommen heissen. und demselben bestes

Gedeihen und vollständige Erreichung seiner Ziele wünschen.

Das Blatt erscheint in Berlin regelmässig alle 14 Tage

Sonnabends! in einem I'mfange von mindestens acht Seilen.

— Murrt, eneyklofMiiiiitcIte» Wörterbuch der enylmrhrii

fyracAr. Berlin. Langenscheidtschc Verlagsbuchhandlung,

ist nunmehr bis Heft 11' erschienen. Das gcdiegenst aus-

gestattete Heft bringt die Worte ifCty* riii/ini;/« bis '*rli.

Wir können auch an diesem Heft wiederum die korrekte

Ausführung des überaus schwierigen Salzes loben und mochten

unsere Leser erneut auf das vortreffliche Werk aufmerksam
machen.

— BucUrHckrr-h'alrmlr, von Wold. Zachrissnn in

Gütheborg. Dieser beachtenswerte Kalender ist auch für

das Jahr 1896 erschienen und zeigt wiederum, wie alle

seine Vorgänger die beste und gediegenste Druckaustatlung.

>» dass man dem llemufaber aile Anerk ;u:ig -•"!', n

ums*. Die Inseralbeilageii können mit Hecht als besonders

originell, gediegen und geschmackvoll bezeichnet werden.

Den eigentlichen Titel des Buches hoffen wir, als eine be-

sonders gediegene Leistung, unseren Lesern vorführen zu

können,

— Katalog der Freiherrlich von Lipperheideschen

Sammlung für Koslüinwissenschaft, mit Abbildungen. Dritte

Abteilung: Büchersnmmlung. Erster Band. Berlin 1H9H,

Verlag von Frau« Laerheide. Die Trachteukundc hat

sich In letzten halben Jahrhundert wie manches andere

früher wenig beachtete Fach zu einer Wissenschaft heraus-

gebildet, die selbst für Nichtfachlcute viel Interessantes

bietet, denn sie ist ein Stück Kulturgeschichte. Kür den

Künstler wie für den Schriftsteller ist die Kennüns der

Trachten der verschiedenen Zeiten unerlässlich geworden,

und für das Kunstgewerbe ist in d«B Trachtcnbildcrn

früherer Jahrhunderte manches wertvolle Motiv aufgehoben.

Der rühmlichst bekannte Modeverlag von Lipperheide pflegt

nun seit dem Jahre 1*7U eine Sammlung von Gemälden.

Knizclblallein, Büchern. Almanachen und Zeitschriften, die

ein grossartiges Material für die Kostümwissen&chafl birgt.

Es sind zur Zeit 6Wi Ölbilder, 2U0 Miniaturbildnisse. 2750

Haudzeichnuiigeii . 2:t".'>n Kupferstiche. Holzschnitte und

Lithographie* n . 25t*) Photographien. 4ö Handschriften,

Unit) gedruckte Werke in öäUO Bänden. 126 Almanache in

8-Kl Jahrgängen, lHj Modenzeitungen in 8I0 Jahrgängen

mit etwa 60000 Modenkupfern, HO illustrierte Zeitungen

in -HO Jahrgängen und 25 Zeitschriften für Kunst und Ge-

werbe in 155 Jahrgängen vereinigt. Diese Sammlung soll

im Herbst 1H% in Berlin W . I'otsdamerstrasse der

öffentlichen freien Benützung übergeben werden. Der

Katalog der Büchersammlung erscheint als Dritte
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Abteilung: znnarlisl: die Kataloge der übrigen Abteilungen

sind in Vorbereitung. Der Katalog der Rüchersammlung

soll in :!0 Lieferungen zu je * Bogen erscheinen und die

Lieferant' 1 Mark kosten. Die in gediegener Ausstattung

vorliegende erste Lieferung lässt ein speziell auch für den

Buchdrucker sehr interessantes Werk erwarten, denn es

befinden sich unter den zahlrejr hen Illustrationen viele

schone Titelzeichnungen , Druckerzeichen. Widmungsblätter

u. s. w. , die uns einen Blick in die Buchniisstaltuiig

früherer Zeiten gestalten, So darf man diesen Katalog mit

gutem Recht auch als einen wertvollen Beitrag zur

graphischen Kachlitteralur bezeichnen.

— Jahrbuch für l%ilugra\>liit uuii Reproduktionstechnik

fnr das Jahr lü'.ili lulcr Mitwirkung hervorragender Fach-

männer herausgegeben von ltegicriingsrnl Dr. Josef Maria

Eder. Zehnter Jahrgang. Halle a. S„ Druck und Verlag

von Wilhelm Knapp. Preis « Mark.

Das Kdersche Jahrbuch ist alljährlich die interessan-

teste und wertvollste Erscheinung der Fachlitteratur für

Photographie und Reproduktionstechnik. Der vorliegende,

ebenso Inhalt- wie umfangreiche Band enthält viel Wissens-

wertes und Lehrreiches. Auf H26 Seiten werden zunächst

tib Ünginalbeiträge bedeutender Fachleute geboten; es folgt

dann die Übersicht des Herausgebers über die Fortschritte

der Photographie und Reproduktionstechnik in den Jahren

IH\U nnd 1895. die 272 Seiten umfassl und wohl alle» be-

rührt, was auf dem behandelten Gebiete Bemerkenswerte»

zu verzeichnen war. Den Schills» des Textes bilden

Verzeichnisse der Patente auf ('holographische Gegen-

stände und der photographischen Litteratur. Der Anhang

von lllustrationstafeln ist immer ein wesentlicher Bestand-

teil des Jahrbuches, er bringt gewissermassen die j.rak-

tischen Beweise für das im theoretischen Teil tielehrte. Es

linden »ich unter diesen Beilagen viele hervorragend schöne

Arbeiten; besonder» interessant ist u. a. das zweite Blatt;

RouUionsphotographie. zehn Photographien zu einem Oktav-

blatt verkleinert, in grosser Schüuheit und Klarheit. Die

Autotypie und der Lichtdruck sind durch viele sehr gute

Arbeiten vertreten. Das »Synchromie« genannte (Ihromo-

verfahren mit einmaligem Farbendruck des Grafen Turati

in Mailand wird in einem stimmungsvollen Strandbilde

vorgeführt. Weniger befriedigen uns die vorliegenden drei

Proben des typographischen Dreifarbendrucks und zwei

Blätter in photomechaniscJiem Vierfarben-Steindmck. Das

letzter« Verfahren dürfte sich wohl nur für billigen Reklame-

druck eignen, währeud die neuesten Resultate des Drei-

farbendrucks durchaus keine Verbesserungen aufweisen,

sie sind nicht schlechter aber auch nicht besser als frühere

Proben «nd Stillstand ist bekanntlich — kein Fortschritt.

Es liegt nahe, zu wünschen, das» man doch nicht um jeden

Preis an den drei Farben festhalten sollte; durch eine vierte

Ergilnzungsplalte lies*« sich wahrscheinlich noch mancher

Mangel beheben.

Mannigfaltiges.

— Dem heutigen Hefte des Archiv liegt ein Prospekt

der Buchhandlung Puttkainmer & Mühlbrechl m Berlin

Über ein neues Buch, betitelt. Die Büctterliebhabcrci am
Kmlc tla M. Jahrhundert*, von Otto Mühlbrecht, bei.

ludern wir unsere Leser auf diese Beilage aufmerksam

machen, bemerken wir. dass der Inhalt des angekündigten

Werke» ein für jeden Buchdrucker buchst interessanter ist,

denn er ist ein wertvoller Beitrag zur Geschichte unserer

Knnst. Das Buch verfolgt gleichzeitig den Zweck, die

Biicherliebhaberei int grossen Publikum zu wecken und zu

fiirdem, ein Zweck, der gewiss jedem Buchdrucker sehr

sympathisch ist.

— F 3/ Weilen Liberty Mathinc Work*, Berlin W,

haben soeben einen neuen l'teisiuranl über ihre Liberty-

Tietjtldt uckmarxhine erscheinen lassen, den wir dem heutigen

Heft beilegen. Wir müssen jedoch im Voraus darauf auf-

merksam machen, dass nur der l'msthlag dieses Preis-

I

kurantes in uwrrer Offiiin i Alexander Waldow in Leipzig!

I gedruckt ist und dass wir die Broschur des Heltes nicht

besorgten. Der Druck des Umschlages erfolgte auf einer

Maschine Xr. I der Fabrik und gibt, wie wir glauben

wiederum eine» temlgenden Beweis von der Brauchbarkeit

dieser einfachen und dabei so leistungsfähigen Tiegeldruck-

maschine ab. Wir verweisen ausserdem auf die zahlreichen

Proben, welche das Archiv fortlaufend bringt und die fast

sämtlich auf der Liberty-Maschine gedruckt sind. Die

Firma Alexander U'aldoic ist ausserdem, wie bekannt,

schon seit dem Jahre 1MCH die Vertreterin der Fabrik und

liefert die Maschinen streng ;u Origmalpreiscn und unter

den günstigsten Beilingnngen; das Gleiche gilt von allen den

Apparaten etc.. welche in dem Preiskurant enthalten sind.

— Auf den diesem Heft beiliegenden Prospekt Über

eine »Grosse automatische Messer-Schleifmaschine« der

Maschinenfabrik von Karl Krause in Leipzig erlauben wir

uns unsere geehrten Leser ganz besonders aufmerksam
zu machen.

— Über die Ftier des Mtojtihrigen Geburtstages Guten-

bergs. Der Mainzer Anzeiger berichtet in seiner Nummer
vom 21. April ausführlich über eine Sitzung des Journalisten-

»mi Schriftsteller-Vereins, welche abgehalten wurde, um
über die Feier von des Meisters öOOjährigen Geburtstage

Aussprache zu halten. Der Oberbürgermeister Dr. Gassner

ton Main: erstattete zunächst Bericht über die Ansichten,

welche verschiedene Gulenbergforseher über den ge-

eignetsten Zeitpunkt und die Art der Festfeier geäussert

halten. Unter diesen Äusserungen ist vor allem die des

Vorsitzenden des Gentralverein« für das gesamte Buch-

gewerbe. Dr. Oskar von llaate in Leipzig beachtenswert,

der »ich u. a. dahin auspneht: »Das Jahr 1H00 würde eine

volkstümlich runde Ziffer bieten, in Hinblick auf die un-

befangen ausgesprochen werden kann, dass das Jahr nur

als eins vom Jahrzehnt gelte Wenn Gutenbergs

Vaterstadt Mainz die Anregung zu einer allgemeinen Guten-

bergfeier geben wollte, so wird sie sich damit ein Verdienst

erwerben. Wie Feste zu feiern sind, das verstehen Sie am
schonen Rhein besser als anderswo in Deutschland und
dazu bedarf es kaum guten Rates. Sollten Sie aber, da

Sie ein schönes Gulenberg-Denknial bereits besitzen, an

eine Stiftung denken wollen, so schlage ich Ihnen eine

l'nterstüuungskas&e für Deutschlands Buchdrucker vor.

In Leipzig würde man sich der Mainzer Feier willig an-

schlössen, unbeschadet der eigenen Feier, die dann wohl
in der Einweihung oder wenn das Jahr eher gefeiert

weiden sollte, in der Grundsteinlegung zum Gillenberg-

Denkmal bestehen würde.« Ferner wurde befürwortet die

Veranstaltung einer Gutenberg-Ausstellung und die Inangriff-

nahme und Veröffentlichung wichtiger auf die Bochdrucker-

kunst und ihre Geschichte bezüglicher Werke, sowie die

Gründung einer internationalen oder wenigstens einer

deutschen Gutcnbcrg-Gesellschaft.

17»
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— Der Inhaber der Firma A Hamm, V. Müller*

Schnellpressenrabnk in Heidelberg, teilt mittelst Zirkular

vom 15. Mai mit. dass er nach Erwerb des Anwo«i» Her

in Liquidation getretenen Finna Molilor & Co. «eine Fabrik

um einen Komplex von li.'i4ti> iim vergrossert habe. Der

Franke atrialer Hotrieb bleibt wie seither bestehen; die

Leitung beider Fabriken erfolgt ab Heidelberg. Alle

Korrespondenz und Anfragen eic >md nunmehr an A. ilainm

in Heidelberg zu richten. Zugleich zeigt derselbe an. dass

er Herrn Karl Geiger ans liurlat» als Teilhaber in feine

Finna aufgenommen habe und das» die l'rnkura de» Herrn

Karl Schilling in seitheriger Weise fortbesteht.

— Die firaphischen KiniM.mst.'ilteii von Mellenbach.

Illfurth ,( Co. in Leipzig. Herlin und München haben unter

dem Titel: »Lonc Walter« eine Serie Anlnlypiecii in Kupfer

und Zink herausgegeben, die sämtlich wie die zuerst et-

schieneneti. von uns in Heft 11 Spalte :t!);t vorigen Jahrganges

erwähnten, die liewunderung der Fachgenosscn erregen

werden. Zwei Blatter dieser neuen Serie mochten wir als

besonder* hervorragend erwiihtieti und zwar eine Zeichen-

vorläge und ein weibliches Portrait ; beide Blatter zeigen

eine Vollendung der Wiedergabe, wie man sie bisher kaum
noch gesehen hat. Ken Druck des Heftes besorgten wiederum
Fischer A Wittig in Leipzig in gewohnter, ebenfalls un-

übertrefflicher Weise.

-•- Hilm. Gaillanl in Herlin. Anstalt für I'hotogra|ibie

und Autotypie hat soeben ein Album von zunächst I

Kollektionen zu je III Kabinetbihlern, Ansichten m» Berlin.

in Autotypie erschejnen lassen. Jede dieser Kollektionen

koslei m eleganter Mappe 5*1 Pfennige und soll das ganze

Album nicht nur allen Freunden Berlins ein Bild der Heidts-

bauplstadt in seinen Hauleu. Denkmälern. Anlagen, Verkehr

etc. in treuen photographischen Darstellungen bieten, sondern

auch zeigen, wa» obige Firma mit ihren modernen — phnto-

chemigiaphisfheu — HeprcMlnktionsMethodcn in Kezug aur

schone Ausführung und billigr-u Freis bei eleganter Aus-

stattung leistet. Da* Erscheinen weiterer Kollektionen ist

in Vorbereitung. • .Neue Auflagen werden, wo nötig, mit

neuen photographtschen Aufnahmen den baulichen etc.

Veränderungen in der Itoichshauplstadt folgen

— Ein vortrefflich gezeichneten und gedrucktes Tableau

Ubersendet uns die Wiener Buch- und Slemdruckerci

PAiityjp tf Krämer zur Ansicht. Die Platten zu dem schonen

Btalt lieferten wiederum llusnik & Häusler in Frag, die

dadurch den besten Beweis geben, das» sie in dieser so

einfachen und doch mit geringen Mitteln .so effektvollen

Manier wirklich immer Ansprechendere* und (iextiegenere*

leisten, Da» für die Farbenfabrik von Sehtß
,
Srpek •{• Co.

in Wien hergestellte Hlatt gereicht der den Buchdruck aus-

fuhrenden Firma iVoii,,/. d Krumer sowohl wie der

genannten Farbenfabrik durch ihre vortrefflichen Farben

zu hoher Ehre,

i Die .Zeilsi tirift f. d. B.- gibt nach einem Original-

briefe folgende Aufschlüsse über die Verhältnisse in der

HegieruntfMlruckerei in Washington: >ln der Arcideiizsetzcrei

sind etwa 80 Mann beschäftigt. Jede zum Salz ausgegebene

Arbeit hegt in einem einschlage, auf welchem die für die

Ausführung *u verwendete Zeit vorgeschrieben ist: es ist

dabei anzuerkennen, da«.s die gcslellte Frist meist reichlich

bemessen wird. Auch Werk«atz, besonders solcher, der

mit Schwierigkeiten ausgestattet ist. wie mathematischer
Forniels.itz u. a., wird in dieser Ahteilung hergestellt

Der das Manuskript verteilende Meteur erhält 5 Dollar

täglich, sein t.elulle i Dollar, auch die Aufriiumer erhalten

angeblich ä Dollar täglich. Die Arbeitszeit ist von K-12
und von 12' t bis V > l'hr. Die Mehrzahl der im Accidcnz-

rauin beschäftigten Setzer stammt ans den demokraluchenl

Südstaaten.« Auf die Korrektoren ist der Schreiber nicht

gut zu sprechen, da ihm einer davon angeblich eiu Komma
zu unrecht gezeichnet hatte. Sein Nachbar tröstet ihn mit

den Worten: »Der Korrektor bekommt seine fvt l'enls

stündlich dafür, dass er Fehler anzeichnet; streicht er

keine an. so verliert er seine Stelle; er kann also nicht

anders « — Für die Einrichtung des neuen Accidcnz-

saales wurden limMi Dollar verausgab!. Die Schrift,

welche durchweg auf Punkt-System gegossen ist, verteilt

sich auf fii«l Küsten, welche in 15 Regalen zu je 10 Kästen

untergebracht sind. Als meistgebrauchtc Brotschrift wurden

(für diesen Saali 10O Zentner Petit und ebensoviel Korpus

beschäm. Die Messiiigliinen sowie das übrige Messing-

matenal kosten annähernd 50(10 Imllar. — I ber die Werk-

abteilungen «!er Itegierungsdruckerei erfahren wir, dans die

1 berwachung der l^eislungen eines jeden Selzers sehr genau

gehariilhabt wird. »Jeder Setzer ist zn einer täglichen

Leistung von «WO eins {12H00 Buchstaben, in 8 Stunden'»

verptlnhtc-l; wiederholte Minderleistung zieht Entlassung

nach sich. Ausserdem wird allwöchentlich ein Verzeichnis

über die Gesamt-Woclienleistung aller Setzer ausgehängt,

den Fleissigen zur Anerkennung und den Schwächeren zur

Nacheiferung «

— Jubiläen. Das hOjährigc BerufsjubilHum beging am
2. Juni er. der Schriftsetzer Hermann Boiler in der künigl.

bayerischen Hofbuchdruckerei (i. P. J. Bieling-Dietz ill

Nürnberg. In derselben tlffizin feierte der Schriftsetzer

Johann Kogel am 16. dieses Monats dasselbe Jubiläum.

Beide Jubilare sind noch rüstig und in voller geistiger

Frische.

- Druckfehler-Bertchiigvng. Spalte 215 des ß. Heftes

muss es anstatt /tonrtruJti'iwr Wei*e, 'instruktiver Hnir«

heissen.

Briefkasten.

Herrn II. K. io Freiherr i s. Iis. rrumdto h mpf.hlengHlrkuLr

ihrnr Hiifh- und Acciderudnickerei nt eine (an* «»rrUfJirlM L»t«tunf.

«ii«s in itemr mit die Ornamentik, «Ii«- Wahl der Karhen mel des llrsck,

die atifrit hur«!.» ,\nerkenuitn** virrdicriL Nur «Ulf dtir Text vlvrsr, mehr

lUam hah>ti »I. ht »o re lrinrt «lehen und auch niclil so hoch uhpll

Iwrinnen, mi in vermelden »«»•r«rn w»re, wen« Mi» den Test uni tw«i

Zeliin kilrier plixl hitten.

Inhalt de« 7. Heftes.

Iii., Vi.rw.iwinn,! .ier Vlcn-Ile im Ar, idenuair. Vom Weien der

rri'icn Ku lilun^. - IV r,ra|ihudi«n Fiirhnr auf der ll«T<inachnn lande«,

»»««l'-llunr, - S*:linri|.fi>lit'«srhou. Sali und Jlruck unserer Probe-

Mutter. - '/vil'v-hritlen ««•tHU., h*r«cL«u - MsnnLjfalnjen - Annnnren.

IMIssra: t miliar l il-d 1 m»tt 1 4>nt.vli' l'r..gr»nim. - I IVilsie

wo U'i'ikru Lih.rty M:i>lntic Work» I l'r»«|<«'kt vn l'nUksnim^r *
Mulilt rr. hl in IlLTlm. 1 l'rm|,ckl » in Karl Krause in !.oi|,/if

thi« llefl enthalt im Cinicn (t Brlt.ern. Für da* Hrillcjen der
rrrntilea llrlUces kinn jiulfuh »c{ün nft iinzurcirhcndrr Anwhl nlrbt

trsrsntlerl werdea.

Heft Htl ors«!']ieiiit wie in allen früheren

Jahren auch in tliesein Jahre als Doppel/trft . wo-
rauf wir unsote gfchrteii User im Voraus auf-

merksam machen.
Itrfttiktion f/rs Arr/iir.
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Am heutigen Tage verschied unser treuer

Mitarbeit rv

] im- Georg Heidecker.
Seit nahezu 20 Jahren als Reisender in unserem

Hause thi'itig hat er durch sein unermüdlich pflicht-

eifriges Wirken, mit dem er das Wohl unseres Hauses

stets in vorzüglichst er Weise zu fordern verstand, unsere

grösste Wertschätzung, wie unser Vertrauen sieh zu

erringen gewusst.

Sein bescheidener ruhiger Sinn, sein biedere«

allezeit freundliches Wesen Hessen ihn überall, wo
sein Deruf ihn hinführte, willkommen erscheinen und

verscharTten ihm nhlreiche aufrichtige Freunde.

Wir erleiden durch seinen Heimgang einen

schweren Verlust und werden ihm ein dankbares

Andenken treu bewahren.

Leipzig, am 20 Mai 1806.

J. G. Schelter & Giesecke.

r > f '
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NOV 1 ATN
Moderne Z>er*cK'irtf n.

Neue Ccrcuur-IUlien«».

N*«e Frt*-Ornam<«1t.
Mauriicht EnllMMf tU.

Wilhelm Woellmers s,<;

SCHRIFTGIESSEREI

Messwclinien.

t t, t: n 1

1

Mehlis SV,

P3° EtniSc htunken

auf NVrmaU>»(cm
n am Lijer. y«!

Benziger & Co. in Einsiedeln
Schweiz suchen und erbitten Offerten:

Internationaler Muster-Austausch

.lulii-gang 181)0 und 1 *!•">.

^Ouchdruckschnellpressen
' bewülirtostn Konstruktion mit Elisenbahn-, Kreis- und

Rollenbewegung für Zeitungs-, Arcidcuiz- und Ulustrations-

dmck liefen a. Hamm in Heidelberg und Frankenthal.
Briefe nur nach Holdelberg. Gegründet I8SO.

- frü/jer

BeitzFfi///ppi

Fabriken

S
uche für einen Jirurler. der sieli durch Fleiss und Anstelligkeit während seiner Lehrzeit ineine Zufneden-
heit erwarb und der zahlreiche hoben meines Archivs aufder Tiegeldruck- und Schnellpresse herstellte,

eine Stelle als Matckixenmci»(er. Alexander Waldow, Leipzig.
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Ktttinj-Untfgrvnd

Schriften
Eckon

Vignotton
EiifamicfD ttt.

Walzenmasse
50 Kilo 120 Mm liefert

Alexander Waldow, Leipzig.

Matrizenpulver
m hesler ({iialitltt sowohl für Kult- als

auch für Warraatereotyple. t'bertrifft

Iiiiish litlird «einer \or*üglichen Kigen-
»rhaften alle anderen Matrizenpulver arid

ist bereits in fast allen grösseren Burli-

drucltereien DeutM-hlaiid» bestens tilV

fefttktt

Stereotyppapiere und Matrizentaieln
in l'rima l)iialilitt

A. Hogenforst Leipzig
Maschinenfabrik.

Gegründet 1846. •

Ober 3800 Maschinen geliefert.

Masthi«cn»ik
Jotan»*n)

Geisenheim

—JCr
--

"
Ar BfA. Wh* WA lUM4ml

Schnellpressen
für Bucn ,

be.ter
Konolrukt.on
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Sthriflguutrti — Sttreetypit GahnnefJa$tik.

Gegründet

•»64.

B
rotschriften modernsten Schnittes

Titel- und Zierschriften in grosser Auswahl.

In Jtumhluu and Qaadraltn nm grettts Lauer 'Mi

Complettoisciisriga»».

Bestes Metall. "\

[il«Tit«inrjiigi>|

***ir VII.>
<; r/W»'»'»!;

P- .!.S. 1, I
-

• r.r-irm. in

*• /• MMfl
, *•- 15, \S «*.

^ 31 r>l«k1rH
1. I Her;-.

ERGER&WlRTH
Farben- Fabriken

irb«n für sarnmtJicr? graphische Zwecke
WaUenmasse Victoria' und .Bianca

Scl\rifigie$$erei Emil ßur$ch, Berlin
8 42

„ Messinglinien-Fabrik s «2
KltUrtlraM* 00 _. L nVtter«tra«»e 00

VERSALIEN
Tertia h.» MlMll

Jllewndrj

Bambus-
in fünf Graden

i B raaf cmd-n Eierschrifl

MESSING-ZIERSTÜCKE, SERIE XI

fauater* Blätter
unterer Jtlovitittn

bitton

zu »eriangen.

Vertretuni für Lelptif

:

Oi Oskar Liebler, BMenlr. II. III

Telephon ITH»

E;dm.Kqch&('0
;-.

f

ferrigen sämmtliche *

[Schriften u. Gravuren] I
Tfür Buchbinder.

Magdeburg
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9 ,>v.vy.*.•.-.-.•.•.•.•.•.•.•..•.•.•.•.

Schriflgie»»erel

I

C. Kloberg, Leipzig

.Mcssiinjliiiion - Fubrik

Galvanotypie

SBfK?o« a-.l Usitiiaamlr!i.

achtischlerei Dampfbetrieb

* J. G. Scheiter & Giesecke
,

Sinnliche »—

Holzutensilien für Buchdruckerei - Betrieb

nach d«n Prinzipien

dar M6b*rUKhl*r«l rearb«.?«;.

J4.5-

Mcsting-
llnlen-

kasten n

-^•LEIPZIG
BrOdenttmM 26 28

rommett au laden

ftankttut am H>al».
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I
9.

A
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EBR.3ÄNECKE&FR.0CHNEEiyiANN

und

Cegr I8A3
16 Preismedaillen

Newa.rk
bai

NewYork.

Fabriken ^^MJJg Jj^^JJJ"J
von BuoW-u^temarueRTarben.

FIRNISSE u. WALZENMASSE.

• •

• •

s
« -

I

A

A

S

I

Gebrüder Brehmer, Maschinenfabrik, Leipzig-Plagwitz
banen seit lHT.'t in anerkannt bester and solidester Ausführung . C"

Drath- and Faden-Heftmaschinen jeder Art Bogen Falzmaschinen. \&
Bis Ende 1805 abgesetzt: Iber Hill leltaiickiii« (ausser Herlapparaten).

Catalaft. Htliprobtn etc. tlcfcs inlii ind trank n linuei.

leckste Auszelcbnungen ml allen fei uns beschickten Ausstellungen Chicago 1893 : 4 Preist.

>y Google
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fczZsZr^^^^zZzZSSl Original- Erzeugnis unsere» Hauses"

Tiegeldruck-Schnellpresse „PHÖNIX"
Breites, kein Schwank«»

verursachende« Fundament

Sicherer Stand der Form.

Schmiedeeiserne oder
stählerne Schliessrahmon.

Sichere,
parallele Tiegelführung
wahrend dee Druckes.

Genaueste* Register,
kein Schmitt.

Vollkommen*
Ausnutibsrkeit der

Druckflache.

Schnelle und sicher«
Druckregulierung.

Sofortige
An- und Abstellung

des Druckes
während des Ganges.

Selbstthstlge geregelte
Farbezuführung.

Ulnste Farbeverreibung.

Bestes Material.

Solideste Arbeit

Massiger Preis.

Tiegelruhe beim Einlegen.

Abstellbar«*« der Auftrag-weiten.

Schnelles Einrichten
für zweifarbigen Druck.

Stell berkeit der
Walzenröllchenbahn.

1. vbegrenzte Schnelligkeit.

Gr&sstt Leistungsfähigkeit

Gleichmäßiger,
geräuschloser Gang.

Leichter Gan
bei Fussbetrl

Ausführliche Prospekte stehen zu Diensten.

Sorgfaltige Prüfung »or
dem Versend.

Auswechselungs-
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- UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE.

7
ÄLDOW.

33. Band. «B* 1896. ^» Heft 8/9.

Geschmackvolle Schriftenwahl.

Von H. Schwarz, Leipzig.

^IppT^u--1 ist durchaus keine neue Erscheinung.

Hflfyj dass man auf manchen Gebieten bei dem

Streben nach dem Höchsten über Einzelnes

hinwegschreitet, das anscheinend eine

nebensächlichere Bedeutung hat, in der

Thal aber eine wichtige Hauptsache ist. Auch in der

Typographie ist es so.

Sehen wir uns beispielsweise heute das Resultat

irgend eines Zeichenkursus an. mag es der von

städtischen, staatlichen oder Fachschulen sein, so

können wir im Voraus davon überzeugt sein, dass

zumeist seitens der bei solchen Kursen mit thätigen

künstlerischen Kräfte das Schwergewicht auf die

Behandlung und die künstlerisch-richtige Barstellung

des Ornamentes gelegt wird. Es wird dagegen in

der Regel vergessen, dass eine Brucksachc nur ganz

seilen wegen des ornamentalen Schmuckes als viel-

mehr des Textes halber hergestellt wird.

Ber Grund für diese bevorzugte Behandlung des

ornamentalen Teiles liegt besonders darin, dass der

letztere dem Künstler ein seiner Thätigkeit näher-

liegeudes Arbeitsfeld bietet und ihm gestattet, seine

Anschauungen leichter auf den Lernenden zu über-

tragen, dagegen fehlt es den künstlerischen Kräften in

der Regel an Verständnis für die richtige und ge-

schmackvolle Schriftbehandlung, dieser dem Künstler

trocken und kalt erscheinenden Materie, die für ihn

erwiesenermassen etwas Nebensächliches. Fremdes ist.

Und doch ist sie in der Thal im Buchdruck die

Hauptsache. Ein dekorativ schon entworfenes Biplom

oder Plakat mit unschöner Schrift- oder Zeilen-

gruppierung ist eine verdorbene Arbeit! Und wie

häulig treten uns solche Gebilde, bei denen durch die

verfehlte Schriftpartie das Künstlerische des Entwurfes

und Ornamentes zu Schanden gemacht wird, entgegen?

Bei jeder Ausstellung, auf unzähligen Brucksachen.

Es ist daher Aufgabe der Fachpresse und aller

Fachkreise, stets wieder auf die Wichtigkeit der

Schrift, auf die ebenso notwendige geschmackvolle

Behandlung der Schriftpartie als des ornamentalen

Teiles der Arbeiten hinzuweisen.

In sehr vielen Fällen fehlt aber auch den Buch-

druckern selbst das Verständnis für richtige Be-

handlung der Schriftpartieen und es zeigen sich oft in

nicht ornamentierten Arbeiten arge Verstösse.

Wenn sich auch nicht abstreiten lässt, dass es

dem weniger geübten Setzer bei den zahlreichen

Schriflformen der Jetztzeit heute schwerer fallen muss
als früher, ein einheitliches, harmonisches Satzbild

hervorzubringen, so ist dies doch nicht eine so

schwierige Aufgabe, als dass sie nicht jeder lösen

könnte.

In Nachstehendem mögen einige Winke in dieser

Hinsicht gegeben sein, bei deren Befolgung sicher ein

gutes Resultat entstehen wird. In erster Linie hat der

Setzer bei der Herstellung jedes titelförmigeu Satzes

darauf zu achten , dass er nicht zu grosse Schriften

vereinigt, d. h. er muss sich hüten, alles hervorheben

zu wollen, alles möglichst gross zu setzen. Wenn
alles gross gesetzt wird, tritt nichts hervor, es entsteht

ein unruhiges, wildes Bild, das noch wilder wird so-

bald ornamentaler Schmuck Anwendung findet.

Es ergibt sich aus Vorstehendem, dass ein Unter-

schied gemacht werden muss. zwischen I lauptsachen,

Nebensachen und ganz Nebensächlichem. Bie ersteren,

also die Hauptsachen, müssen denn aber auch that-

sächlkh über alles andere dominieren, sie müssen

den Kern des Satzbildes ergeben. Bies wird natürlich

nur dann geschehen, wenn wenige Zeilen, möglichst

nur eine solche als Hauptsache dargestellt werden.

Sollen zu den Hauptzeilen wenn irgend möglich

1»
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267 (ies.-hmackvulle Schnftenwahl.

kräftige Schriften Verwendung linden — sie bilden

in dem notwendigen Farbenwechsel schwarz, grau

und weiss, gewissermassen den dunkelsten Ton — so

sind Nebensachen aus mittelstarken und lichten

Schriften zusetzen — sie repräsentieren das .Grau -
—

die nebensächlichsten Teile des Textes endlieh müssen

ganz zurücktreten — sie stellen neben der reichlich zu

bemessenden Sperrung das Licht vor. Wird diese

Grundregel befolgt, so ist schon ein bedeutender

Schritt gethan zur Erreichung eines guten Satzbildes.

(Jehen wir nun zur eigentlichen Schriftenwahl

über, so gibt uns zuvorderst der Zweck der Arbeil

die Richtschnur an. Es kann natürlich auch für ein

und densclbenZwcck eineganz verschiedene Schriften-

gatlung Anwendung linden, denn der jetzige Schriften-

reichtum ist in allen Druckereien ein solcher, dass

man sich nicht auf eine Schriftgattung für alle Fälle

zu beschränken braucht.

Wer sich über die Verschiedenheit unserer typo-

graphischen Schriftarten noch nicht klar ist. dem mag
folgende Charakteristik zur Beachtung empfohlen sein

Die Hauptgattungen der in der Typographie zur An-

wendung gelangenden Schriften sind die Fraktur und

die Antiqua. Für den Accidenzsatz speziell ist die

Antiqua als Hauptselirifl anzusehen und zu verwenden.

Die grosse Hauptgruppe der Antiqua lässt sich ebenso

wie die der Fraktur in zwei Unterarten trennen und

zwar in Schriften gewöhnlicheren Schnittes und in

solche eleganteren Schnittes.

.le nach dem Zwec ke der Arbeit sind diese beiden

L'utergattungen auseinanderzuhalten.

Bei der Fraktur bildet die gewöhnliche Fraktur

selbst, sowie alle Schriften, welche sich deren Schnitt

anpassen, z. Ü. die halbreite und fette Fraklur. fette

Gotisch. Kanzlei und Midoline die eine Gruppe,

während die Schwahaeher idie Frakturschrifl der

Renaissanceperiode j und die ihr verwandlet], mit

Kinschluss aller eleganten gotischen und Kanzlei-

schriften die andere grossere Gruppe bilden.

In der Anliqua ist eine gleiche Teilung zu be-

achten. Die reine Antiqua und alle Titelschnflen, die

die reinen Formen der Antiqua erkennen lassen, nebst

den gewöhnlicheren Titelschriften wie Grotesk.

Egyptienne. Ilaliennc etc. sind streng zu trennen von

den im Mediaevalchurakler (wiederum der Schriftart

der Renaissanceperiode i gehaltenen Schriften. Zu der

selbständigen Gruppe der Mediaeval gehören neben

dieser und der entsprechenden Kursiv, halbfetten und

fetten, auch alle sogenannten Renaissanceschriften.

gleichviel ob dieselben verziert sind oder nicht. Auch

die vielen modernen Schuften unbestimmten Cha-

rakters, sagen wir amerikanisierten .Schnittes, sind

dieser Gruppe zuzuteilen.

Die Kursivschriften bilden keine selbständige

Gruppe, sie sind vielmehr den vorbeschriebeuen ihrem

Charakter entsprechend einzureihen.

Anders verhält es sich mit den Schreib- und

Rundschriften, die etwas Abgeschlossenes für sich

bilden und deren Anwendung besonderen Regeln

unterliegt.

Ziehen wir nun aus vorstehender Gliederung der

Schriflcharaklere die Nutzanwendung, so ergibt sich

zunächst, dass Fraktur und Antiqua auf ein und

derselben Drucksache grundsätzlich voneinander zu

halten sind. Aufnahmen können nur beim Inseraten-

und Plakalsatz gestallet sein, wo oftmals praktische

Gründe für die Mischung bestimmend siud.

Die beiden Unterarten der Frakturgrup|>e —
gewöhnliche Fraktur und Schwahaeher — sollen auf

bestimmten Arbeiten getrennt gehalten werden,

weniger weil sie nicht harmonieren, als vielmehr

darum, weil der Schnitt der reinen Fraklur und der

gewöhnlichen Frakturtitelsehriften ein ungefälliger,

altjüngferlicher ist. der eine ruhige Gesatntwirkung

mehrerer nebeneinander gestellter Titelzeilen garnicht

ermöglicht. Die Formen der reinen Frakturschrifl

wirken in keiner Weise dekorativ . die Schnörkeleien

derselben v ielmehr unruhig und darum sollten reine

Frakturschrilten lediglich zu gewöhnlichen Druck-

sachen: Inseraten. Formularen, Plakaten, seltener

schon zu Buchtiteln, Kapitelüberschriften etc. ver-

wandt werden. Ganz zu vermeiden ist deren An-

wendung auf besseren Accidenzien: Briefköpfen,

Adresskarten. Diplomen etc.

Für diese kommt die viel elegantere und ruhiger

wirkende Schwahaeher liebst den ihr zugeteilten

Titelschriften nur in Betracht . wenn überhaupt der

Fraktuicharakier für den Accidenzsatz herangezogen

wird. Es ist selbstredend, dass zu den erstgenannten,

gewöhnlicheren Arbeiten auch die Schriften der

Scliwabachergrupj* herangezogen werden können,

denn eine elegante Gotisch wird auch auf diesen

Arbeiten ihren Zweck erfüllen.

Viel wichtiger als bei der Fraklur ist die sorg-

fältige Auseinanderhaltungder beiden Antiquagruppen.

Beide Gattungen, die Antiqua wie die Mediaeval.

eignen sich gleich gut für den Satz verschiedenster

Accidenzien.

In der Neuzeit gibt man der Mediaeval nebst

ihren vielen verwandten Titelschriften den Vorzug für

den Accidenzsatz. und dies mit Hecht. Es bedarf aber

keiner Frage, dass sich auch mit der reinen Antiqua

eine schöne ruhige Gesnmlwirkuug hervorbringen

liisst, vorausgesetzt, dass eine sorgsame Auswahl der

mit zur Verwendung kommenden Titelschriften statt-

gefunden hat.
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Geschmackvolle Schriflenwahl. 270

Inmitten reiner Antiqua hat jedwede Mediaeval-

schrifl fern zu bleiben , denn Antiqua und Mediaeval

sind zwei grundverschiedene Charaktere, deren Ver-

mischung einer Stilvermischung im Ornamentalen

gleichzuachlen ist. Reicht der Titelschriflenbestand

der reinen Antiquagruppe nicht aus. um ein einheit-

lichem Salzbild zu erzielen, dann können allenfalls

solche Renaissanccschriften mit herangezogen werden,

die weniger den strengen Mediaeval- oder Renaissance-

charakter tragen und sozusagen ein Mittelding bilden

zwischen der rundfürmigen Antiqua und der spitz-

fürtnigen Mediaeval. Keinesfalls ist aber reine

Mediaeval mit zu verwenden.

Soll eine aus reiner Antiqua gesetzte Arbeit auch

elegant wirken, dann dürfen Schriften, wie fette

Antiqua, fette Grotesk oder Egyptienne und andere

plumpe Schriften nicht mit angewandt werden, es

kommen in solchem Falle nur Aldinc, magere Grotesk

oder Egyptienne, Italienne und die obenerwähnten im

Charakter nicht so stark ausgeprägten Renaissancc-

schriften in Betracht.

Die grösste Abwechselung im Schriftbild ist

möglich durch Verwendung des Mediaevalcharakters.

Wirkt die reine Mediaeval an und für sich schon

dekorativ durch ihre zierlichen und doch ruhigen

Formen, so zeigen auch die Tilelschriften der

Mediaeval- oder Renaissancegruppe ein so ab-

wechselungsvolles Bild, dass sich in der That die

schönsten Gruppierungen hierin erzielen lassen. Ks

gehört allerdings ein feiner Geschmack dazu, die

Schriften der Mediaevalgruppe so zu vereinigen, dass

sie gut zusammen wirken, denn es ist nicht gesagt,

dass alle Mediaevalschriften . nebeneinandergestellt,

ohne weiteres harmonieren. Es kommt hierbei be-

sonders auf ruhige Wirkung an . die nur zu erzielen

ist, wenn alles vermieden wird, was dieselben

beeinträchtigen könnte. Einiges die Ruhe jedes Titel-

satzes Beeinträchtigende wurde hereits oben an-

gedeutet, z. B. die Wahl zu grosser Schriften, zu

wenig Raum zwischen den Zeilen; ein weiteres

Moment, das die Ruhe im Titelsatze wesentlich be-

einträchtigt, ist ein Übermass von Zierschriften, zu

welch letzteren auch die verschnörkelten oder

manierierten Schriften gehören, besonders solche

mit nach unten und oben ragenden Grundbalken.

Besonders die letzteren, mit sog. Amerikanismen aus-

gestatteten, weniger schönen als nun einmal modernen

Schriften, sind mässig zu verwenden. Wirklich ver-

zierte, umstochene Schriften sollten in jedem Falle

nur zu einer Zeile Anwendung linden, sonst geht

deren Zweck, angenehm zu schmucken, verloren.

Da-ss reine Antiqua im Mediacvalsatze ganz zu

vermeiden ist. braucht wohl kaum gesagt zu werden,

und mag noch ausdrücklich darauf hingewiesen sein,

dass das Verwenden von Titelschriften reinen Antiqua-

charakters. z. B. Aldine, auch nur zu einzelnen Titel-

zeileu im Mediaevalsalze absolut unzulässig ist,

ebenso das Setzen von kleinen Zwischenwörtern etc.

aus der gewöhnlichen Antiqua.

Alles vorstehend Gesagte bezieht sich sowohl

auf den Werk- wie auf den Accidcnzsatz
,
überhaupt

auf alles, wo Schrift in Betracht kommt, z. Ii. auf den

Satz mit Initialen etc. Solche Fälle im Werksatz

natürlich ausgenommen, in denen durch den Kontrast

der Schriftcharaktere eine verschiedene Bedeutung des

Textes ausgedrückt werden soll, wie in Sprachwerken.

Wir hätten uns nun noch mit einer möglichen

Schriftgruppierung zu befassen, die man kurzweg eine

stilreine nennt. Stilrein ist das Schriftbild stets, wenn
alle Zeilen aus einer Schriftgattung gesetzt wurden,

d. h. wenn zu den einzelnen Zeilen, ihrer Bedeutung

gemäss, kleinere und grössere Grade ein und der-

selben Schriftgarnitur Anwendung fanden und jedwede

Heranziehung einer verwandten Schrift unterblieben

ist. Es können also solche Gruppierungen vor-

genommen werden mit der Schwabacher, der Gotisch,

der Kanzlei, der reinen Antiqua, der Mediaeval: ferner

mit jeder Titelschrift, deren Bild entsprechend ruhige

Formen aufweist und die in genügender Grössen-

steigerung vorhanden ist. Solche stilreine Gruppier-

ungen machen einen sehr feinen Eindruck; Vor-

bedingung für deren Durchfuhrung ist aber zumeist

ein günstiges Manuskript, das entweder einen guten

Zeilcnfall von selbst ergibt, oder bei dem die nötige

Textumformung dem Selzer gestattet sein muss.

Es kommen ausser diesen Gruppierungen noch

in Betracht, solche aus Schreib- oder Rundschriften.

Für diese gilt die einfache Regel, dass eine aus

Schreib- oder Rundschrift gesetzte Arbeit, wenn
irgend möglich, in allen Zeilen den gleichen Duktus

aufweisen muss. Es wäre also eine Karte oder ein

Zirkular aus ein und derselben Schreib- oder Rund-

schrift zu setzen. Titclzcilcn sowie Auszeichnungen

sind entweder aus grösseren Graden oder aus den zur

Schriftgarnitur gehörigen halbfetten Schriften zu

setzen. Ein Mischen mehrerer Schreib- oder Rund-

schriften, die ohne Ausnahme im Duktus und in der

Lage voneinander abweichen, ist unstatthaft. Eine

solche Drucksache muss wie von einer Hand ge-

schrieben, also einheitlich wirken. Das Einfügen von

Druckschriften oder das Auszeichnen mit Rundschrift

innerhalb der Kurrentschrift ist ganz verwerflich.

Das Einfügen von Schreibschriften in Accidenzien.

welche aus geradestehenden Druckschriften gesetzt

wurden, ist bedingungsweise in Reklamcarbeiten zu-

lässig, keinesfalls aber als richtig anzuerkennen.
18«
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271 Die Verwendung der Vignette im Acridenzsatz.

Ks ist ein KITektmittcl, wie sie für Rcklamezwcckc oft

gebrauch! werden und bei deren Anwendung man
sich über die Nichtigkeit und Schönheit hinwegsetzt

L'nd ho wäre denn in knappen Umrissen an-

gedeutet, von welchen Gesichtspunkten man beim

Gruppieren von Zeilen zu titeiförmigen Satze, ebenso

bei der Zusammenstellung verschiedenster Schrift-

arten, kurzgesagt, bei der Schriftenwahl, auszugehen

hat. um ein ruhig wirkendes, typographisch richtiges

und geschmackvolles (iesamtbild zu erzielen.

Ks ist eine Horizonlalleiste. welche in der Regel

als Kopfleiste, vielleicht hei Preiskurants, angewandt

wird. Dass sie aber auch einen Briefkopf recht gut

zieren kann, beweist das Beispiel. Diese Vignette

liesse sich zur Not in den Satz einbauen, da die Aus-

klinkung gerade nicht besonders schwierig ist. Der

reicheren Wirkung hallier wurde jedoch Abstand da-

von genommen und die Vignette in einer besonderen

Farbe gedruckt. An diesem Beispiel sei besonders kon-

statiert, dass man durch verständige Anwendung der

Vignette den Accidenzien ein anderes Gesicht verleiht.

unc

Marianne ^underhold

Wandsbeck

TÄgllch

Lebendlrische Blumen

Bouquetls

und Topfpflanzen

Kramte

sowie Immortellen

sende

auf Bestellung

franko.

H<i»|'l«l i» in dum Artikel 'Diu Vrrwen.lung dei Vifniitl« In. A<-cidentMt«.

Die Verwendung der Vignette im Accidenzsatz.

Von W. Weis.

,ie in den Heispielen 1 und 2 angewandten

Vignetten können mit Vorteil tiur in der

geschilderten Weise angewandt werden;

( in entsprechendes Ausklinken und Fin-

fügen der Clichcs in den Satz wäre also

unzweckmüssig. Ks gibt aber auch Vignetten, die

leichter zu erreichende Ansatzstellen bieten. Eine

solche Viguetle wurde in Beispiel No. 3 angewandt.

Die Hokoko-Vignctte in Beispiel Nr. 4 ist in der

vorgeführten Weise dagegen wieder nicht direkt in

den Satz einlugbar, weil das Blumenwerk der linken

unteren Ansatzstelle das Ausklinken verbietet, des-

halb wurde sie ebenfalls extra eingedruckt. Dnss

man bei dieser Gelegenheit auch noch andere Teile

der Karte, »he nicht mit der Vignette in direkte

Berührung kommen, mit die>er in derselben Form
druckt, gebietet die dadurch zu erreichende reichere

Wirkung. So wurde noch die Aureole in der linken

oberen Kcke. sowie die Bogenzeilen in der unteren

rechten Kcke mit der Vignette zusammen gedruckt.

Digitized by Googlooglej



Digitized by Google



876

Je narh der Zeichnung sind die Vignetten mehr

oder weniger empfindlich im Ansatz. So verlangt

z. B. die Leiste des Briefkopfs Nr. .4 genauen Ansatz

der senkrechten Linien an den Grenzlinien des unter-

liegenden Schildes y . In Beispiel Nr. f> wurde

die Vignette in 2 verlaufende Kreise gestellt, deren

Ausgangszeilen auch genau an dem Rahmen in der

Vignette beginnen, während die Ausläufer einfach

über die Blumenzweige hinweggedruckt wurden, was

in diesem Falle auch nicht stört, da man sich die

Zweige ja hinter der Kreislinie liegend ganz gut

denken kann. Würde man indessen die Kreide ganz

in Doppellinien angebracht haben, so wäre ein ein-

faches Aufdrucken auf die Kreise nicht statthaft ge-

wesen, da die beiden Linien euu n Korper dargestellt

hätten, der. wenn er vor den Zweigen gedacht ist,

diesen an den betreffenden Stelleu zudecken musste.

Im umgekehrten Falle mussten die Zweige die Sichel

zudecken. Bei korrekter Darstellung hätte mau also

in ersterem Falle die Blatter an den Deckstellen

wegschneiden müssen, wodurch aber die Vignette

verstümmelt worden wäre, während man in letzterem

Falle die Sichel an mehreren Stellen hätte unter-

brechen müssen, was zu umständlich und zu schwer

durchführbar gewesen wäre. Ks geschah also mit

Absicht, dass man die innere Kreislinie nur bis an

die Zweige führte, um das Verfahren bedeutend zu

vereinfachen, da hierdurch keinerlei Unterbrechung

nötig war. Wohl überlegt muss also auch hier alles

sein, um einigermassen duldbare Verhältnisse zu er-

zielen. Dies sieht man auch an Beispiel Nr. ti. Der

Mond ist nur im freien Baum schwebend denkbar,

weshalb die Vignette auch wohl meistens ganz

frei stehend angewandt wird. Will man jedoch

die Vignette auch in einem Accidenzsatz anbringen,

so ist auf alle Fülle zu beobachten, dass ein freier

Baum vorhanden ist. in welchem die Mondsichel

schwebend gedacht werden kann, was in dem vor-

geführten Beispiel versucht wurde.

Im grossen Ganzen bezweckt der Artikel eigent-

lich nur anzuregen, auch Vignetten, die ihrer Zeich-

nung und Montirung nach nicht für engere Ver-

arbeitung im Accidenzsatz passen, diesem Felde

zugänglich zu machen, was im Vorausgegangenen

wohl genügend in Wort und Beispiel geschehen ist. Es

gibt aber auch noch genug Vignetten, die ohne grosse

Schwierigkeit mit Satz verbunden werden können,

was aber viel zu wenig geschieht. Das Beispiel Nr. 7

zeigt zwei solche Vignetten. Die obere braucht an

vier Stellen nur ganz geringfügig ausgeklinkt zu wer-

den . um für die Vertikalleisten die nötigen Ansatz-

punkte zu treffen, während die untere Vignette über-

haupt keinerlei Ausklinkung bedarf.
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Zum Sehluss sei noch erwähnt, dass Vignetten

für spezielle Zwecke oft genug auch anderweitige

Verwendung finden können, z. B. Vignetten für Neu-

jahrs- und andere Karten, ganz besonders dann, wenn

solche ohne entsprechenden Text vorhanden sind.

So ist die Vignette in Beispiel Nr. H speziell für Neu-

jahrskarten geschaffen worden. Die vorgeführte An-

wendung beweist jedoch, dass die Vignette auch ganz

gut für eine Adresskarte modernsten Charakters ver-

wendet werden kann, was die Anschaffung derartigen

Zierats empfiehlt, da eine weitgehende Ausnutzung

möglich ist.

Zu noch weiterer Ausdehnung des Themas liegt

eigentlich kein Grund vor, da der Zweck genügend

beleuchtet ist. es sei nur dem Wunsche Ausdruck ge-

geben, dass das iK-handelte Verfahren recht häufig

angewandt werde. Die Redaktion dieses Blattes wird

aber wohl nicht verfehlen, in ihren Kunstbei lagen zu-

künftig hin und wieder sieh des Verfahrens zu be-

dienen.

Einiges über Rotationsmaschinen.

£T A 7&
f'"" an t*'oser ^te"e ein kurzer Blick auf

whw/V/v l; ' s ^ <>f" f'rr R°tauonsmasch' I,en oder

MW'Yti. der »Endlosen-, wie sie zumeist genannt

Jf&i&J*^ werden, geworfen wird, so gibt hierzu

Jtjyw der Umstand Anlass. dass unsere Zeit

mit ihrem Bedarf au grossen Auflagen auch eine über-

raschende Ausbildung und Erweiterung dieses vor

verhältnismässig wenig Jahren noch speziellen

Zweiges der Maschinenbaukunst bedingte.

Waldows Encyklopädie der graphischen Künste

gibt eine höchst interessante und reichillustrierte

Übersicht der geschichtlichen Entwickeluug des

Botationssehnellpressenwesens und mögen hier einige

Punkte daraus vorausgeschickt sein.

Ersl nachdem mancherlei Versuche gemacht

waren, auf dem Wege des Flachdruckes eine grossere

Leistung durch 2-, 3-. oder Bache Maschinen zu er-

zielen, kam man auf den Gedanken, die rotierende

Bewegung behufs Erlangung grösserer Resultate aus-

zunutzen und Rotationsmaschinen zu bauen. Als

beachtenswerte erste Maschinen dieser Art sind

zu nennen die Maschinen von Applegath sowie die

von Hoe in New-York konstruierte »Type Revolving

I'rinting Machine«. die einen sehr grossen, die Formen

aufnehmenden Zylinder aufwies und um welchen 10

Druckzylinder gelagert waren. Die Maschine er-

forderte ca. IH Personen Bedienung und lieferte etwa

1601JU einseitige Drucke pro Stunde. Der Amerikaner

Die Verwendung der Vignette im Acndcnx«*t*. — Einig»'* üb<>r Hotahonsmascliinen.
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Hullock. ferner der Engländer Wilkinson, schufen

auch »Endlose«, die s. Z. nicht ohne Bedeutung waren.

Den heutigen Systemen am meisten naht sich

die sog. Walterpresse. Bedeutende Verbesserungen

der »Endlosen« vollbrachte Mari nun i in Paris. Im

weiteren befasslen sich im I.aufe der Zeit mit dem
Bau von Hotalionspressen die Maschinenfabrik Augs-

burg, Derriey in Paris, C. Hummel in Berlin, sowie

endlich neuerdings neben anderen Fabriken auch

Koenig & Bauer in Oberzell bei Würzburg, sowie die

Maschinenfabrik Johannisberg in Geisenheim.

Die Finna Koenig & Bauer ist auf dem Gebiete der

Rotationspressen besonders eifrig thätig gewesen und

27K

richtungen sind derart, dass sie für beide Maschinen

zugleich dienen, d. h. die Drucke beider Maschinen

werden durch trichterförmige Falzvorrichtungen fertig

gefalzt, ineinander geschoben, auf Wunsch auch ge-

klebt und endlich als fertiges Packet durch eine sog.

Sammeltrommel ausgeworfen. Der Druck erfolgt

natürlich von runden Stereotypplatten und auf

Bollenpapier, das je nach Bedarf in verschiedener

Breite benutzt werden kann. Die Leistung der

Maschine belauft sich auf 12(>K) 32seitige fix und

fertig gefalzte Exemplare in der Stunde, und müssen

wir gestehen, dass der erzielte Druck ein ganz vor-

züglicher ist.

ist es ihr gelungen, nicht allein mannigfache Ver-

bcsserungen hervorzubringen, sondern auch eine

grosse Verbreitung ihrer Bolationspressen zu er-

zielen.

Wir hatten vor Kurzem Gelegenheit eine von

Koenig & Bauer neukonstruierle H2 seilige Zwillings-

Rotalionsmaschine in Betrieb zu sehen und zwar die

bei der Firma Edgar Herfurth & Co. in Leipzig, zum
Druck der Leipziger Neuesten Nachrichten aufgestellte.

Diese den höchsten Anforderungen genügende

Maschine macht in ihrer Bauart wie auch in ihrer

grossartigen Leistung einen überraschenden Eindruck.

Die Maschine besteht eigentlich aus 2 nebeneinander

gelagerten selbständigen Maschinen, deren Antrieb

von der Mitte aus erfolgt und die je nach Bedarf

einzeln und jede für sich beliebig schnell in Bewegung

gesetzt werden können. Die Falz- und Auslegevor-

Wir wollen noch erwähnen, dass jetzt .'5:27

Rotalionsmaschinen Koenig& Bauerscher Konstruktion

in Betrieb sind und sich darunter 60 Zwillings-

Botationsmaschincn und drei 32 Kolumnenmaschinen

betinden.

Die Bestrebungen der Neuzeit laufen immer

mehr darauf hinaus, die Botationsmaschinen für den

Illustrationsdruck noch geeigneter zu gestalten, wenn-

gleich die jetzigen Druckleistungen dieser Art schon

sehr anerkennenswerte sind und unterliegt es keinem

Zweifel, dass unsere fortschreitende Zeit bald zu dem
erstrebten Ziele gelangen wird.

Nebenbei möchten wir noch bemerken, dass

auch die Rotationsmnsehinen für wechselnde Formate,

solche für Mehrfarbendruck, für Schön- und Wider-

druck und zum Einlegen geschnittener Bogen ein-

eingerichtet , tagtäglich Verbesserungen erfahren und
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ein weiteres Vordringen all dieser Maschinen-

Gattungen sicher zu gewärtigen ist.

Unsere Abbildung veranschaulicht <lie vorn er-

wähnte Zwillingsmaschinc. von deren gewaltigem

besonders komfortable Hinrichtungen und tüchtige

Arbeitskräfte. Die in Betracht kommenden Apparate

für die Stereotypie oder Galvanoplastik werden zu-

meist von den Maschinenfabriken selbst in ent-

Neue Einfassungen von Wilhelm Gronaus Scbriftgiesserei, Berlin-Schöneberg.

Mechanismus man sich eigentlich nur durch Inaugen-

scheinnahme einen Begriff machen kann.

Durch die zunehmende Verbreitung der Itotations-

maschinen wird auch anderen llranchen bedeutende

Arbeit zugeführt. Beispielsweise erfordert die Her-

stellung der für den Druck erforderlichen Rundplatlen

sprechender Beschaffenheit und mit den Dimensionen

der einzelnen Maschinenteile übereinstimmend ge-

liefert.

Die Herstellung der Druckplatten erfordert, wie

bereits erwähnt, besondere Aufmerksamkeit, denn bei

den grossen Auflagen kommt es auf Dauerhaftigkeit
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und Schärfe der [Matten besonders an, da ein Aus-

wechseln der Platten immerhin mit viel Zeitverlust

v erknüplt ist.

Zeitungen und gewöhnlichere Drucksachen wer-

den von Stereotypplatten gedruckt, bessere Arbeiten

dagegen, besonders solche mit Illustrationen, von

Galvanos. Die letzteren halten naturgemiiss die

grössten Auflagen aus.

EU) bedeutendes Arbeitsfeld ist auch den Papier-

fabriken durch die Ausbreitung des Rolations-

maschinenwesens eröffnet worden, und sind die

Schwierigkeiten nicht zu verkennen . welche mit der

Fabrikation für den Rotationsbedarf verknüpft sind.

Zwischen der Erteilung des Auftrages und dem Deginn

des Druckes liegt oft eine so knappe Zeit, dass nur

mit vollstem Dampfe das erforderliche enorme

Quantum Papier erzeugt werden kann.

Und wie auf vielen Gebieten alles zusammen

gehörige regelrecht ineinandergreifen muss, so hat es

auch auf dem vorbesehriebenen Gebiete zu geschehen,

und dass dies an so vielen Stellen in vorzüglicher

Weise der Fall ist . darf man gewiss als ein erfreu-

liches Zeichen unserer Zeit ansehen. S.

Prägepressen für Buchdruck.

/A^v7|\Lan sieht jetzt öfters geprägte Buchdruck-

I V/ I » ar^ei,en untl w tl ' irfle wohl angebracht

%LV IT --ein. dieser Sache etwas näher zu treten.

e*$£^jf-jK Die Amerikaner sind uns auch hierin

** schon über und ihnen ist es geglückt,

auf diesem Gebiete Krfolge zu erreichen, da sie sich

schon länger mit dem Bau von Tiegelprägepressen,

d. h. Pressen von ausserordentlich starker Bauart

beschäftigen, welche dem Zw ecke des Prügens dienen.

Krwähnt sei hier die Maschine der .lohn Thomson

Press ("o.. Newyork. welche — nach dem Prinzip der

Gölls Armory Presse gebaut — bereits einige .lahre

bekannt ist und mit Hülfe derer mehrere amerikanische

Firmen recht beachtenswerte Krfolge erzielt haben

und durch ihre äusserst geschickte Anwendung von

Prägung nicht nur im Fach-, sondern auch im Laien-

publikum berechtigtes Aufsehen erregten.

Auch in Kugland tindet die Buchdruckpragung

häutig Anwendung. Dass uns seltener deutsche

Arbeiten mit Prägung begegnen, hat wohl seinen Grund

darin, dass die Maschinenfabriken sich noch zu

wenig mit dem Bau von Prägepressen befassl haben:

man glaubt andererseits, es würde den Buchdruek-

pressen beim Prägen zu viel zugemutet und doch

kann man auf jeder beliebigen Tiegelpresse, wenn

auch nur beschränkt, prägen.

Das Feld gibt für den Buchdruck immerhin

noch eine reiche Ausbeute und so gut wie man sich

des Druckes auf Kalblederpapier bemächtigte, den der

Buchbinder bisher als alleiniges Privilegium l>e-

trachtete. wird man nach und nach auch auf dem

Gebiete des Prägedriu-kes. ihm ganz erfolgreich

Konkurrenz machen. Der Maschinenfabrik, welcher

es gelingt, eine Presse zu bauen, die sich gleich gut

zum Drucken und Prägen eignet*,, d. h. zu gleich-

zeitigem Ausführen dieser Manipulationen, dürfte m
richtiger Weise das Problem der Prägemasclüne ge-

lost haben und ein weites Absatzgebiet ihres

Krzeugnisses linden. Nicht jeder Buchdrucker wird

sich eine Presse allein zum Zwecke des Prägens

hinstellen, weil sie ihm einfach nicht rentabel resp.

verwendbar genug sein wird, kann er dagegen die

Prägepresse auch zum Druck verwenden, so wird er

viel eher eine solche anschaffen.

Die Technik des Prägens auf der gewöhnlichen

Tiegeldruckpresse ist eine sehr verschiedene. Man

kann sich dabei einer Gipspal rize bedienen, welche

man auf den Tiegel klebt, um dadurch die Platte

weniger der Abnutzung auszusetzen; eine Gips-

patrize ist aber sehr empfindlich, ebenso eine von

Siegellack, da dieser leicht springt und erkaltet ehe

die Patrize richtig scharf geworden. Itei beiden ver-

lieren die Ränder auch schnell ihre Schärfe und geben

dann keinen scharfen Abdruck. Anstatt Siegellack

ist besser Schellack zu verwenden. Statt der Gips-

patrize kann man auch eine aus Löschpapier gepresste

Papierpatrize mit Deckbogeu oder eine solche von

Pappe verwenden, welche bei nicht zu umfangreichen

Prägungen gute Dienste leisten. Die Prägepalrize

lässt sich ausserdem genau wie eine Stereotypie-

matrize herstellen, allerdings muss man dann die

nicht prägensollenden Stellen noch besonders ver-

tiefen. Als ganz besonders verwendbar und zuverlässig

waren von jeher die Palrizen aus einem Kitt von ge-

schlemmlcr Kreide und Gummi arabicum: dieser Kitt

bildet eine dem Glaserkitt ähnliche Masse, wird sehr

hart, lässt sich leicht auftragen und eben so leicht

wieder verschärfen, wenn er unscharf geworden ist.

Näheres über das Kapitel -Prägung' findet man in

•} Die» ist bereits teil lutuje der Kult. F. M. Weiler*

Liberty l\tt)diirurkm<Hsthi)it Nr. :)a ist weifen ihres» ver-

stürkten H»ues vorzüglich zum Prägen wie auch zum Druck

auf CtgsnsnkntrahrattM geeignet, genügt also auch

werteren Zwecken.

]{eil. (I. Archiv.
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Waldow. Wörterbuch der graphischen Künste unter

• Priigedruck« Seile 018.

Das Prägen niilZinkplaUenaufBuchdruckpressen,

ebenso das grosserer Platten, ist kostspielig und darum

ist eine solche Prägung auf der Buchdruckpresse

weniger rationell, vielleicht garnicht einmal ausführ-

bar, hier gehört die Arbeit auf die Tiegelprägepresse

oder ins Buchbinderatelier. X.

Eine beachtenswerte Falzmaschine.

implex nennt sich eine von der Firma

Vj\ Hamm. Hoidell>erg und Prankenthal,

Hauptsitz in Heidelberg, neuerdings in

den Handel gebrachte Falzmaschine.
" Durch die Konstruktion derselben ist

einem ^tatsächlichen Mangel abgeholfen, der seither

allen Falzmaschinen, gleichviel welcher Fabrik sie

entstammen, anhaftete.

Es fehlen bei der Simplex-Falzmasehine nämlich

alle Bänder, dieselbe stellt also eine völlig bändcrloso

Konstruktion dar und beseitigt alle jene Störungen

und Verdrießlichkeiten, welche die Anwendung von

Bändern im Gefolge hat und die in Verschmieren.

Zerreissen. AusrifTeln, unegaler Falzung etc. gipfeln.

Die Maschinenfabrik A. Hamm, hat statt Bänder,

feststehende, äusserst dünne, kaum sichtbare Mclall-

führungen angewandt, über die der Bogen ganz

leicht gleitet und die je nachdem auch verstellt werden

können, so dass Illustrationen oder sonstiger starker

Druck nicht mehr in die Lage kommen, von den

rotierenden Bändern verschmiert zu werden.

Die Simplex-Falzmaschine besitzt ausserdem

noch einen Vorteil: während es sonst nämlich Usus

ist, den Bogen Papier nur auf dem Einlegetisch durch

Präzisionsschieber gerade schieben zu lassen . besitzt

die Simplex-Maschine einen Mechanismus, der den

Bogen vor jedem Bruche zurechtschiebt. also bei

einer dreibrüchigen Maschine z. B. wird der Bogen

auf dem Tische vor dem zweiten und vor dem dritten

Bruche gerichtet, ein Umstand, der die Falzung zu

einer wirklich exakten und tadellosen macht.

Die Simple.x-Falzmaschinc ist sowohl für Werk-

druck zu verwenden, wie auch durch Ankuppelung

an Schnellpressen für Zeitungsdruck, im letzteren

Falle nimmt sie den denkbar kleinsten Raum ein. den

man nur wünschen kann, nämlich thatsächlich nur

die Grösse des Auslegelisches,

Auf der grossen Ausstellung in Nürnberg hat die

Firma Hamm eine ihrer Schnellpressen in Verbindung

mit jener Simple.x-Falzmaschine ausgestellt und erregt

solche die Bewunderung aller Fachleute.

Die Firma H. Berthold

Messinglinienfabrik und Schriftgiesserei A.-G.

Berliner Gewerbeausstollung 1896.

is Interesse der Fachgenossen in Berlin

und derjenigen Berufsangehörigen. die

J. zu dieser Zeit die Beichshauptstadt be-

uchen, wird sich in der Hauptsache auf

die graphische Abteilung der Berliner

Gewerbeausstellung konzentrieren. Allerdings bildet

die Kollektivausstellung der Berliner Buchdruckereien

und verwandten Zweige auch kein annäherndes Bild

von der wirklichen Bedeulung der dortigen Druck-

Industrie. Wer unter dem frischen Eindruck, den die

imposante Grossstadt auf ihn gemacht hat, den ver-

lorenen graphischen Winkel im Treptower Aus-

stellungspalasl aufsucht, wird sicher enttäuscht sein.

Da war die Ausstellung der Typographischen Gesell-

schaft seiner Zeit im Berliner Rathause viel reich-

haltiger und interessanter. Aber was sollten die

Berliner Buchdruckereien wohl ausstellen? Ihre Zeit-

ungen und Zeitschriften? Das hat man sieh mittler-

weile gründlich müde gesehen. Und speziell den

feinen Accidenzdruck pflegen nur wenige Berliner

Druckereien. Es will ausserdem Niemand gern der

Konkurrenz auf die Nase binden, was und für wem
er gedruckt hat.

Derartige Rücksichten waren für die Berliner

Messinglinienfabrikcn und Schriftgiessereien zwar

nicht massgebend, dagegen litten sie an Platzmangel

und waren an der Schaffung wirksamer Ausstellungs-

objekte grossen Stils durch die schmucklose Form
der Kollektivausstellung gehindert. Trotzdem muss

man sagen, dass die angegliederten Schriftgicsser der

Gruppe VIII nicht zur Unehre gereichen.

Von einer Einzclbcschreibung müssen wir ab-

sehen, wolleu aber der Ausstellung der Firma

H. Berthold in Berlin, die uns in mancher Hinsicht

bemerkenswert erschien, einige Worte widmen.

Der Ruf des Hauses Berthold gründet sich noch

auf seine Leistungen in der Messinglinienfabrikation;

dass aber auch die jüngere Schriftgiesserei mit mehr

als 50 Koinplctt-Giessmaschinen zu den bedeutendsten

Ii»«
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Betrieben dieser Art in der Well zählt, weiss nicht

Jeder. Diese beiden Hauptfabrikationszweige der ge-

nannten Firma wurden auf der Aufteilung in der

Weise zur Geltung gebracht, dass die Mitte eines drei-

teiligen Wandschränke* durch einen riesigen Stern

aus Messingmuslerlinien, die Mille des davor gelagerten

schrägen Aufbaue» durch eine imposante geschlossene

Zusammenstellung neuerer Original -Schriften und

-Einfassungen der Firma besetzt wurde. Der hlilzende

Stern lenkt schon von weitem die Blicke der Aus-

stellungsbesucher auf sich, er ist aus 1 \ i verschieden

gemusterten Linienbahnen so genau zusammen-

gepaßt, dass weder da. wo die Linien auf den Kranz

der Periphericlinie stossen, noch da. wo sie in den

grossen Kreis im Zentrum einlaufen, auch nur die

kleinste Schnittstelle zu bemerken ist. Dies ist uiii-m-

mehr hervorzuheben, als der 'I Zentner schwere Stern

senkrecht an der Wand hängt und an keiner Stelle

durch Löthcn befestigt wurde.

Dicht unter dem Stern ist in einem besonderen

Glaskasten der historische Typometer ausgestellt,

der als Grundmnss für das einheitliche deutsche

Schriftsystem im Jahre 1H71» von der Firma an-

fertigt wurde. Auch dieser Typotneter ist ein Meister-

werk der Präzisiousteclmik. nur wenige hervor-

ragende Anstalten dürften in der Lage sein, ein

solches Stück herstellen zu können.

Kreise und Ovale von vorzüglicher Arbeil. sowie

zu Reihen zusammengesetzte Koinbinationslinien be-

finden sich auf Schilfen in den Seitenschriinken.

Ferner sind dort von den sonstigen Krzeugnissen

der Firma Schiffe. Winkelhaken, sowie Stempel.

Matern und Rohguss so ausgelegt, dass sie die beiden

Hauptpunkte nicht beeinträchtigen, sondern sich diesen

unterordnen.

Das grosse Schriflschilf von ca. 1 m Salzbreile

ist im Grunde eine geschickte Vorführung Berthold-

scher Schrägschriften. Die Firma gibt sich seil einigen

Jahren besondere Mühe. Schrägschriften dauerhaft

zu gestallen, sie hat drei oder vier Systeme darin er-

funden, die sich in der Praxis gut bewährt haben, und

die auf diesem Schriflschilf in allen Einzelheiten deut-

lich heraustreten. Die Schriften sind nämlich zu

langen Zeilen formiert, zwischen denen Stege von

nur zwei Cicero Muhe liegen — eine ganz vorzügliche

Anordnung'

Schon mehrfach hatten wir Gelegenheil, der

musterhaften Leistungen der Bertholdschcn Haus-

druekerei lobend zu gedenken. Auf der Berliner

Ausstellung sind diese Sachen m einem stattlichen

Musterbuche zusammengestellt, das zu besichtigen kein

Fachmann unterlassen sollte. Auch die Anordnung

dieses Buches ist eine gute Idee, die Nachahmung
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verdient. Das Buch liegt nämlich auf der schrägen

Fläche mit dem Rücken nach oben: man hebt die

Blatter, die aus sechsfachem grauen Karton bestehen,

auf und legt sie nach hinten. Dadurch wird erreicht,

dass bei einseitig beklebten Musterbüchern die volle

verfügbare Breite ausgenutzt werden kann Nach

oben bez. nach hinten ist in der Regel mehr Platz,

als mich den Seiten hin. Im vorliegenden Falle ist

das Schrägpull litt, das Buch f>5 cm breit: letzteres

nimmt also seitlich nicht mehr Raum ein als eine

davorstehende Person, und man kann es im grösslen

Trubel der Ausstellung eingehend besichtigen, ohne

die Beschauer rechts und links zu genieren oder von

ihnen gestört zu werden. Der Rücken dieses Buches

ist natürlich >ehr kräftig gearbeitet: trotzdem der In-

halt nach vorn lastet, ist noch kein Nachgeben zu

bemerken.

Das ganze Arrangement der Bertholdschen Aus-

stellung ist sehr zielhewusst und zeugt von Erfahrung

in solchen Dingen. Die räumlichen Verhältnisse des

Ausstellungsplatzes sind gut in Rechnung gezogen

worden. Wer Ausstellungen beschickt hat, weiss, dass

man sich gar zu leicht über die Gnissenverhältnisse

täuscht. Was daheim ausreichend gross, ja übergross

erschien, wirkt in weiten, hohen Ausstellungsgebauden

oft klein und nüchtern. Es ist immer gut. in dieser

Beziehung etwas zu viel zu thun. au Ort und Stelle

schrumpft das in der Grosse Übertriebene doch auf

ein richtiges Mass zusammen. Namentlich sollte man
sich hüten, viele kleine Sachen zusammenhanglos

auszulegen, man vereinige sie zu Gruppen und schliesse

diese durch ein zweckmässiges Arrangement zu

einein Ganzen zusammen.

Die Ausstellung der Firma H. Berthold ist hier-

für ein gutes Musler. Sie erfreut durch grosse Anlage

und einheitliche Darstellung, deren Wucht auch die

Firma gut veranschaulich!. Man hat sofort das Ge-

fühl, einer grossen Mcssinglinienfabrik und Schrift-

gießerei gegenüberzustehen, und wer sich später der

Ausstellung dieser Gruppe erinnert, dem wird die

Bertholdsche Abteilung unweigerlich ins Gedächtnis

kommen müssen. Auf diesen Punkt sollte man bei

allen ähnlichen Veranstaltungen hinarbeiten, denn

der Erfolg einer Ausstellung hängt nicht von gefälligen

Kinkerlitzchen ab. die schnell wieder vergessen wer-

den, sondern von ihrer nachhaltigen Wirkung.

Die Firm» H Berliiold auf der Berliner Ow.Mi>i>Au?.ste]luini.
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Die Graphischen Fächer
auf dir

Bayerischen Landesausstellung in Nürnberg 1896.

(BtUaa.)

elien wir jetzt zu den Buchdruckereien

£ über, so lallt durch ihre reichhaltigen

\ Arrangements vor allem die bekannte

'JQ Münchener Firma Ktiorrä'- Hirth auf. Wir
^ finden durchgängig im altdeutschen oder

• Münchener Charakter gehaltene Drucksachen, wie

Kalender. Diplome. Aktien, Gesehäftscmpfchlungen etc.

Ks gehurt doch eine gewisse Kunst dazu, den in kräf-

tigen Farben, meist Schwarz mit Hot oder Blau. Ton-

farben unterzuschieben, welche dem Ganzen ein

elegantes Aussehen verschallen. Wenn bei derartigen

Arbeiten der Setzer auch erst in zweiter Linie kommt,

so ist doch seine Arbeit keineswegs zu unterschätzen.

Der Drucker kann natürlich ins Volle gehen, und das*

dieser trotzdem nie über das Ziel hinausgeschossen

hat. beweisen die vielen herrlichen ausgestellten

Drucke. Das Stilvolle, mag es nun Altdeutsch,

Gotik oder Renaissance sein, ist trotz der so sehr

beliebten freien Richtung immer schön, wenn es nur

richtig aufgefassl und verstanden wird; der Beweis

ist durch die ausgestellten Arbeiten der Firma Knorr
& Hirth zur Genüge erbracht.

Dicht daneben finden wir die Münchener Buch-

druckerci von Dr. Wild (Gebrüder Parkusi. Aus-

gestellt sind fast durchgängig Wertpapiere, welche in

alter solider Weise hergestellt sind. Kinige eingestreute

Geschäftskarlen . Briefköpfe etc. sind gleichfalls im

Münchener Charakter gehalten. Wir können uns nicht

verhehlen, dass wir hofften, von Münchener Buch"

druekereien mehrere vertreten zu linden. Wenn aus

der Residenzstadt von Bayern, die so viele bedeutende

Druckereien hat, nur zwei Firmen ausstellten, was

werden uns wohl dann die .Provinzstädte« bringen

V

Nürnberg, als die zweitgrössle Stadt Bayerns,

ist laut Katalog mit vier Firmen vertreten. An Reich-

haltigkeit des Ausgestellten der erstgenannten Mün-
chener Firma fast gleich linden wir die Kgl. bat/er.

UoJbuchdruckerei G. P.J. Bieling-Dieh. welche 17.T2

gegründet und verschiedentlich prämiiert wurde.

Neben Aktien und Wertpapieren sind hauptsächlich

moderne Accidenzicu ausgestellt. Wir sehen hier

kräftig gehaltene Umschläge, Titel und Prospekte

neben zarlgehaltenen Ziikulären in Rokoko und Frei-

manier, tadellos im Satz und gut im Druck. Hier lin-

den wir auch den einzigen Irisdruck in einem präch-

tigen Titelblatt und in dem Umschlage des Offiziellen

Führers. Unter den zahlreichen Broschüren und Preis-

kuranten fallen besonders die mit hochgepräglem

Umschlagtitel auf. es ist als ein entschiedener Fort-

schritt zu bezeichnen, Drucksachen neben nur einer

Farbe mit Hochprägung zu versehen. Von den aus-

gestellten Werken verdienen vor allem wegen der

Illustrationen Erwähnung: das Rathauswerk und

Bayerns Grossindustrie. Hin Dreifarbendruck. An-

sicht der Ausstcllungsfavade, sei noch besonders er-

wähnt.

Die Buch- und Kunstdruckerei von IV. Tüutmel,

Nürnberg, stellt in geschmackvoll arrangierter Weise

Salz, Matrizen und Platten des Fränkischen Kurier«

aus. Ebenso einen Riesenband des genannten Blattes.

Eine ausgewählte Kollektion von Accidenzarbeiten

zeigt uns. dass die Firma auch auf diesem Gebiete ganz

Vorzügliches leistet. Besondere Erwähnung verdient

ein Dreifarbendruck von Husnik & Häusler in Prag,

sowie ein Kunstsatz. Von dieser Firma wird auch die

Offizielle Ausstellungszeilung hergestellt, welche zwei-

farbig gedruckt ist
i
die eingestreuten Bilder in anderer

Farbe als die Schrift i und einen sehr guten Eindruck

macht. Nach dem Katalog ist noch die Buchdruckerei

J. L. Stich, Nürnberg, angemeldet, welche jedoch

nirgends zu linden ist. Die Buchdruckerei A. Gutmann

in Nürnberg stellt neben verschiedenen Accidenzien

das . Bayerische Dichterbuch« zur II. Bayer. Landes-

ausstellung aus und bietet dasselbe zum Verkauf an.

Das mit den Bildnissen der betreffenden Dichter aus-

gestaltete Buch ist in modernem Celluloid-Umschlag

gebunden; es wird gewiss auch in diesem Jahre viele

Freunde finden. lH'Jö wurde dasselbe in München mit

der silbernen Medaille prämiiert. Die kgl. bayer. Hof-

und Universitütsdruckerei F. Junge i Firma Junge

& Sohn) in Erlangen, welche um das Jahr 17-W ge-

gründet, stellt hauptsächlich wissenschaftliche Werke

in verschiedenen Sprachen aus. Die Nationale Verlags-

Anstalt, Buch- und Kunstdruckerei . Aktien-Gesell-

schaft, München-Regensburg, neben sauber gedruckten

Werken und Zeitschriften auch Accidenzien, teilweise

im altdeutschen Stil.

Verschiedene Buchdruckarbeilen in kleineren

Arrangements linden wir ausgestellt von Adam in

Garmisch. Ostler <<• Bicrpriegel in Partenkirchen,

A. Wasner in Regensbnig und /.. Kllwauger in Bam-

berg. Die Mintzetsche Buchdruckerei Inhaber H. Hiir-

mann) in Hof, H»ii2 gegründet, stellt neben Hotalions-

plattcn des .Hofer Anzeiger« verschiedene Zink-

ätzungen zur farbigen Geschäftskarle aus. die Buch-

druckerei von It. Belnn in Bamberg, Gebetbücher

und Plakate. In der Fürther Kollektivausstellung

linden wir die beiden Druckereien von L. Lintert

und A. Schröder, welche verschiedene Accidenzien.

bei denen aber die Passformen nicht immer so recht

passen wollen, ausstellen. Die Buchdruckerei von
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Meuchelt dt Uissinijrr in Kilzingcn. «In* Mansche
ljuchdniekerei in Neustadt a. <l. S., sowie die Buch-

druckerei von TU Otto in Memnungen, führen ver-

schiedene Buchdruckarheiten in teils farbiger Aus-

führung vor. Lithographie he Arbeiten, teils mit

Buchdruckai beiten vermischt, linden wir hei lliicktr

in Speyer und F. Scheint* in Würzhurg. kgl. bayer.

Hoflieferant, welch let/tei er neben l'lakaien. Diplomen

und Lichtdrucken, hauptsächlich mehrfarbige Litho-

graphieeu in prachtvoller Ausführung zur Aufstellung

bringt.

Lithographische und chromolithographische

Arbeiten linden wir vor allem Ihm der Miiitchmtr

Lithographischen JiunsUuo-t'tlt. Aklnn- Gesellschaft

welche eine reiche Sammlung von feinen l'lakaien.

nach Originalen Münchener Künstler, sowie Reklame-

Adresskarten etc. austeilt, die durchgängig meisterhaft

in der Ausführung sind. Sauber ausgeführte litho-

graphische Arbeiten, linden wir ferner von der

Speyerer Lithographischen Kunstaustalt. von M. Schu-

mann. Bayreuth und S. Hing in Fürth.

Von den Nürnberger Lithographischen KunM-

anstalten ist vor allemdie w eltbekannte Firma E.Xistrr

zu nennen, welche in einem gro-sartigen Säulenbau

eine ausgewählte Sammlung von Kunstblättern, teils

lose, teils gebunden, meistens für England bestimmt

ausstellt. Dann folgen Hilter d Klodett mit einer

reichen Auswahl /abgehaltener Lilhographieen. An-

sichten von Nürnberg. Von dieser Firma stammt

auch das reizende Album mit Ansichten der Aus-

stellung in quer Quart. L. Ammersdorfer und Dibbern

,(• Schneller, bringen herrliche Drucke teils grosseren

Imfangcs in geschmackvollen Kähmen zur Ansicht.

II. Slitri, kgl. Lniversitiitsdruekerei in Würzburg,

bringt verschiedene Kunstdrucke, darunter als hervor-

ragend das Musterbuch der Textilindustrie und den

Atlas der Ophthalmoskopie und der Hislopathologie.

Die lithographische Kunstaustalt von W. Fiek in

Augsburg einige grossere Ansichten von Etablissements

in Aquarclldruck. die vorzüglich in der Ausführung sind.

Eine der ältesten graphischen Kunslanstallen,

O. Cotm'e, München, stellt zw ei Platten aus. eine photo-

graphische Übertragung auf Kupier und das fertige

Wiehre. Em beigelegter Probedruck zeigt eine Rein-

heit und so feines Korn, wie man es seilen linde).

Ein Probebuch verdeutlicht die verschiedenen

Manieren im Anfertigen von Klichees. ebenso ist eine

ausgelegte Geschaftskarte in ihrer einfachen und

dodi effektvollen Ausführung ausgezeichnet gelungen.

Eine grosse Sammlung von Drucken fesselt noch

unsere Aufmerksamkeit. Zu bemerken ist. dass die

Firma verschiedentlich ausgezeichnet wurde und

Filialen in l.oudon und Christiania besitzt. Maisenbach,

HitjarUi i( Co besitzen die drei grossten Spezial-

iustilute Deutschlands. Herrliche Probedrucke von

Autotypieen und Lichtdrucken finden wir in riesigen

Mappen, in welche man sich stundenlang vertiefen

kann, um all die Drucke zu bewundern. Ungern

wenden wir uns ab. denn was wir hier linden, sind

durchgängig Meisterwerke, und geeignet, die Leistungs-

fähigkeit dieses weit über Deutschlands Grenzen be-

kannten Instituts in das rechte Licht zu stellen. Fast

gleich an Reichhaltigkeit linden wir die Ausstellung

der Münchener Kunstanstalt von Jos. Albert, ge-

gründet um das Jahr l*.\o und mit .'11 ersten Aus-

stellungsauszeichnungen prämiiert. Was wir hier

tinden. reiht sieh w ürdig den Arbeiten der beiden vor-

genannten Firmen an.

Den Notendruck linden wir vertreten in der

Ausstellung der Verlagsbuchhandlung von F. Pustel

in Regensburg, welche in einem herrlichen gotischen

Mau mehrere Prachlbiinde von Notenwerken in

grossem Format unddeiitlichem, klaren Druck ausstellt.

Zum Schluss unseres Berichtes sollen noch den

olli/icltcn Drucksachen einige Worte gewidmet werden.

Der Katalog umfa.-st 2H Rogen Text und lt> Rogen

Inserate inklusive der Register. Der Druck ist ein

reiner, der Einschlug zweifarbig, der Text mit ent-

sprechenden Vignetten und Schlussstüekeu versehen.

Die Inserate lehnen sich mehr dem modernen Charakter

an. die Annoncenklichees sind durchgangig w irkungs-

voll. Eine zweite verbesserte Auflage ist im Druck.

DcrKutiHtkalalog erscheint ebenfalls in zweiter Auflage,

die mit Illustrationen versehen sein wird. Derl'mschlag

ist in ganz modernem Charakter mit geprägtem, zwei-

farbigem Künstlcrwappen ausgestattet. Originell und

sehr praktisch ist der oflizielle Führer, ein längliches

Format in gross Oktav und in der Mitte gefalzt. Der

Text mit den einzelnen Tafeln ist sehr deutlich.

Sämtliche Drucksachen wurden in der kgl. bayer.

•Ilofbuchdruekerei G. P. .1. Bieling-Dielz hergestellt.

Überblicken wir nun noch einmal das Gebotene,

so muss zugestanden werden, dass die Reichhaltigkeit

des auf graphischem Gebiete Gebotenen eine grosse

ist und gew iss die Anerkennung seitens der Besucher

linden w ird. Mögen die Ausstellungen immer w ieder

dazu anspornen, Neues zu ei linden. Vorhandenes zu

verbessern, dem Strebsamen eine vorbildliehe Schule

zu sein, dann ist auch ihr Zweck erfüllt.

F. 0. G.
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Aus der Praxis des Urheberrechtes,

Nachdrucksverbot bei Artikeln in Zeitschriften

und anderen öffentlichen Druckschriften.

Von Hr. jar. <:, Schae'iir in Manchen.

II.

FW^Zär'*' w 'r an anderer Stelle bereits ausgeführt

iahen, stehen zur Frage: Ob »Naehdruek-

verbots -Vermerke« , die sich auf zum
Abdruck angebotenen Schriftwerken be-

tinden, von den Verlegern bei Strafe (aus

4; 18 des Urheberrechtsgesetzes) unbedingt respektiert

werden müssen oder nicht, Praxis und Wissenschaft

zur Zeit noch auf entgegengesetzten Standpunkten.

Nicht alle deutschen Gerichtsbehörden vermögen in

dem Abdruck eines Schriftwerkes unter Weglassung

des Nachdruckvermerkes einen strafbaren Nnchdruck

zu erblicken, verweigern vielmehr dem gestellten An-

trag auf Erhebung der öffentlichen Klage und Einleitung

des Strafverfahrens auf so lange die gerichtliche Folge,

bis der Antragsteller im Stande ist, nachzuweisen, dass

die Weglassung des Nachdruckverboles in dem
fraglichen Abdruck anderweite Abdrücke seitens

Dritter zur Folge hatte, somit weitere Abdrücke durch

die Weglassung jenes Vermerkes wider Willen des

Autors thatsächlich verursacht worden sind. Die-

jenigen Gerichtsbehörden, die zur Zeit noch in

Deutschland diesen Standpunkt einnehmen, legen den

Schwerpunkt der Frage, wann ein strafbarer Nach-

druck vorliege, hierbei aur zwei Funkte. Einmal

sagen sie, ist der Vermerk »Nachdruck verboten«

kein Bestandteil des Geisleserzeugnisses, ist daher,

ebensowenig wie z. R. der »Titel« eines Buches oder

die »Überschrift« eines Aufsatzes als solcher für den

Urheber geschützt: weiter folgern sie die Strafbarkeil

des Nachdruckes hauptsächlich aus der Schädigung,

die der Urheber durch den ohne seine Genehmigung

erfolgten Abdruck seines Werkes in materieller Be-

ziehung erleidet. So lange eine solche Schädigung vom
Urheber nicht evident gemacht werden könne, solange

liesse sich auch nicht behaupten, dass lediglieh durch

Weglassung des Nachdruckverbotes ein verbotener

Nachdruck am Manuskript begangen worden sei.

Eine derartige rechtliche Auslegung des Urheber-

geselzes bürdet aber denjenigen, deren Nachdrucks-

verbot bei Vornahme von Abdrucken nicht respektiert

wurde, den meist gar nicht zu erbringenden Nachweis

auf. die gesamte Litteratur. in der etwa ihr Schrift-

werk im »Nachdruck« ohne ihr Vorwissen Ver-

öffentlichung würde linden können, einer gründlichen

Durchsicht zu unterziehen, um etwa eine weitere

mechanische Vervielfältigung ihres Schriftwerkes

durch Dritte zu entdecken und so erst die rechtliche

Unterlage für die • Unerlaubtheit« des in Frage

stehenden Abdruckes (ohne Nachdrucksverbot) zu

gewinnen. Das wäre aber eine Zumutung, der wohl

die wenigsten Schriftsteller und Verleger in praxi

gerecht werden könnten, da ja bekanntlich zur Fest-

stellung von ohne Vorwissen verübten Nachdrucken

bei der Reichhaltigkeit unserer gegenwärtigen

periodischen und nicht periodischen Uitteralur eine

sachlich ausgedehnte Recherche notwendig wäre.

Diese würde aber bei der Zweifclhaftigkeit des Er-

folges die Auslagen an Zeit und Geld nicht verlohnen,

die sie kosten würde. In Tausenden von Fällen lührt

bekanntlich weit eher der leidige -Zufall« einmal zur

Feststellung eines unerlaubten Nachdruckes als die

in bewusstem Wollen veranstaltete Suche nach

möglichen Abdrucken. Was würde aber ein Suder-

mann, ein Zola, ein Faul Heyse wohl sagen, wenn
ihre neuesten Rumäne. Erzählungen, Novellen. Essays,

die schon mit Bezugnahme auf die Bestimmung von

i; 7 der Berner I.itterarknnvcntion wohl alle im

»Originalmanuskript« das Nachdrucksverbot an der

Spitze tragen werden, künftig ohne jenes Verbot zum
Abdrucke gebracht werden und die Veranstalter jener

Abdrucke auf so lange vor der Erhebung einer öffent-

lichen Klage wegen verbotenen Nachdruckes sicher

sein dürften, bis es jenen Autoren einmal gelänge, der

Gerichtsbehörde, die ihrem Strafantrage nicht Folge

gegeben hat i nämlich der Gerichtsbehörde des ge-

werblichen Niedcrlassungsortes des den Vermerk
ignorierenden Verlages!, einen Nachdruck von dritter

Seite nachzuweisen, dem gerade jener Abdruck ohne

Vermerk als Unterlage gedient hat. Diejenigen

deutschen Gerichtsbehörden, die zur Zeit den lediglich

auf Ausserachtlassung des Naehdrucksverbotes ge-

stütztenSlrafanzeigen keine Folge geben, übersehen bei

Beurteilung des Falles in erster Linie, dass ja doch

allein nur das auf rechtmässigem Wege, in der Regel

durch eine gemeinsame »Willenseinigung« (Vertrag)

erworbene Recht zum Abdruck dessen Unerlaubtheit

und Strafbarkeit auszuschliessen vermag, dass aber

da, wo es an jener Willenseiniguiig fehlt, ein Vertrag,

der den Erwerb des Abdruckrechtes für den anderen

allein begründet, nicht zu stände kommt. Eine

Willenseinigung im Funkt des Abdruckes einer Arbeit

isl aber dann nicht vorhanden, wenn der Urheber der

Arbeit deren Veröffentlichung in derjenigen mecha-

nisch-technischen Vervielfältigung nicht will, in der

sie der Verleger als Abdruck in Vertrieb bringt.

Welche Rechte stehen aber bei solcher Divergenz

der Willensmeinungen nach der Reichsslrafpro/.ess-

ordnung demjenigen zu Gebot, der als Urheber oder

Rechtsnachfolger desselben seinen Willen unter allen
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Umständen zur rechtlichen Anerkennung gebracht

wissen intH-lite J Die Strafprozessordnung gewährt

zunächst dem in dieser Art in seinen Uthehci rechten

Verletzten ein Beschwerderecht gegen die staats-

nnwaltschaftliche Entscheidung, da-s der beantragten

Erhebung der öffentlichen Klane weisen Nachdruckes

keine Folge zu gehen sei. Die Beschwerde ist in Ge-

miis-heit des :.
1~0 der Strafprozessordnung in schrift-

licher Form einzulegen, und zwar, da der Antragsteller

hu r zugleich als der Verletzte zu gelten hat. innerhalb

einer Notfrist von I i Tagen nach Bekanntgabe der

Abweisung des Antrages, [de Bosrhwcrde ist an den

ersten Beamten der Staatsanwaltschaft des Ober-

laiidesgenchtes des Wohnsilzhezn kes des betreffenden

Verlages, verantwortlichen Bcdaklcurs oder Druckers

zu richten und dort einzureichen. Knie tlialsäehliche

und rechtliche Begründung der Beschwerde und die

Luterzeti'hnung des Schriftsatzes durch einen Anwalt

ist nicht vorgeschrieben. Wird die Beschwerde durch

die Oberstaatsanwaltsdiall als unbegründet ab-

gewiesen, so kann gegen diesen ablehnenden Be-

scheid binnen Monatsfrist nach erfolgter Bekanntgabe

der Antrag auf gerichtliche Entscheidung bei dem

hier ausschliesslich zuständigen (.tberlandesgeriehte

gestellt werden. Dieser Antrag muss schriftlich reclit-

zeitig eingereicht werden und unter genauer that-

sächlicher Ausführung die Gründe angeben, auf die

Antragsteller sein Verlangen auf Eröffnung des ge-

richtlichen Verfahrens wegen verbotenen Nachdruckes

stützt :
zugleich müssen diesem Antrage die als Beweis-

mittel für den Nachdruck dienenden Belege im Original

K'igeliigt werden. Der Schriftsatz muss von einem

Bechtsauw alt im Deutschen Beiehe unterzeichnet sein.

Auch kann vom Antragsteller vor Entscheidung die

Leistung einer Geldsumme als Sicherheit für die durch

das Prüfungsverlahren der Staatskasse und dem des

Nachdruckes Beschuldigten erwachsenden Kosten ge-

richtlich verlangt werden. Wird auch hier der Antrag

auf Verfolgung wegen Nachdruckes als unbegründet

erachtet, so hat damit das Verfahren ein Knde, wenn

es nicht dem Antragsteller gelingt, neue Thatsaehen

und Beweismittel zu erheben, auf Grund deren die

Frage wegen des Nachdruckes entweder in thatsäch-

licher Beziehung vervollständigt wird, oder in recht-

licher Beziehung eine neue Begründung erhält. Dieser

Bcehtsweg steht nicht nur den Autoren, sondern auch

den Verlegern als deren Bechtsnaehfolgern in Naeh-

drucksfällen offen.

Die Wissenschaft steht in dieser Frage auf einem

anderen Standpunkt, der, wenn auch nicht gerade

allgemein geteilt, so doch heute als communis opinio

und nur als noch von einigen wenigen bestritten

gelten kann.

Professor Köhler, o. ii. Professor an der .luristen-

fakultät der Berliner Hochschule, bekannt als Schrift-

steller und literarischer Sachverständiger, erklärt

sich in seinem Werke -Das Autorrecht- Seite 152 zu

dieser Frage folgendermassen

:

>Der Autor und be/.w. Verleger als dessen

Rechtsnachfolger: kann verlangen, dass niemand

sein Werk ohne seinen Willen anders, als er es ge-

schaffen, namentlich nicht mit Auslassungen.

Änderungen. Entstellungen, Zusätzen publizieren

darf. E> kann der Autor und bezw. Verleger als

dessen Bechtsnachfoiger dies verlangen, wenn er

auch auf das Autorrecht ihezw. Verlagsrecht; zu

Gunsten eines Dritten ( Verlegers i verzichtet hat,

oder dessen verlustig gegangen ist. -

Km Nachdrucksverbot' kann allerdings, ebenso-

wenig wie der »Titel- eines Buches oder die für einen

Aufsatz gewählte • Überschrift • . als solches Gegen-

stand eines Schutzes gegen Nachdruck im Sinne des

Gesetzes sein. Wohl aber involviert es einen Nach-

druck im Sinne des Urheberrechtsgesetzes, wenn der

Verleger ein Schriftwerk, das nur unter diesem Verbot

zufolge der Willensbestimmung des Urhebers er-

scheinen und öffentlich zum Vertrieb gelangen sollte,

also nur unter dieser Bedingung vom Urheber zum
Abdruck angeboten war, nicht in dieser Form zum
Abdruck und zum Vertrieb bringt. Denn dem Urheber

eines Schriftwerkes und seinem Bechtsnachfoiger steht

vom Standpunkt der heutigen Litterarwissenschaft ein

• Rechtsschutz- dagegen zu. ilass Exemplare seines

Schriftwerkes in der von ihm für Veröffentlichung

und Verbreitung nicht bestimmten Erscheinungsform,

d. h. mit verändertem Text oder Titel, z. B. durch

beliebige Auslassungen oder Abänderungen von Te.xt-

oder Titelbestandleilen, von Dritten zum »Vertriebe«

gestellt werden. (Vergleiche hierzu: Entscheidungen

des Reichsgerichtes in C.ivilsaclien Band NVHI Seite 10

betreffend textliche Veränderungen des Titels eines

Werkes; diese sind, wenn ohne Genehmigung des

Urhebers oder dessen, Rechtsnachfolgers vom Dritten

bewirkt, als Nachdruck im Sinne des Gesetzes

anzusehen.! Ausserdem dnrf wohl das >Nachdruek-

vorbol- als ein für den Schutz des Manuskriptes recht

erheblicher, daher wesentlicher Inhaltsbeslandleil des

textlichen Teiles, und nicht bloss als ein lediglich

äusserer, formutarcr Bestandteil des Manuskriptes

gelten.

In der willkürlichen Weglassung des vom Ur-

heber bereits auf das Originnlmanuskript gesetzten

NaelidruekverlM.tes seitens des Dritten und in dem

|

Verlriebe des Werkes in der nunmehr erhaltenen Ab-

drucksform und äusseren Erscheinung würde — nach

| Annahme der Wissenschaft — die »Anmassung eines
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2!>T Aus der Praxis deb l'rheberrechtes. 2Jt8

eigenen Verlagsrechtes auf Seile des Drillen liegen,

das dieser, um nicht aus dem Abdruck straf-

verantworllich zu werden, unbedingt in diesem

Umfange für sich gerichtlieh nachweisen müsste.

(Vergleiche hierzu: v. Gerber, Jahrbücher für

Dogmauk. Band II. Seite 395.

j

Durch den I."instand, dass schon das -Original-

mannskripl« das Nachdruckverbot an der Spitze

trägt, wird daher für .jeden, der mechanische Verviel-

laltigungsrcehte an solchen Schrillwerken, sei es vom
Urheber direkt, sei es von Verlegern als .Rechts-

nachfolgern« .setzt aber einen Erwerbungsvertrag mit

Ubergang des Urheberrechtes als solchen voraus ' ] er-

wirbt, die bei Vermeidung der Strafbarkeit der Verviel-

fältigung vom Urheber ein für alle Mal gezogene

Grenze vertragsmiissig abgegrenzt. Überschreitet der

Drittbet echtigte (Verleger oder dessen Rechts-

nachfolger) diese vertragsmässige Grenze, so liegt eine

Verletzung des Urheberrechtes, so wie es vom Ur-

heber für die Vervielfältigung freigegeben wurde, in

Betreff des Schriftwerkes vor und ist somit der Begriff

des verbotenen Nachdruckes im Sinne des Gesetzes

gegeben.

Fuchsberger führt in «einen Entscheidungen des

Reichsoberhandels- und des Reichsgerichtes Seite li7

zu unserer Frage folgendes aus:

»Ausschliesslichkeit des Urheberrechtes. Das

Urheberrecht, wie es in dem Xachdruekgesetze

definiert und geschützt ist. hat nicht eine ausschliess-

lich vermögensrechtliche Seite. Es beruht vielmehr

aufdem Grundgedanken, dassjeder die Herrschaft be-

sitzen muss über die Gestaltungen seiner Gedanken-

thätigkeit und allein darüber zu bestimmen hat. ob
— wie— und wann sie zur öffentlichen Kundgebung

gelangen sollen.«

Das »Wie« der Geslallungsform — und es ist

hierunter nicht die geistige, sondern die technische

Geslaltungsform in ihrer äusseren Erscheinung zu

verstehen — bildete mithin nach Anschauung des

obersten Gerichtshofes ein Essentiale für die vom Ur-

heber zugestandene Veröffentlichung seitens des

Dritten.

Es heissl dann bei Fuchsberger weiter: »Dass das

Urheberrecht auch von diesem Gesichtspunkt aus

— bei welchem das ausschliessliche Recht des Autors

zur »Veröffentlichung', nicht das der »Verwertung«

durch das Verbot des Nachdruckes gewährleistet

werden soll — , strafrechtlichen Schutz geniesst,

ergeben die 5 lit. a <und b) und 18 des Nachdruck-

gesetzes, nach welchem es als Nachdruck bestraft

werden soll,

wenn ohne Genehmigung des Urhebers noch nicht

veröffentlichte Manuskripte, — und zwar selbst

vom rechtmässigen Besitzer derselben -t-, oder

wenn Vorträge, zum Zweck der Erbauung, Be-

lehrung und Unterhaltung gehalten, ohne Ge-

nehmigung fwir fügen hinzu: oder entgegen der

Bestimmung des Urhebers, wie und wann sie zur

öffentlichen Kundgebung gelangen sollen) zum
»Abdruck« gelangen. —
Das Gleiche muss gelten, wenn bereits einmal,

aber unter »Nachdruckverbot« veröffentlichte

Schriftwerke vom Urheber oder dessen Rechts-

nachfolgern zum Wiederabdruck oder zu neuer Auf-

lage nn Dritte überlassen werden. Auch hier gilt für

den Wiederab.iruek in Ermangelung gegenteiliger

Vereinbarung nur die Abdruck form, in der «las

Schriftwerk bereits einmal zum Abdrucke gelangt ist.

Eine anders beliebte mechanische Vervielfältigung

ist Nachdruck gegenüber dem Urheber wie gegenüber

dem Erstverviellältiger i Verleger) und kann verfolgt

werden.

Betrachtet mau mit Fuchsberger das Vergehen

des Nachdruckes von diesem Gesichtspunkt, so ergibt

sich: »dass nicht bloss in der das eigene Verbreitungs-

iecht des Autors schmälernden unbefugten Ver-

breitung» . sondern auch in der »unbefugten Ver-

öffentlichung« eines W erkes (bezw. schon in der

entgegen der Bestimmung des Urhebers oder dessen

Rechtsnachfolgers gewählten Art der Veröffentlichung)

eine Schädigung des Lirhebers (und seiner Urheber-

rechte) erblickt werden kann.« RSt II |l02i t»H»

250. RA. 11 (119) 233. 231.

Der objektive Thatbesland des strafbaren Nach-

druckes ist aber nach reichsgerichtlicher Rechts-

anschauung erfüllt: Durch die eigenmächtig, ohne

Genehmigung des Urhebers oder dessen Rechts-

nachfolgers hergestellte mechanische Vervielfältigung

des Schriftwerkes. Die einzelnen nachgedruckten

oder im Abdruck weggelassenen Bestandteile eines

Schriftwerkes auf ihre -Qualität« als solche ab-

zuschätzen und je von dem Ausfall dieser Schätzung

den objektiven Thatbestand des verbotenen Nach-

druckes abhängig zu machen . ist nach einem Urteile

des Reichsoberhandelsgerichtes (XVI. i62i 235) aus-

drücklich für die Feststellung des Deliktes als Nach-

druck für unstatthaft erklärt worden.

Ausserdem ist reichsgerichtlich festgestellt, dass

da. wo es sich um mechanische Vervielfältigungen

und deren Erlaubtheit handelt, unter mechanischer

Vervielfältigung (Abdruck) nicht die Art zu verstehen

sei, in der das Werk vom Dritten stoITinhaltlich,

textlich benutzt wurde, sondern die Art der Her-

stellung in technischer Beziehung mittels Druck.

Diese letztere Art der Benutzung des Schriftwerkes

muss dem Willen des Urhebers gemäss erfolgt sein
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doch in der Weise, wie er sie allein für die Ver-

öffentlichung vorgesehen hat und von Anfang an in

seinem Manuskript in bindender Weise für andere

gewünscht halle.

Es kann nicht geleugnet werden, dass der Stand-

punkt der Wissenschaft in der streitigen Krage dem
Wesen des Urheberrechtes als einer aus der Willens-

herrschafl des geistigen Erzeugers unmittelbar hervor-

gehenden und stets von dieser abhängigen llandluugs-

befugnis näher steht, als die Praxis derjenigen

deutschen Gerichtsbehörden, die in der Nichtbeachtung

des Nachdruckverbotes beim Abdruck von Schrift-

werken noch keinen strafbaren Nachdruck erblicken

wollen . wenn sie auch nicht bestreiten können . dass

die Anbringung dieses Verbotes bei Schriftwerken,

die in deutschen Zeitungen und anderen periodischen

deutschen Zeitschriften veröffentlicht werden, zufolge

der Bestimmung von i; 7 der Berner Litterarkonvention

mit Bezug auf das Ausland und dessen Druckschrifleu-

verkehr einen sehr guten Sinn gibt.

Hoffen wir. dass Wissenschaft und Praxis in

dieser Frage baldigst einig gehen, damit die Rechls-

verfolgung aus unerlaubten Nachdrucken ferner nicht

mehr eine Abschwächung erleide, wie sie zur Zeit

in deutschen Geriehtsbezirken als mit dem Gesetze

vereinbar teilweise noch erachtet wird. Denn nicht

jeder hat heutzutage Lust, Zeit und Mittel, den

Instanzenzug mit allem, was damit sotisl noch ver-

knüpft ist, erst zu durchlaufen, um bestmöglichen

Falles — in vielen Fällen aber auch nicht — die

Verletzung seiner Urheberrechte anerkannt und die

hieraus resultierende Entschädigung schliesslich zu-

gesprochen zu erhalten.

Schriftprobenschau.

jjfy^ui Ereignis für die typographische Welt

^r^^ V kann das Erscheinen des neuesten Heftes

tvl
'• '"j

y er Ti/poijraphiselteti Mitteilungen des

ykt/fß^- Hauses J. G. ScheUrr <(• Gieseete in

Leipzig genannt weiden. Das soeben zur

Ausgabe gelangle 5. Heft des 4. Bandes enthält ver-

schiedene neue Erzeugnisse, die für den Buchdruck

von hoher Bedeutung sind. Den grossten Baum nimmt
eine Frakturschrift ein. für deren Schnitt die Rücksicht

auf gross tc Deutlichkeit massgebend war. wobei die

schöne Form der Buchstaben nicht aus dein Auge ge-

lassen wurde. Gegen die übertriebene Verfeinerung

der Buchschriften wird seit bald hundert Jahren an-

gekämpft, es wurde unzählige Male darauf hingewiesen,

dass au der immer mehr um sich greifenden Kurz-

sichligkeit das zarte Bild der für Bücher und Zeitungen

verwendeten Schriften die meiste Schuld trage. Mit

der stets fortschreitenden Verbesserung der Druck-

maschinen und der Verfeinerung des Papiers wurde

der Druck immer zarter, aber das Lesen auch gleich-

zeitig anstrengender. Verschiedene Versuche zur Ver-

liesserung schössen entweder über das Ziel hinaus

oder sie erreichten es nicht. Mit der nun vorliegenden

Schul- und Zeilunysfruktur dürfte die Firma Skiheiter

& Giesecke den goldenen Mittelweg gefunden haben,

denn die Schrift ist sehr deutlich und doch elegant.

Dieselbe liegt in zwei Schnitten vor. einem schmäleren

in den (iraden von Perl bis ."> Cicero und einem etwas

breiteren von Nonpareille bis Korpus. Das ungemein

klare Bild der Schrift ladet förmlich zum Lesen ein,

und es ist ein Gcnuss für das vielbeschäftigte Auge,

die zahlreichen Probekolumnen in dem Hefte der

• Mitteilungen- zu betrachten. Wir zweifeln nicht,

dass auch der praktische Erfolg dieser Schriften ein

grosser sein wird.

Von dem weiteren Inhalte des Heftes linden wir

zunächst eine Anwendung der Altdeutsche» Beichs-

kamlei, einer Schrift von grosser .Schönheit, die sich

für die verschiedensten Bedürfnisse des Buchdruckers

bestens bewähren wird. Die Schrift wurde in den

Graden von Korpus bis 4 Cicero geschnitten.

Die Fortsetzung bilden fünf Grade Boni/acius-

Initiale» in altgolischem Charakter, aber so elegant

gezeichnet , dass sie sich für die modernsten Arbeilen

vorzüglich eignen werden, wie ihre Anwendung in

einem Folio-Titel darthut.

Eine Einfassungsserie von monumentaler Be-

deutung wird auf den letzten fünf Seiten des Heftes

in zahlreichen Anwendungen und auf der dritten L'm-

schlagseite im Figurenverzeichnis vorgeführt; es ist

dies die unseren Lesern nicht mehr unbekannt

Baphael- Einfassung. Wie die vorliegenden Satz-

beispiele beweisen, eignet sich diese Einfassung nicht

nur zur Bildung schöner Umrahmungen, sondern die

meisten Figuren geben auch ein prächtiges Material

für die freie Ausstattung von Accidenzien der ver-

schiedensten Art. zur Bildung von Kopfleisten und

Schlüssigsten für W erke u. s. w.

Wohlthuend berührt an den Satzbeispielen die

grosse Einfachheit des Satzes: es kamen last durch-

weg nur stumpffeine Linien zur Verwendung, die

massvoll durch die Figuren der stumpffeinen Omu-
mentc Serie li>0 belebt wurden. Die letzteren erweiseii

sich dabei als ein äusserst vielseitig verwendbares

und deshalb sehr nützliches Material
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Die hohe Uedetituii^. die wir ileti Sehriflgiesserei-

Neuheiten des Heltes beimessen, verleitete uns. den

einleitenden Text erst nachträglich zu besprochen.

Ein •Hundgang durch unsere Anstalt für Halbton- und

Strichätzung« Hess uns einen Hinblick thun in diesen

neuesten Zuwachs des fast alle graphischen Fächer

umfassenden Hauses und belehrt uns über die Ent-

stehung geätzter Druckstöcke. Die Beschreibung der

Einrichtung zeigt uns. dass auch hier nur das Beste

für gut genug befunden wurde. Der nächste Artikel

gibt der Fachwelt die Schaffung einer neuen Antiqua-

schrift bekannt, einer Romanischen Antiqua, die iti

allen Graden sowie in halbfettem Schnitt und mit ent-

sprechender Kursiv zum Teil schon fertig vorliegt

oder doch der Vollendung nahe ist. Wir werden ge-

wiss noch Gelegenheit haben, auf diese neueste gross-

artige Schöpfung des Hauses Schelter & Gicsecke

ausführlich zurückzukommen und wollen für heute

nur bestätigen, dass die Anwendung der Komanischen

Antiqua für den Text des Heftes eine Schrift erwarten

lüsst . die den höchsten Ansprüchen genügen kann.

Die Phönixpresse No. 5 wird in dem folgenden

Aulsatze besprochen und durch eine gute Autotypie

bildlich dargestellt. Diese neue Nummer unterscheidet

sich von den übrigen gleicher Konstruktion durch

eine ganz ausserordentliche Druckkraft, sie ist ausser-

dem mit einer HeizVorrichtung für das Fundament

und den Farbekasten versehen und eignet sich

infolgedessen nicht nur zum Druck ganz schwerer

Formen sowie zu Prägungen, sondern auch zum Druck

so strenger Farben , wie sie bisher nur an der Buch-

binderprägepresse gebraucht werden konnten.

Wir können unsere Besprechung des vorliegen-

den Heftes der Typographischen Mitteilungen nicht

schliessen, ohne auch der technischen Ausstattung

desselben unser unumschränktes Lob zu spenden; sie

ist tadellos. Die Satzbeispiele, die rmschlagseiten, die

gesamte Anordnung und endlich der Druck werden

jeden Buchdrucker befriedigen und ihn anspornen,

ebenso vollkommen zu arbeiten. —
Die Ralienne- Kartenschriß, welche die Schrift-

giesserei Julius Klinkhardt dem heutigen Doppel-

heft als Schriftprobe lieilegt. ist unseren Lesern bereits

auf Blatt S in Heft ti des laufenden Jahrganges vor-

geführt worden und hat sich dort sicher deren Beifalls

erfreut. Einfach, klar und deutlich in ihrem Schnitt,

ist diese Schrift ohne Zweifel dem brauchbarsten

Material beizuzählen, welches den Buchdruckern in

letzter Zeit geboten wurde und wir können sie deshalb

recht wohl als eine höchst dankbare, stets leicht und

gut zu druckende Schrift bezeichnen, die sich für

lange Zeit brauchbar erweisen wird. Die Karten-

schrift ist in 6 Graden vorhanden und bietet sonach

eine Verwendbarkeit Tür jede Art von Arbeiten , wie

solche nur gewünscht werden kann.

Bei Gelegenheit der Neujahrskarten-Besprechung

in Heft 8 des diesjährigen Bandes erwähnten wir

bereits in empfehlender Weise eine autotypische

Vignette, die von der Schriftgießerei /wm/h% ,{ Mayer
in Frankfurt a. M. für ihre Karte benutzt worden war.

Eine uns zugegangene Vignetten-Probe der genannten

Giesserei belehrt uns nun, dass dieselbe eine ganze

Anzahl der verschiedensten, eben so zierlichen, als

schönen und gefällig ausgeführten Rokoko- Vignetten

besiui und veröffentlicht hat. die als ein prächtiges

und elegantes Ziermaterial für Aecidenzarbeiten be-

trachtet und empfohlen werden können. Die genannte

Giesserei wird uns in den Stand setzen, demnächst

einige dieser Vignetten unseren l^sern vorführen zu

können, worauf wir immer im Voraus aufmerksam
machen wollen.

Die Schriftgiesscrci und Messinglinienl'abrik

//. Berthold in Berlin gibt uns durch wiederholte

Übersendung einer Anzahl Druckarbeiten, die sämtlich

in bestrr und geschmackvollster Weise in ihrer Haus-
druekerei hergestellt sind, einen überzeugenden Beweis

von der Beichhalligkeit und Gediegenheit ihres Typen-

materials, das sich in jeder Hinsicht femBetten anreiht.

welches wir gegenwärtig besitzen. Wir hoffen auch v on
diesen Arbeiten der geschätzten Giesserei demnächst

wieder einige unseren Lesern vorführen zu können
und zweifeln nicht, dass dieselben den vollsten Beifall

linden, und zu recht zahlreichen Bestellungen veran-

lassen werden.

Satz und Druck unserer Probeblätter.

XM|I^2^'>,i' l'inl.cti /. und Bb unseres heutigen Heftes

»r$),lc\ l,i '' t(-'" w 'e<lerum Beispiele zu unserem

.WwüijLyh Artikel ^Die Verwendung der Vignette im

j^yjjpj^ü Aceidcnzaatz« und verweisen wir deshalb

auf diesen, fiedruckt wurde Blatt Z mit

gelbem Ton, gemischt aus hellem Chromgelb und

Glanzweiss. rotviolcttem Ton. gemischt aus Krapp-

lack und blauem Lack mit etwas Glanzweiss. die

Kontur mit Sepiabraun mit Znsatz von Grün, wäh-

lend die beiden Vignetten mit Sepiagrün, gemischt

mit Gelb und Braun gedruckt wurden. Sämtliche

Farben sind von Berger & Wirth, Leipzig. Blatt Bb

wurde gedruckt mit gelblichem Ton, gemischt ans

Chromgelb, ein wenig Terra de Sienna und Weiss,

bläulichem Ton, gemischt aus Miloriblau und Weiss.
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Satz um! Druck unserer ProbeblStler, - Zeitschriften- und Blicherschau. ml:m

Hosa. gemischt au.* Gcraniumrot. Weiss und Krapp-

lack. Zum Druck der Konturen wurde Hraun ver-

wandt: bei den Vignetten wurde dem Hraun clwas

Chromgelb zugesetzt. Diese Karten lieferten uns

Beil <f- Philipp. Hamburg.

Das Blatt Titel, welches uns Herr Martins

Trvehen in Kopenhagen zugleich mit seinem Bei-

trag zum diesjährigen Musleraustaus<lt in uneigen-

nützigster Weise druckte, zeigt bezuglich der

Leiste und des Initials, also des hauptsächlichen

Schmuckes, ( trigiual-Krzeugnisse der Tritelscnschen

Oflizin. die Sclirifl/.eilen. auf Deutsch besagend. Ge-

wöhnliche Fraktur und verwandte Ty|>en. sind aus alt-

gotischer Schrift der Schriß/jies.-tcrei Ftinsrh gesetzt,

die sämtlichen zur Anwendung gekommenen F.in-

fassungen und Ornamente dagegen wurden von

Gemseft <( Ueyse in Hamburg geliefert. Die .Nach-

richten aus dem Buchhandel- bezeichnen das Blatt

als eins der schönsten des ganzen Bandes, welchem

Urteil wir uns voll anschliessen.

Blatt 0 dagegen enthalt einen farbig gedruckten

Briefkopf, sowie eine mit farbigen Blumen ge-

schmückte Vignette von Numrkh J- Co. in Leipzig,

die zu einer Adresskarle benutzt wurde. Da die Farben-

platten zu beiden Anwendungen einlach in Karton

geschnitten wurden, so kann man wohl mit Hecht

sagen, dass auf diese Weise ganz hübsche Resultate

ohne besondere Mühe erzielt wurden. Dieses Blatt

wurde gedruckt mit grünlichem Ton. gemischt aus

Viridingtün, Weiss und etwas Miloriblau. grauem Ton.

gemischt aus Krapplack, etwas Weiss und Schwarz,

Rot. gemischt aus Krapplack. Weiss und Gcraniumrot.

sowie in Braun und Gold. Die Farben hierzu sind

sämtlich von A'asr <t- Ehiwjer in Stuttgart.

Blatt I. von einem Originalsatz der Wilhelm

Woelhneischen Sduiftgiessctei. Berlin gedruckt, führt

uns wiederum die stumpficinen Linien- Ornamente,

sowie die liank' ii-OrnaiheiitcAiew sli ebsamen Firma,

in hübschen Anwendungen vor Augen. Wir wollen

nicht verfehlen, unsere Ixscr auf diese praktischen

und brauchbaren Materialien hinzuweisen. Gedruckt

wurde dies Hlatt mit blaugrünem und gelblichem Ton,

sowie mit Gcraniumrot und Braun von Hermann
Gauger in l'lm a. D.

Zeitschriften- und Bücherschau.

t In Heft 5 <le» »Archiv« wiesen wir in einem Feine

Reklame, betitelten Artikel ilarauf hin, in welcher Weise
jedes graphisch« Institut eine wirksam* lind gesch muckvolle

Keklame zu machen in der Lage ist. Neben andere» neuzeit-

liche:! Drucksachen die uns vorliegen, erregt gegenwärtig

unsere besondere Aufmerksamkeit ein uns von der Finna
(' (iivmbarh, lluch- und Kunstdruckerei in Leipzig . zu-

gegangenes. zirkularformig gehaltenes Iteklameheft der

xylographixeheu Anstalt von Kichard Jencke in Leipzig.

Dasselbe enthüll nebe» dem Üblichen Empfehluiigstc.tte Ab-

drucke von in jeder Hinsicht vollendeten HnU»chmltprohen

in ein- und mehrfarbigem Drucke und gibt ein sehunes

Bdd von der Leistungsfähigkeit der genannten Anstalt

Die Druckausfuhrung des Heftes ist eme mustergültige und

macht der renommierten Finna C. Grumbach, die bekannt-

lich den Druck grosser Illustrationen sowie den Zeit-

srhriflendniek al, Spezialität betreibt, alle Khre. Hai mau
an den schwarzen und farbigen Bildern der Zeitschrift

»Zur guten Stunde, schon oft Gelegenheit gehabt. Grum-
barhsche Drucke xu bewundern, so kann man dies an den

vorliegenden Foliobliiltern wiederholt thun. Die Anlage

des ganzen Heftes gefällt uns sehr gut.

— /-.Vikii Kluh-ltiidrker für eine fröhliche Sommerfahrt

nach l'ressburg gab der fachtechnische Klub der Beamten

und Faktoren der k. k Hof- und Staalsdruckerei in Wien

heraus Das Werkchcn »u-llt uns in seinem Umschlage

die altbei ahmte Staatsanwalt als Accidenzdruckeret vor.

die auch in der modernen Ausstaltungsweise zu Hause

ist. wir sehen hier die Woellmersche Hcnaissance-Ein-

fassung auf braunem Kalblederpapier mit einem bellen Ton

»nterlegi , wodurch eme hübsche Wirkung erzielt wurde.

Die (trnnincnlieruiig und der Zeilenfall sind ganz modern,

wie es dem Zwecke des Büchleins entspricht. Der Inhalt

bespricht in launigem Tone die Sehenswürdigkeiten . die

den Mitgliedern des Klub» auf ihrem diesjährigen Sommer-
austluge geboten wurden.

t Ilttloritdier Kalender oder der Hinkende Bote. Seme
Geschichte und Entstehung. 1*9«. St&mpflische Buch-

druckerei. Bern. I'nter diesem Titel erschien soeben ei»

ca. lim yuartseileu umfassendes, sehr elegant ausgestaltetes

Werk, das eine interessante t bersicht gibt über das

berinschc Kaleiiderwescn , besondere Aufmerksamkeit aber

deshalb auf sich lenkt, weil in dem von Prof. Dr. J. H Graf

verlasslen Text auch die Buchdrucker-Geschichte Berns

eine ziemlich eingehende Würdigung liudcl, Das Werk

verdankt seine Entstehung der demnächst stattfindenden

(ienfer Landesausstellung, auf welcher ja auch das Wesen

des Buchdrucks i» der Schweiz zur vollen Geltung ge-

bracht werden soll und es dürfte die vorliegende Schrift

ein schätzenswerter Beitrag nach dieser Seite hin »ein. Im

ersten Teile des Werkes sind behandelt: Die ersten

schweizerischen und die ersten beniischeu Kalender unter

denen die aus der Oflizin der Froscbaner in Zürich in

erster Linie stehen. Der zweite Teil handelt von dem be-

rühmten Knletidcrmachcr Jakob Bosius von Biel. Der

dritte, umfangreichste Teil befasst sich speziell mit der

Geschichte des lierner Hinkenden Bote» von seinen An-

fangen bis heute. Ks ist interessant die Wandlungen
kennen zu lernen, die der heute so stark verbreitete

• Hinkende- im Laufe der Jahrhunderte durchgemacht hat

und welche hervorragenden Männer der Wissenschaft,

speziell der Mathematik, an der Gestaltung dieses Volks-

hitdungsmittcls mitgewirkt haben. Wir müssen es uns ver-

sagen auf den Inhalt hier spezieller einzugehen und möchte»
nur erwähnen, dass das Werk in allen Teilen die ernste

Forschung erkennen liisst, durch die sein luhalt erst werl-

voll wurde. Was uns ganz besonders interessierte, tat die

vorzügliche, einheitliche Drucklegung des Werkes, das

mit zahlreichen Urproduktionen der allen Originale
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durchschossen, als eine hervorragende Druckleitung der in

bedeutendem Aufschwünge begriffenen Slämpflischon Huch-

druckerei in Horn bezeichnet werden muss. dieselbe

beschädigt momentan ca. IM) Personen und arbeitet mit

12 grösseren Schnellpressen. Die dem Werke beigegebenen

Grundrisse. Pläne und Ansichten der Oflizm ermöglichen

einen willkommenen Einblick in die Einrichtungen der

renommierten Anstalt.

— Führer für FiUfrevnde von Edm. Michael. Volks-

Ausgabe. Zwickau i. S. Druck und Verlag von (-Viraler *
Borries. Von diesem interessanten Werke, dessen vor-

trefflicher DruckausführliDg wir bereits mehrfach (s. u. a.

im 32 Bande Heft 10) die verdiente Anerkennung zollten,

hat die Verlagshandlung jüngst ein Supplement zur I. Auf-

lage der Ausgabe Ii erscheinen lassen, das die gleiche

vortreffliche Ausführung zeigt, wie das Hauptwerk. Die

Abbildungen der Pilze sind auch hier wieder in bestem

und naturgetreuerem Dreifarbenbuchdruck ausgeführt und
geben vor allem einen überzeugenden Beweis von dem
Werte dieser neuen Druckmclhodc, die ja bekanntlich für

den Buchdrucker ganz besonders wichtig ist. Durch die

Herausgabe des Werkes hat sich die genannte Verlags-

handlnng grosse Verdienste erworben, denn sie bietet den

Pilzhuchcrn die Möglichkeit, auf Grund der gegebenen

naturgetreuen Abbildungen sicher zu ermessen, ob sie es

mit einem essbaren oder einem giftigen Pilze zu thun

haben und überhebt sie so aller der Zweifel, welche ihnen

bisher ihre Liebhaberei oder ihr Geschäft erschwerte,

— Reich und mannigfaltig in seinen liUerarisehen und

künstlerischen Gaben stellt sich uns das soeben aus-

gegebene Heft der Deutschen Illustrierten Zeitung »( ber Land

und Meer« dar. Auf dem unterhaltenden Gebiete linden

wir neben den Fortsetzungen des fesselnden und spannenden

Romans .Kastengeist, von ('.. Schroeder eine allerliebste

Novelle »Frühlingstage in St. Suriri. von J. K. zur Megede
und eine Keihe kleinerer Beiträge, während anregend ge-

haltene Studien und Skizzen darauf Bedacht nehmen, neben

der I ntcrhattuug oder vielmehr zugleich mit dieser die

Belehrung zu pflegen , so u. a. eine Charakteristik des

Dichters Hichard Voss, eine Plauderei über die .Kirsche«

von 0. Elsncr. die beachtenswerten Fingerzeige »Ein guter

Arzt« von K. Leubach und »Wie heilt man die Tuberkulose >«

von Dr. C. Kreutschmar, die rechlswisscnschaftliehen Aus-

führungen über die »rechtliche Stellung der Frauen« von

Dr. L. Fuld, die ungemein interessante Schilderung einer

• Hochzeitsfeier m Kairo, von Th. v. Hoeder und die Auf-

sätze »König Karl von Rumänien 18fifi- 1896« von P. Linden-

berg. .Moderne Bühneneinrichtungen« von Fred Hood und

»Kolibris« von X. Bieber, letzterem Artikel sind treffliche

Buntdruckbildcr nach Aquarellen von Ch. Volteler bei-

gegeben. Der illustrative Inhalt des Heftes ist überhaupt

ein sehr reicher, wir linden neben den bildlichen Dar-

stellungen aus dem Tageslcben llochzcitsfeierhchkeiten

in (Coburg, Innenansicht aus dein neuen Hamburger Hats-

keller. Landung der Kaiseryac.it »Alexandria« auf dem
Berliner Ansstellungsplatze u. s. w.) wertvolle künstlerische

Darstellungen, wie das schöne Aquarell-Facsimile »Licbcs-

gesclicnk. nach Coloinbo, »Da» Bildnis de» Königs

Wilhelm II von Württemberg« nach H. Huthstemer. das

interessante Selbstporträt der Malerin Vigee-Lcbrun und

viele andere, Knien besonders schönen künstlerischen

Schmuck hat das Heft in einem neuen, nach einem

Aquarell von A. Schräm ausgeführten Buiitdruck-l'mschlag

erhalten, der sich in seinem frischen Kolorit und seiner

nnmuügen Zeichnung gleich günstig ausnimmt Wie wir

vernehmen, wird dieser künstlerische Schmuck ein

dauernder sein und in der Folge die ganze Heft-Serie

schmücken.

f Ein HäußifkeiUworUrlach der de.nitchtn Sprache gibt

demnächst Herr F. W. Kaeding in Berlin heraus. F.s

dürfte dieses Werk, das auf Grund umfassender Fest-

stellungen genauen Aufschluss gibt, dher da» mehr oder

weniger häutige Vorkommen der einzelnen Silben. Buch-

staben und Zeichen in der deutschen Sprache, besonders

für Schriftgiesscreien und Buchdruckereien von Wert sein

uitd wendet sich der Herausgeber auch an diese Kreise

mit seiner Aufforderung zur Subskription. Das Werk
erscheint in 12 Lieferungen und wird sich auf etwa
M. U.2U stellen.

Mannigfaltiges.

— Aus Anlass des 12ftjfthrigen Bestehens der Bucli-

druckerei Carl Angtrmayer in Pressburg und des 2i>jahrigen

Pnnzipalsjubiläuins seines verdienten Leiters, Herrn Carl

Angermayer, lies* dessen Sohn . Herr Carl Angcrinayer

die (ieselnchte der Bin hdruckerei erscheinen und auch uns

in Abdruck zugehen. Wir haben dieselbe mit grossem

Interesse gelesen und erlauben uns unsere User auf diese

Broschüre aufmerksam zu machen, dem altbewährte»

Hause und seinem Jubilaro unsere besten (ilückwlinsche

darbringend.

- Den Abdruck einer schönen schwarzen Farbe legt

die Fabrik von Beit •( Co. in Hamburg und Stassfurt dem
heutigen Heft bei. Sie benennt diese Sorte Spetial-liiltler-

färbe und liefert dieselbe zum billigen Preise von :l.2ö Pf.

per Kg,, eine Aasgabe, die für die schöne, reine, vortreff-

liche Deckung ermöglichende Farbe wohl als preis- und em-

pfehlenswert bezeichnet werden kann.

— AU Andeuten an die Berliner GeKerbeausstellnng

übersendet uns die Schnftgiesserci Emil (iutteli, Messing-

linicnfabrik in Berlin ein das Wappen der liuchdrutker dar-

stellendes Kunstblatt. Das in der Ofhzin W. Büxcnstem

in Herlin sehr sauber in sechs Farben gedruckte Blatt

ziemlich umfangreichen Formales zeigt uns innerhalb eines

grossen ans i Cicero starken Messiiiglmien gebildeten ge-

kröpften Kähmens das in den Farben und in der Zeichnung

den heraldischen Hegeln entsprechende Wappen, Hingeben

von einer kreisförmigen . rcichornamciitierlen l'inralinmng,

die aus fünf Messingkreisen m Verbindung mit Einfassungen

aus Hartmetall gebildet wurde. Der mittlere der Messuig-

kreisc ist 4 Cicero breit und trügt auf dunklem eirunde

eine exakt ausgeführte, gebohrte Pnlmcttenverzicruiig, wäh-
rend der Kreisrand nach aussen von einer neuen Spilzen-

einfassuug abgeschlossen wird, die für den Zweck
gezeichnet und auf konisch geformten Kegel gegossen wurde.

Die SaUform des Blattes ist auf der Berliner Ausstellung

zur Schau gestellt and wird dort viel bewundert, zumal

die glänzenden Melallfarbeii aus dem mit duukclrotcm

Sanimt überdeckten Ausschluss wirkungsvoll hervortreten.

Die gesamte Ausstattung des Kunstblattes wie auch die

übrige Ausstellung der Finna Knill üursch zeugen von

einer grossen Leistungsfähigkeit diese» aufblühenden Hauses.
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t Vor Kurzem fand in der Ty j»ng ta | i den Gesell-

schaft zu Leipzig die Besprechung des neuen Viitlrrnus-

Uiutchlamlr* statt. 1km welcher verschiedene neue Gesichts-

punkte für da» rnternehmen aufgestellt wurden, l'uier

anderem erklärte man steh auch mit den Ausführungen

des »Archiv für Bochdruekerkunsl« Heft einverstanden

und beschloss. dorn Ausschuss für den Musleraiislatis« Ii

entsprechende Mitteilungen von den Verhandlungen zu

geben, behufs eventueller Reriicksiditif ting der ausge-

sprochenen Wünsche. Die Berliner Typographische Gesell-

schaft äusserte sirh vor Kurzem in ähnlichem Sinne und

gedenkt dem Ausschuss gleichfalls Vorschlage zu uiilt-r-

breiten. - Der uns zugegangene <!rm)mft>l>rr«ht der J°«y>.o-

gruphuchm OtxtU*tha(t ;u Lei/my fiir das Jahr l»'.*j ent-

hält einen interessanten Bericht über die unermüdliche und

segensreiche Th.iligkeit der genannten Gesellschaft mnl

zugleich einen solchen über ihre graphische Aufstellung

am H. «» und 10 Februar d. .1. nach dem in lieft III von

1H% gegebenen Beucht unser.-, Archiv über die genannt«?

Ausstellung.

j* Gelegentlich der diesjährigen Generalversammlung

des Zentralerem* für da« gesamte Buchgewerbe über-

reichte der Sekretär de» letzteren . Herr H. l.nrck. dem
Vorstande eine l)enk»chrift, betitelt: »Da» Buchgewerbehaus

zu Leipzig«. In derselben wird in ausführlicher Weise

der l'lau klargelegt, welcher seit langem gefasst und nun

bald zur Ausführung gelangen soll, nämlich der Hau der

sogenannten Gutenberg halle Dieselbe soll sowohl ein

Ehreiidenkmal der graphischen Künste werden, als auch

ein Gebäude, welches dazu bestimmt ist, alle graphischen

Vereinigungen Leipzigs aufzunehmen mit anderen Worten

ein grössere« rnternehmen graphischen Stil*. Die Kosten

für den Bau desselben weiden sich auf einige hundert-

tausend Mark belaufen, die durch Zeichnung von Anteil-

scheinen seitens Leipziger Grossiudustrieller wie durch

Aufnahme von Hypotheken beschafft werden sollen. Die

mit 10 Plänen illustrierte Denkschrift gibt ein anschauliches

Hild von diesem als Anbau an das jetzige Buchhändler-

haus gedachten Etablissements, das zum Teil auch für

graphische /wecke vermietet werden soll.

$ Der »Papier-Zeitung« entnehmen wir folgendes:

• Sind technische Beamte berechtigt, sieh Proben der unter

ihrer Leitung erzeugten Papiere anzueignen .'« Der Heraus-

geber dieses Blattes wurde auf Veranlassung einer Staats-

anwaltschaft in Sachsen als Sachverständiger darüber ver-

nommen: Ob es in der Papierfabrikation üblich ist, dass

der technische Beamte, welcher das Papier erzeugt, kleine

Muster von diesen Papieren zur Erinnerung an den Aus-

fall des Papieres zurückbehält, welche, zumal sie an sich

wertlos erscheinen, in das Eigentum des technischen Be-

amten übergehen. Kr bejahte die Krage und fügte hinzu,

dass der Techniker zur Erlangung einer anderen Stelle

Proben der von ihm hergestellten Papiere vorlegen müsse,

dass sie ihm wenigstens dazu sehr nützlich seien. Muster

dieser Art würden überdies von den Fabriken in grossen

Mengen an die Kundschaft und die Agenten kostenfrei ab-

gegeben und nicht als Werlgegenslände angesehen. Das

»Archiv« hat bereits in Band 27. Heft H I) vorstehende

Frage einteilend berührt und u. A. ausgeführt : »Das Sam-
meln von Druckprohcn ist für jeden Fachmann von Nutzen,

aber es empfiehlt «ich, dass der Betreffende seine Muster-

exemplar« nur mit Wissen der Gcschüftslcititiigcii sammelt,

will er sich nicht der Gefahr eines Eigenluinsvergehens

Es wäre thatsachlich erwünscht, wenn über

diese wichtige Frage Klarheit geschaffen wür.le, denn kein

Tag vergeht, ohne diise man in Stellenangeboten die Worte

liest: «Zeugnisse M»r. .Sir/- »irr /WfyrotVn beifügen.«

Wer Proben verlangt, muss dem Personal lngischcrweise

auch die Entnahme solcher zugestehen.

— Zci(iiii</»aM/Jriy«**r/iM-iMi/r/. Vor der Strafkammer des

Sletiiner Lautlgerichts hatte sich der Zeitlingsverleger

Gustav Moni/, wegen Betruges zu verantworten Anfang

Oktober v. J. hatte der Angeklagte in Stettin eine »Land-

wirtsc tiaft liehe Hansfranenzeitung« begründet. Während
die erste Nummer des Blattes in einer Auflage von

int*»» Nummern erschien, wurden von den anderen

Nummern immer nur ötHl Exemplare gedruckt Montz hatte

nun mehreren Inserenten Probe-Nummern mit entsprechendem

Prospekt übersaml! . durch welchen die Inserenten in den

Glauben versetzt werden nuissteii. da« Blatt erscheine

nicht in .
ri00. sondern in JOtHJU Exemplaren. Die Ge-

sehndigten stellten gegen Moritz Strafantrag und der

Gerichtshof verurteilte ihn wegen Betruges in 3 Fällen zu

6 Monaten Gefangiiis um! 3.10 Mark Geldstrafe.

— Das Intern. Pateiitlnirean von Heimann & Co in

Oppeln teilt un« mit, das.« ein Verfahren zur Herstellang

von Fiiterdruckplatteii mit abgetönter SchrafTtir-Kornonj

und dergleichen dem Herrn August Ten Winkel in Denver

unter No S<;7!Ht patentiert worden ist. Eine geriffelte niler

gekörnte Platte aus Zelluloid wird vertieft ausgearbeitet,

entsprechend der Abtönung, welche man erzielen will, und

darauf unter einer ebenen Platte in eine l'nterlage aus

plastischem spater erhärtendem Material so weit eingepresst,

dass die druckenden Flachenteile sämtlich in eine Ebene

gebracht werden.

S Vor Kurzem berichtete die Fachpresse über die sich

neuerdings in Amerika wieder bemerkbar machende Ge-

pllogenheit, den glatten Satz nicht regelrecht auszu-

sehliessen, sondern den verbleibenden Baum einfach an

das Ende der Zeile zu stecken. Bei einer uns vorliegen-

den neueren Nummer der im Verlage von Conrad Weigt

in Andernach erscheinenden vln<»Vr»«icA<c Zeitung linden

wir diesen Atisscblicssmodus durchgeführt. Nach uns ge-

wordenen Mitteilungen wird hierdurch wirklich eine Zeit-

ersparnis und ein auffallend geringer Verbrauch von

Spatien erzielt. Seitens der Abonnenten sollen keinerlei

Einwendungen gegen die Neuerung erfolgt sein nnd war

es uns interessant, diese Ausschliessmclhode an einem
deutschen Blatte durchgeführt zu sehen, wenngleich wir

selbBt uns mit diesem Ausschlüssen weniger befreunden

können.

3 Mehr als bisher tritt in der Neuzeit der Mangel 1"

geeigneten Zeichnern für (las gmjAische Getrcrbe zu Tage

und besonders macht »ich dieser Mangel zeichnerischer

Kräfte auf dein Gebiete des Plakalwesens bemerkbar. An-

geregt durch die erfolgreiche Fmgestaltung des Plakat-

wesens in Frankreich. England und Amerika beginnt man

auch in Deutschland mit der Beforin auf dem einschlägigen

Gebiete und hier und da bemerkt man schon die Folgen

dieses Bestrebens: Auffallende Plakate, die sich dardi

künstlerischen freien Entwurf und effektvolles Kolorit aus-

zeichnen. In den «Freien Künsten« wird die Frage von

der Beschaffung geeigneter Entwürfe in sehr interessanter

Weise berührt und besonders dafür eingetreten, dass sich

die Kunstgewei beschulen, Akademieen und sonstigen B>1-

dungsanstaltcn recht bald dazu bereit linden mochten.

Lehrstühle für Kunsltechink zu errichten, damit die Schill«'

nicht allem im sogenannten Kun«tmalen. sondern auch i«
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der Maltechnik für das graphische Kunstgewerbe aus-

gebildet werden und ihnen hierdurch der Weg geebnet

werde, »ich einem sehr lohnenden Felde zuzuwenden. Ist

diese Fähigkeit schon wichtig für den Künstler, der für

die Lithographie arbeilet, so ist sie es nicht minder für

den, der Tür den Buchdruck, die Zinkographie, den Holz-

schnitt und die anderen Verfahren produktiv thätig sein will.

t Algraphit. Su nennt Jos. Scholz in Mainz ein neue«

von ihm nach langem Experimentieren erfundenes litho-

graphisches Verfahren. Statt de» Uthographiesteiiirs linden

Aluminiumplaltcii Verwendung. Dieselben sollen viel halt-

barer als Stein sein, circa 30,<*K> Abdrücke ergeben, keinen

Schmutz und kein Feit annehmen F.s entstehen hierdurch

bei Aufwendung von weniger Mühe und Arbeitszeit bessere

Resultate, es werden Arbeitskräfte erspart, und was be-

sonders ins (iewiebt fällt, die Platten sind viel leichter zu

handhaben als die oft schweren Steine. Bevor das Ver-

fahren noch nicht der Praxis zugeführt ist. lassen sich

natürlich obige Angaben aof ihre liichtigkeit nicht prüfen.

— Die Farbenfabrik von Kant <f Khiugtr in Stuttgart

hat eine Probe ihrer Plakaldruckfarbcn erscheinen lassen,

welche ein Bild von der Reichhaltigkeit dieses für alle

Buchdruckereien wichtigen Materials gibt. Sämtliche 15 Far-

ben präsentieren s eh in schönster Nuance sowie in brauch-

barster Ausführung und können sie demnach recht wohl

dem Buchdrucker die beste und schnellste Ausführung der-

artiger Arbeilen ermöglichen und erleichtern.

Rat- und Auskunft-Abteilung.

Die Leser des jireAir für Buchdruclerkumt und rcr-

Kandte Gachäftiuiceigt erhalten unter dieser Abteilung un-

entgeltlich Auskunft, jedoch ohne jede Verantwortung. —
Für Beantwortungen, welche dirtkt brieflich gewünscht

werden, sind der Anfrage 60 Pfg. in Marken beizufügen.

I. Technische Abteilung.
Anfragen eind an die Kedakll«« il«i IrrkW, Leinde. >u riebt™.

Fragen.

In Heft 6 Ihres geschätzten Archiv für Buchdrucker-

kunst. dessen Abonnent ich nun seit 32 Jahren bin. finde

ich in der Besprechung des lKSfier Musleraustausches des

D. B. V. den Ausdruck: KtlomtUr-Photographir , ohne dass

ich mich besinnen kann, denselben bisher gehört zu haben.

Da es mich nun sehr interessiert, Näheres darüber zu

wissen, resp, mir ein richtiges Bild von Dem zu machen,

was dieser doch immerhin ganz immense Dimensionen an-

deutende Ausdruck besagen will, ersuche ich Sie um
gefällige nähere Erklärung, für die ich Ihnen im Voraus

Aul trorten.

Wir glauben ihnen keine bessere und verständlichere

Auskunft geben zu können, wie die war. welche das

Leipziger Tageblatt in einer Nummer vom II. Mai dieses

Jahres über diesen Gegenstand brachte und lassen w,r

deshalb diese Auskunft nachstehend folgen: Die sog. ATtio-

mtter-Vhntoyraphit ist identisch mit den vermittelst auto-

matischer Kotnlioiis-Maschinen hergestellten Itromsilbcr-

Photographiccn. ßrotnsilbcr-Kupiccn au sich sind ja nichts

Neues. Neu ist aber die Heistellung derselben mit solcher

(ieschwindigkeit, die diejenige einer Lirhtdiuck-Schnellpressc

bedeutend in den Schatten stellt Thatsächlich handelt es

sich bei den Kotations-Pdntographieen der Neuen Photo-

graphischen Gesellschaft in Bcrlin-Schöneherg um eine

Erfindung von weitgehendster Bedeutung, die mit Hecht als

der grosate Fortschritt der letzten Zeit auf dem Gebiete

der Reproduktionstechnik bezeichnet werden muss. Dem
Lichtdruck im Besonderen ist da ein sehr gefährlicher

Nebenbuhler erwachsen. Das Beziehen des Bohpapieres

mit Emulsion ist der erste und wichtigste Teil des Ver-

fahrens. Ist das emplindlich gemachte Papier an sich

nicht tadellos, so kümicii es natürlich auch die Bilder

darauf nicht werden. Die Gesellschaft bedient sich zum
Einulsionieren des Rnhpapieres einer automatischen Maschine,

die bis 2000 m fertigen Papicres per Tag liefert. Der

zweite Teil des Verfahrens besteht in der Belichtung,

welche bei elektrischem Lichte gänzlich automatisch und

daher absolut gleichmässig vor sich geht. Da« zu be-

lichtende Papier rollt sich auf einer Seite der Belichtungs-

maschine ab, passiert die im Kopierrahmen befestigten

Negative, wird dabei in der den Negativen entsprechenden

Breite 2—1 Sekunden belichtet und rollt sich danach

aulomatisch auf, um der F.ntwickelungsmaschine übergeben

zu werden. Diese Belichtungsmaschine liefert bis 300O in

latenter Bilder in einem Tage. Der dritte und interessanteste

Teil des Verfahrens besteht in der Entwickelung der Bilder

vermittelst der automatischen Entwickelungsmaschine. Das

belichtete Papier passiert der Reihe nach den Entwickler,

das Säure-. Natron- und Alaunbad sowie eine Anzahl

Wasrhbäder. Es wird »ach Verlassen des letzten Wasch-

bades durch elektrische Wind- und Wärmefächer derartig

bearbeitet, dass, wenn der Anfang der Rolle am Ende der

Maschine anlangt, die nunmehr fertigen Bilder trocken auf-

gerollt, respektive geschnitten werden können. Eine solcho

Maschine arbeitet mit einer (ieschwindigkeit Von ft Fuss

per Minute. Dies macht in 10 Stunden B100 m und enthftlt

ciu solcher Kilomeier 40000 Kabinclbilder. Bei einer

Zusatnmenkuppelung der Relichtungs- und Entwickelungs-

maschine können iOOOO Kabinet-Photographieen innerhalb

10—12 Stunden hergestellt werden.

Briefkasten.

Ilaa uiu xugegangenn Fratnrngramm iowie die Kintritlekarle cum
Johanni'li»»!* «Im OrUvereliia RieleMi [Verbund deutscher Rurbdrucker)

und moi f».hl «rnrhinackvallo Drutkarlxiten . die voll* Anerkennung
verdienen. Hie «limniunfftvnlle ^Qjrhnung, wie nach dar saubere Druck

dee Wogrununii
,
darften g<mV* die Anerkennnng ntlrtr Keilleilnchmer

gefunde-n haben, und d>>n» Seiner wie dem Drnrker (•>! gewtaa hienn

der Leite Lohn geworden. Die Anunihruiig der Arbelton mellt der

Firma V 4 Kl. in It. das Zeugnis am, du» »ie an.n auf .l,«»em 0,«.

biele flntea m teilten vermag. - Herrn J. \V. in Marburg a I. IHo

um übersandten die§jährigen Ji>haiii>i<de«ldrucks*,ctien de* Ite7irk*.

Verein* Marburg a. l~ linden in allen Teilen uttsern vidlcn Beifall.

Deren Sil*, und t)rockau»fllhrun; »Ulli den frlielW« dn< be«tc Zeug-

Inhalt des 8 o. Hefte«.

. H.t,rtrten».lil Ilie Verwendung der Vignette im

Amdentsst», — Klingen (Iber Itotnlinnsnirn.i'hiiun. Pnifeprejecn Ui
IWl.-lidriKk — Kilie In-n. MeinweMe Kal/mn*>hinc. fit «r Kimm IL IWl-

hrdd auf der Herliher liMWerbcaiHatelbing. -- Ilie I irapbisclien F;ii'her

atir d<r Miiyens'.lieii I .ari'tn'auanIHliiiif. — Au* der l'raxi* d™ l'rhebrr-

rechte«. - ."clirillcriibeliii bliii - Sät», und Kruek uniinrer l'rüliehlutlrr.

- /..•tUtbnfl.'ii und Itiiohijrathaii -- Mannigfaltige». - Hat- und Au-kiinft-

a Witter HrietV.jifi. und Karlen. - Illiitte, Titel. -
I Watt ilrierkopr und Heileavi« - I S< lirtft|>r<>be v » 1 1 Jallu» Klllik-

hardl in t.eitxig. 1 Illatl von Beil t '.•>.. Hanibiiru.

Das Heft enthalt im tiajuen ; lleiliaen. Kllr da« Ueilie-en der

fremden Bellaarn kann jedoch wegen oH i

garanllert nenlea.
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<&m Innoncen. §»-

Stereotypie -Einrichtungen
mit getrennten Apparaten für grössere

Stcrcol j pleiinstnlten. Werk- und Zi-Huiik*-

drilokercien sowie

% Kombinierte Stereotypie- Einrichtungen

in den vemcliiedensten (imssen.

Siimtliche llüifsmnschiticii sind stärkster

KniiMruktioti niit »Hell »taktischen, teilweise
gesetzlich geschützten Neuerungen verschon und
werden in anerkannt vorzüglichster und exak-
tster Ausführung geliefert.

Alle Utensilien und Jlnti-ri.il n-n für Stereotypie in Prunn Oualitüt.

A. Hogenforst, Leipzig
\lte»lc Spoxinlfahrik dieser Branche.

I'rusnekte und Kataloge stehen Interessenten gratis zur Verfügung.

Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer,
Kloster-Oberzell. fBl lieutx hltuid und llidlmid.

"\ll> ersetzet
für Spanisch. Knjrlisch und Italienisch

sucht Stellung. Offerten unter W. 361
nn llaasrnstein A' Vogler A.-(i„ Leipzig.

2)

3

essinglinien-

Leipzig Fabrik

ge8chma:kvc:ier X Neuheiten.

3ur !>n HuiiMhi clffl. Diplom

r

ftrornh J.tfrln , (ßrlrat nhrito-

ffraidjtr, tlJ-ufu: flr. rmpftrhll

Blanko-Öoritrurfet

in urrfditibrntn Jurmaftn uni

auf otrrrritrttnrn p.iptertn

iUnrri]bürftcn

unlrr CJ.tv.tnlit für rttnt Bov|ltti tu VD. 2.25 uito

B). 2.60 rmpitth.1!

rilrjnitbrr UliiliiutD, fripjig.

1 tüchtiger Äccidenzsetzer,

1gewandtAnnoncensetzer
und

3 tüchtige Zeitungssetzer
(Nicht verhand«mit|rliederi

werden i>cr IQ, Augu>t MufttoaUnM in

der Itorliilrnckrrei

Carl Kraus
A ussiy ». A".
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\J3^ Gebrüder Brehmer, Maschinenfabrik, Leipzig-Plagwitz
bauen seit 1H73 in anerkannt bester und solidester Ausführung - /

Dratli- und Faden-Heftmaschinen jeder Art Bogen-Falzmaschinen.
Bis Ende 1895 abgesetzt: über 25000 Hcltmasciiien ausser Heflapparalen).

Calilige, lellpnta de. lieben inlu Mi Iraiko zu Ditulen.

Hdcfaste' Auszetchnongen auf all» van Iis beschickter) Ausstellungen. Chicago 1B93: 4 Preise.
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Alexander Waldow, Leipzig
liefert

Papierschneidemaschinen

neuester Konstruktion . ganz aus Eisen, mit genau senkrechter
Messerführung, diagonalem Zugschnitt, stellbarem Tisch und

niedrigstem Stand des Stellrades.

Bcicuhnunj
<l»r Maar-hlnn tili Har.,1

betneb unit

ohnr Eatift-KtfuidUaafta.

So.
-Scbnltt-

lange.

Sckatn-

h»h«.

Freie

betrieb.

cm CIB Mk.

Abraham AH AO 13 425-
ARa 66 13 486.—
AC 60 14 675.-
ACa 66 u 660 —
AD 71 17 740-

nclusivc 2 bester Messer. 2 Schueidleisten . Schraubenschlüssel,
Oelkilnnchen und Schmierstüpsel.

Hand- und Dampfbetrieb mit selbatthiitigem Ausrücker und
liremse kostet 126 .Mark extra.

Bei Dampfbetrieb ist das Schwungrad abzunehmen.
Selbsttätiger Stillstand der Maschine wird auf Wunsch

angebracht und mit 40 Mark berechnet,

'rcsshandrad, stets in gleicher Hüb« bleibend, kostet 15 Mark.

p^^gg^^^SjEj Original -Erzeugnis unseres Hauses.

Tiegeldruck-Schnellpresse „PHÖNIX"
Breit**, k*in Schwanken

verursachendes Fundament

Slch»r»r Stand der Form

Schmiedeeisern* oder
stählern* Schlitssrahm •

•

Sieben,
parallel* Tiegalführung
wahrend das Druckes.

Genauest»« Register,
kein Schmitz.

Vollkommene
Ausnutzbarkert der

DruckflAche.

Schnalle und aicher*
Oruckraguliarung.

Sofortige
An. und Abstellung

des Druckes
wahrend de* Ganges.

Selbttthfrtlge geregelte
Farbezuführung,

feinste Farbeverreibung.

Bettes Material.

Solideste Arbelt

Massiger Preis.

Tiegel ruh* beim Ein legen.

Abstellbarkelt der Auftragwalzen.

Schnelles Einrichten
für zweifarbigen Druck.

Stellbarkelt der
Walzen röllchen bahn.

Unbegrenzte Schnelligkeit

GrJsst* Leistungsfähigkeit

Qlelchmtaslger,
geräuschloser Gang.

Leichter Gang
bei Fussbetrieb.

fung
and.

jngs-
fahigkeit aller Telia

Sorgfaltige Prüfung vor
dem Versand.

Auswechselung

Ereetzstücke
ateta vorratig.

Äusserst kraftige,

einlache und gefallige

Bauart

AuafEUarliche Prospekte stehen zu Diensten. #

Maschinenfabrik J. G. Schelter & Giesecke
g*>r«>I^SS55g LEIPZIG t5^*>Z^25g?

Kedigirt und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzij
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Messinglinien -Fabrik

C.RUGER, LEIPZIG

Gedruckt auf einer OripinalLitiertr Tii celdttgckmucbll

Hh. Arthiv für Bnchdruckerknn.l. Si Band. Druck und Verl« II Alexander Waldow. Leipnc.
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v ^vjchhand/ÜOj§.

flt c-.ins« Giao Comto

0,

Hduard Wartmann
~*

^1

g der Monatshefte

Dichtkunst und Kritik,

1

Verein „Merkur"

H
j^usflug!

iennit laden wir die verehrlichen Verein*mitglieder

zu dem auf Sonntag, den 27 Juli angenetzten

Ausflug nach Königstein

nochmals ganz hegonder» ein.

Sammelpunkt Auf der Sachsen-

haaser Brücke 6 Uhr morgen«.

* Der Vorstand.

U«4ruckl auf oin«r Oriilnai-Ltberty-Tii'h'oMriit kinaichmr rneiovr Handlung.

Ee. Arcbif for Bachdrackarlninit 93 llaod. Prack und Verlar con Alexander Waldn» Leiprir.
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Buch- und Stcindruckfarbcn-Fabrik

Cm. Huu.mH.,,, Ullll
II *

S«»i*lit»t:

Sc«w»mi Buch- und Si e

i

«c«uc«r »i i »

l/llf/l(I fül

Zill 3 /fftnatf oder p, compl. mi: 2*„ S:onto.

Zahlbar Celle. -4-

5PAMERSCHE

Buchdrückerei

LEIPZIG
Gr. , f p t ! r* 7- 9

X» \r Li? * .f M~v«- »Vh.-.» J3 |;.in t Oruk ut.l Vt*tU|[ »-«h .Vi-vih l*r W\1-l*w. (,r'j./i»f

>og!e



" »DßüCREßRÜNST>TUR \
UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. t\ft

—>S'££^g?J HERAUSGEGEBEN' VON tC^>>-^

'Alexander ^Jaldow. 7Z

33. Band. kB* 1896. Heft 12.

/
34. Jahrgang des Archiv.

* /\bonnement5-Einladun^.

fit dem vorliegenden, soeben erschienenen Heft 12 ist der 33. Jahrgang

des Archivfür Buchdruckerkunst vollendet.

Wir ersuchen unsere geehrten Leser, ihre Abonnements in bekannter Weise

entweder bei den beireffenden Buchhandlungen oder bei uns selbst erneuern zu

wollen, sicher darauf rechnend, dass sich auch für den 34. Band alle unsere alten

Freunde wie früher vereinigen werden, unserm Unternehmen ihre Gunst zuzuwenden.

Wir bitten deshalb um recht baldige „Aufgabe der Bestellungen auf inliegendem

Bestellzettel.

In gleicher Weise, wie nun bereits 33 Jahre lang, werden wir bemüht

sein, unser »Archiv* bezüglich Inhalt und Ausstattung auf der Höhe der Zeit

zu halten.

Indem wir unsern verbindlichsten Dank für das uns geschenkte Wohlwollen

sagen, zeichnen wir

Hochachtungsvoll und ergebenst

Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst.
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an Moderne Kalalng-AussUtlanj;.

Moderne Katalog-Ausstattung.

iHföSljkr
''' ^ata'°2- ^aB Preisbuch oder die Preis-

jPj|^>||* liste in Buchform sind Reklamemittel.

j

ffl wKr ohne die ein Geschäft, welcher Branche

jSsß^^ ti auch angehören mag, honte kaum aus-

kommt. Ohne Reklame kein Erfolg, so

lautet die Parole und jeder Geschäftsmann, der in dem

Wettkampfe der Konkurrenz mit auftreten will muss

darauf Bedacht nehmen, dass seine Waren oder

Erzeugnisse auch in einer richtigen und effektvollen

Form, mit anderen Worten in zweckdienlicher Weise

zur Kenntnis des Publikums gebracht werden.

Da ein persönliche* Anbieten und Unterbreiten

der Waren nur in den seltensten Fällen möglich,

dem Käufer seihst aber nicht immer erwünscht ist.

bedient sich die Geschäftswelt der Kataloge oder

Preisbücher, sie bilden gewissermassen die geistigen

Vermittler zwischen Käufer und Verkäufer.

Dem Buchdrucker obliegt nun die Aufgabe, diesen

gewichtigen Drucksachen ein von vornherein em-

pfehlendes Gewand zu geben . und trägt derselbe

infolgedessen auch einen gewissen Teil der Verant-

wortlichkeit dafür, ob der Katalog seinen Zweck erfüllt

oder nicht.

Die Frage, ob die Katalogliersteilung dem Werk-

satz oder Aceidenzsatz zufällt, ist längst zu Gunsten

des letzteren gelöst. Die ganze Anlage und Ausführung

dieser Arbeiten bedingt eine ruhige, sorgfältige Arbeits-

weise und ist aus diesem Grunde die Herstellung der

Kataloge im gewissen Gelde nur zu befürworten. Mit

dem Katalogsatz, dessen Wesen gleichsam alle Htadien

des Werksatzes in Verbindung mit dem Accidcuzsal/

um Tasst. sollten nur beste Arbeitskräfte betraut werden,

denn es ist durchaus falsch, wenn mancherorts an-

genommen wird, der Kafalogsatz sei eine Arbeit, die

nicht weit über dem glatten Satz stehe. Im Gegenteil,

gerade beim Katalogsalz kommt es auf ein sicheres

Arbeiten an. darauf, dass der fertige Satz, welchen

Umfang er auch haben mag, in allen seinen Teilen

konsequent durchgeführt wird : ferner dass er auch in

Bezug auf geschmackvolle und übersichtliche An-

ordnung allen berechtigten Anforderungen entspricht

und nicht das Merkmal der Flüchtigkeit und die

Spuren mangelnden Verständnisses für die Gestaltung

des Ganzen in allen seinen Teilen erkennen lässt.

Ein weiteres Kingehen auf vorstehende Präge ist

trotz ihrer Wichtigkeit nicht möglich, da die Verteilung

der Arbeiten ja oft von Umständen abhängig ist. die

hier zu erörtern nicht angemessen erscheint ; jedenfalls

sollte man überall den Katalogsntz in gute Hände

geben, denn nur dann entsteht eine befriedigende und

verhältnismässig immer noch hilligere Arbeit, als wenn

minderwertige Arbeitskräfte mit der Herstellung einer

Satzart betraut werden, zu deren Ausführung sie

nicht befähigt sind.

Wir kommen nun auf die Ausstattung der Kata-

loge selbst zu sprechen und wenn es in der Ober-

schrift dieser Abhandlung heisst »Moderne Katalog-

Ausstaltung« so ist damit bereits angedeutet, dass hier

nicht die Bede sein soll von den Katalogen, die das

alltäglicheGewand tragen, wie Bücher- und Musikalicn-

kalaloge. oder von ähnlichen, nur kompresse Kolumnen

aufweisenden Preisbüchern, sondern von den Er-

zeugnissen, zu deren Herstellung die Illustration, der

Farbendruck, das Kunstpapier und andere Mittel

herangezogen werden, mit einem Worte von jenen

Drucksachen, deren Gesamt-Ausslattung einen künst-

lerischen Eindruck hervorrufen soll und die infolge

ihrer vollendeten technischen Ausführung das Prädikat

> modern« verdienen.

Von grösstor Wichtigkeit für jeden derartigen

Katalog ist die Wirkung der äusseren Hülle, des Um-
schlages. Der Umschlag allein vermag dem Katalog

oft schon Wert zu verleihen, denn zeigt dieser ein

geschmackvolles Gepräge, ist er im Entwurf und in

der Wirkung einfach-schön oder auch farbenreich,

dann wird dein Katalog Beachtung geschenkt, er bleibt

wenigstens zunächst nicht unbeachtet. Ist der Um-
schlag nichtssagend, macht dessen Ausführung keinen

Eindruck auf den Empfänger, dann hat der Katalog

seinen Zweck verfehlt . er wandert unbeachtet in den

Papierkorb.

Diellerslelluugder modernen Katalog-Umschläge

erfolgt in mannigfachster Weise. Die Ausführung in

Buchdruck hat sich etwas überlebt, man erzielt nicht

genug Effekt damit und selbst die vielfarbigen Litho-

graphie-Umschläge vermögen nicht so recht mehr den

modernen Geschmack zu befriedigen. Dagegen er-

reicht man grösste Wirkung durch dekorativ-einfach

gehaltene, auf Kalblederpapicr oder ähnlichen Imi-

tationspapieren gedruckte Umsehläge, deren möglichst

geringer Textinhalt in flottem Entwürfe auf dem Wege
der Zinkographie druckfällig gestaltet wurde. Darob

Anwendung des Bronze- oder Prägedruckes erzielt

man dann noch eine besondere Wirkung. Verursacht

diese Herstellungsart auch etwas erhöhte Kosten, so

wird aber damit dem Auftraggeber etwas Voll-

kommenes geboten. Es bedarf keiner Frage, dass

durch geschmackvolles Vorsatzpapier und sonstige

buchbinderische Zuthalen die äussere Ausstattung

noch wesentlich vervollkommnet werden kann.

In der Neuzeil legt man bei der Katalogherstellung

grossen Wert auf ein gutes Papier. Zu den meisten
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modernen Katalogen wird das von den deutschen

Papierfabriken neuerdings in höchst vollkommener

Weise fabrizierte Kunstdruckpapier verwendet und

damit eine äusserst vornehme Wirkung erzielt. Eine

Vorbedingung Tür die gute Wirkung dieses Papiers

ist allerdings das Vorhandensein tadellosen Typen-

materials, scharfer Illustrationen und die Verwendung

bester Farbe. Wo diese Vorbedingungen und gar

noch ein guter Drucker fehlen, da erzielt man schon

mehr durch Verwendung gewöhnlichen, gefeuchteten

Papieres. Die Annahme, dass das Papier allein die

Wirkung bringen müsse ist eine sehr irrige, die Be-

fähigung des Druckers, einen sauberen Druck auf dem

gar nicht so leicht zu verdruckenden Kunstdruckpapicr

zu erzielen, fallt gar sehr ins Gewicht, und hat man
schon oft Gelegenheit gehabt zu sehen, dass durch

den mangelhaften Druck die Mühe aller niulercn be-

teiligten Kräfte zu Schanden gemacht wurde.

Die Farbe ist ein wichtiger Faktor beim Katalog-

druck. In welcher Farbe soll der Text gedruckt

werden? So fragt man sich oft erst vor Beginn des

Druckes, die richtige Zeit es zu thun, wäre vor der

Kalkulation, mindestens aber vor dem Einhebcn des

ersten Bogens gewesen, deun es ist ein wesentlicher

Unterschied, ob ein Katalog von mehreren Bogen

schwarz oder grün gedruckt wird. Es ist ein bekannte

Thatsache. dassdas Verdrucken mancher gebrochenen

Farbe etwas undankbar ist und sich oft stundenlanges

Probieren notwendig macht, bevor endlich losgedruckt

werden kann. Wirksam vorzubeugen ist diesem kost-

spieligen Experimentieren, wenn vor dem Drucke ent-

sprechende Probedrucke gemacht werden. Nicht

allein die günstigste Wirkung einer Farbe, sondern

auch deren vorteilhafte Verarbeitung sollte für die

Wahl entscheidend sein.

In vielen Fällen ist ja auch die Eigenart der an-

gepriesenen Artikel, besonders wenn sie illustrativ

dargestellt werden, massgebend für die Nuance der

Farbe. Eignet sich für den Druck von Masehinen-

katalogen fast jede Farbe, so ist dies weniger der

Fall bei Blumen, Lederwaren, Konfektion etc. Hier

muss der gute Geschmack entscheiden.

Wir kommen nun zum Satze selbst, dem wich-

tigsten Teile der Katalogherstellung, und mag gleich

von vornherein bemerkt sein, dass die moderne

Katalogausstallung in allen Teilen Splendidität er-

fordert. Knappe Papierränder, kompresser Text, ein-

gezwängte Illustrationen u dgl. mehr sind Mängel, die

von allen anderen guten Eigenschaften nicht verdeckt

werden können.

Aus diesem Grunde muss vor Beginn des Satzes

ein genauer Entwurf über die Gestaltung des ganzen

Kataloges wie seiner vielen Einzelheiten gemacht

werden ; der Faktor und Setzer müssen sich darüber

genau klar werden . auf welchen Raum sich das vor-

liegende Manuskript wird bequem unterbringen lassen.

An einer oder mehreren im voraus zu setzenden

Probeseiten hat man die bessere Wirkung von

Mediaeval, Antiqua, Schwabacher etc. zu erproben;

ebenso ob eine zarte Linienumrahmung oder sonst

welcher charakteristischer Zierat die Wirkung zu er-

höhen vennag. Probedrucke dieser Seiten werden

im Voraus ein ungefähres Bild von der Gesamtwirkung

der Kolumnen in verschiedenen Farbnuancen und auf

verschieden getöntem Papiere geben und eine defini-

tive Entscheidung möglich machen. Der Wert dieser

anscheinend kostspieligen Vorarbeit ist unverkennbar

und sollte man von ihr nur selten Abstand nehmen,

da sie sich durch spätere Ersparnis an Zeit und Ver-

druss vielfach bezahlt macht.

Betreifs der Schrift mag bemerkt sein, dass die

Einheitlichkeit des Charakters unbedingt gewahrt

werden muss. Ist der Text aus Mediaeval gesetzt, so

versuche man nach Möglichkeit durch Grössenunter-

schiede, Anwendung von Versalien, Kapitalchen,

Kursiv, halbfett oder fett den Charakter der Grund-

schrift in allen Teilen beizubehalten, nur in beson-

deren Fällen greife man zu verwandten Charakteren.

Dieselbe Einheitlichkeit lässl sich erzielen bei Ver-

wendung der Antiqua oder Schwabacher. Ein will-

kürliches Vermischen aller möglichen Schriftarten

gibt den Seiten ein wildes, zerfahrenes Aussehen, das

die ruhige Wirkung beeinträchtigt.

Auf allen Seiten wiederkehrende Überschriften

sind eher kleiner als zu gross zu setzen, da das Plumpe
sich nicht mit dem zu erstrebenden eleganten Charak-

ter des Ganzen verträgt.

Grosse Zeilen oder Anfangsbuchstaben, sowie

grössere ornamentale Kffektstücke können dagegen

hier und dort in geschmackvoller Gruppierung pla-

ziert werden um dem Satzarrangement Abwechselung

zu geben.

Kleinere Ornamente, besonders solcho mit un-

ruhiger Zeichnung sind innerhalb des Textes ganz

wegzulassen. Sie beeinträchtigen die ruhige Wirkung
der Schrift und treten nur als überflüssiges, dem
Setzer und Drucker viel Mühe bereitendes Flickwerk

auf. Überhaupt sollte man im Kalalogsatz das Hinein-

ziehen des sogenannten «spielenden Schmuckes* ganz

unterlassen, und sich mehr auf das massige Anbringen

von Linienabgrenzungen und klaren Ornamentstücken

beschränken.

Es bedarf keiner Frage, dass dort, wo ganz be-

sondere Wirkungen aufden Textseiten erstrebt werden
die mannigfachsten Dekorationsmittel Anwendung
finden können. In erster Linie kann der Druck der

26*
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Umrandung in einer anderen Farbe erfolgen. Unter

den Text jeder Seite kann ein geeigneter illustrativer

Unterdrück gebracht werden. Am Kopfe und Kusse

der Kolumnen lassen sich besondere Sehmuckleisten

anbringen, die gezeichnet und geätzt auf galvanischem

Wege in beliebiger Anzahl vervielfältigt werden können.

Oberhaupt sind durch besonders für den Zweck ge-

fertigte leisten. Sehlussstücke und sonstige ornamen-

tale Bestandteile sehr hübsche Wirkungen zu erzielen.

Kurz und gut, da, wo der Kostenpunkt der Herstellung

Die Zierleiste und ihre praktische Anwendung.

ic Zierleiste ist in modernen Werken und

Aecidcnzien eine beliebte Dekorations-

form. Die Gepflogenheit . leistenformige

Verzierungen anzuwenden, ist schon sehr

alt, in den Wiegendrucken der Huch-

druckerkunst tritt uns die Zierleiste in erweiterter

Form als Handverzierung entgegen, um später

Zu Im Artikel:

Die Zicrltint» und Ihre praktUrhr

Material t<in

Scheit« * Gloeecke, Julia. Kllnknar.lt,

* C«. und Wilh. W«llm«r.

nicht in den Vordergrund gestellt wird, sondern die

Vollkommenheit der Arbeit, da sollte der Buchdrucker

nichts unversucht lassen, das Höchste der modernen

Katalogausstattung zu erzielen. Hern Geschäftsmann

wird eine solche Arbeil eminenten Nutzen bringen,

und die ausführende Druckerei wird dabei auch nicht

leer ausgehen. H. S.

in der jetzt üblichen, länglichen Form aufzugehen.

In den Druckwerken des 16. bis 18. Jahrhunderts

linden wir die Kopf-, Seiten- und Schlussleisten zu-

meist in einer dem Text und der Gesamtausstattung

der betreffenden Werke genau entsprechenden Aus-

führung hergestellt, d. h. das Ornament ist zumeist ein

besonders reiches, die Form der Sehlussverzicrungen

eine auffallend grosse. Nur in einzelnen Fällen findet

man einfachere, oft aus mehreren Teilen zusammen-

gefügte Leisten.

In unserer Zeil verzichtet man immer mehr dar-

auf, künstlerischen Leistenschmuck speziell für dieses
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oder jenes Verlagswerk herstellen zu lassen, man be-

schrankt sich zumeist darauf, das was entweder ge-

rade vorhanden ist, zu benutzen oder das was eine

Giesserei gerade am Lager führt, anzuschaffen. Dass

bei dieser Gepflogenheit die Ausstattung oft eine un-

vollkommene wird und der illustrative Schmuck oft

in keinerlei Beziehung zum Texte des Werkes steht,

ist selbstredend.

Die Neuzeit hat erkannt, dass das vereinzelt vor-

handene schöne Leistenmalerial sich auch für den

Gebrauch im Accidenzsatz sehr gut eignet und ist

durch deren Anwendung schon manches schöne

Druckerzeugnis entstanden.

Neben der quer angelegten Kopfleiste findet die

hochgehaltene, aufstrebende I.eistenform. zumeist in

der sich nach allen Seiten frei entwickelnden Form,

häutig Anwendung.

Die Leisten naturalistischen Genres werden denen

in strenger .Stilrichtung gezeichneten vorgezogen, da
deren Verwendbarkeit infolge der freieren Form eine

viel leichtere ist und sich alles andere Material besser

damit verbinden Ifisst.

Fast alle Leisten sind in der Zeichnung so ge-

halten, dass eine Verbindung mit anderem, so-

genanntem Hegleitmaterial vorsichtig vorgenommen
weiden rnuss. Sehr häutig genügt bei linearen, ab-

geschlossenen Leisten eine |iut abgestufte Linien-

umrahmtuig, höchstenfalls eine leichte Spitzenein-

einfassung als Beiwerk. Ks muss alles vermieden

werden, was die ruhige Wirkung der Leiste beein-

trächtigen könnte.

Beim Werksatz sollen die Kopfleisten die gleiche

Formatbreitc haben wie der Satz. Lässt sich dies

nicht ermöglichen, dann ist es stets ratsamer, dass die

Leiste schneller als breit liluft.

Im Accidenzsatz kommt man betreffs der Breite

der Leisten nicht in Verlegenheit, da sich dieselben

künstlich und auf einfachste Weise der Höhe wie der

Breite nach auf jede gewünschte Grösse verändern

lassen. üiehier ahjnhuckhn Beispiele geben den Weg
an, wie der Setzer eine Vergrösserung der Leisten

nach beiden Richtungen hin vorzunehmen hat.

Die Zierleiste kann übrigens in den modernen

Accidenzicn sowohl am Kopf wie am Fusse, rechts

oder links, kurzum an jeder beliebigen, natürlich ge-

eigneten Stelle. Platz linden; überall wird sie. wenn
die Placierung unter Berücksichtigung der Hegeln des

Schwerpunktes, der Symmetrie und der Sperrung er-

folgt ist. ein wirksamer Schmuck sein, durch dessen

Anwendung oft eine wesentliche Sat/vereinlachung

und dabei reichere Wirkung erzielt wird. X. Y. Z.

Accidenz- Kundschaft.

' -chts ist im heuligen Geschäftsbetrieb

schwieriger, als die vielseitigen Wünsche
der Kundschaft zu befriedigen , die dem
I iui hdrucker. insbesonderedem Accidenz-

iimi Katalogdrucker, das Leben recht

sauer machen können. Handelt es sich um eine

Kundschaft, welche mit dem Fachmann schon des

öfteren zu thun und im Verkehr mit diesem Ver-

ständnis für die Herstellung der Drucksachen be-

kommen hat, so werden sich im Zusammenarbeiten

nicht so viele Schwierigkeiten und Hemmnisse zeigen,

als im Verkehr mit Leuten, welche vom Fach keine

blasse Ahnung haben und doch hervorragend gern an

der Herstellung einer Druckarbeit mit thätig sein

möchten. Da kommen die horribelsten Anschauungen

und Anforderungen zu tage, — natürlich zumeist nicht

zu erfüllen, so sehr sich der ausführende Drucker

auch müht, seinem Auftraggeber gerecht zu werden.

Es stellt sich z. B. heraus, dass dem Kunden die zu

einem Zirkular gewählte Schrift, wenn ihm der Kor-

rekturabzug bereits vorliegt, nicht gefällt, an allem

tindet er auszusetzen, so dass schliesslich von dem
Salz selbst nichts mehr zu gebrauchen ist. Ungern

geht man zur Ausfuhrung einer zweiten Korrektur

und glückt es auch hierbei nicht, die Wünsche des

peniblen Auftraggebers annähernd zu treffen, dann

mag es wohl vorkommen, dass der ganze Auftrag,

wenn nicht gar die Kundschaft, verloren geht.

Vom Aullraggeber zurückgezogen, wird die

Drucksache zu einem anderen Drucker in Arbeit ge-

geben, der gleichfalls sein Heil versucht und ebenso-

wenig das Hichtige trifft. Schliesslich liegt in keines-

wegs entsprechender Fassung das Resultat all der

Versuche vor, nicht ohne dass der Kunde seinem

Arger über die Sc hwerfälligkeit der Drucker heutzu-

tage in heftigen Worten Luft gemacht hat.

(Ähnlich verhält es sich so mit der Drucklegung

von Katalogen und Werken, doch kann man hier

vielen Unannehmlichkeiten aus dem Wege gehen,

wenn man vorher einige Probeseiten zur Begutachtung

einsendet, auf deren Basis eben nur ein erspriessliehes

Fortarbeiten möglich ist.i

Das Ubengcsagte trifft zu — im Grossen und

Ganzen aber liegt der Fehler auf seilen des Druckers.

Unsere Kundschaft, die sich je nach der Spezialität

des Geschäftes richtet, tritt meistens mit dem Wunsche
an uns heran, eine Arbeit in einsprechender Weise

ausgeführt zu haben , und erwartet vom Fachmann,

dem ja so viele Arbeiten des verlangten Genres durch

die Finger gehen, wie der Besteller anzunehmen
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berechtigt ist, eine Anleitung, zum mindesten aber eine

geschickte Ausführung. Wie oft sieht er sich iudess

getäuscht. An Stelle eines kaufmännisch richtig

durchgeführten Formulars, /.. B. eines Wechsels, eines

Zirkulars oder der einfachsten Kassa- Bestätigungs-

karte. erhalt er ein Monstrum von Accidenz-Bauwerk.

auf dem wohl alles vertreten ist , nur keine richtige

Kaumverteilung, kein passender Schriftcharakter,

noch eine treffend gewühlte Zeile. Da kommen denn

die vielen Klagen der Kundschaft, die zum Ted voll

berechtigt sind, wenn es sich um die Herstellung von

"merkantilen« Drucksachen handelt.

Eine eigene, feinerwagende lichandlung seitens

der betr. Druckerei, verständige Auffassung und Ord-

nung dergcgelienen Materie und tadellose Ausführung

werden bald den nörgelnden- Kunden umstimmen;

er sieht, dass sein Auftrag nicht etwa nach bekannter

Schablone erledigt, sondern mit einer gewissen indi-

viduellen BerückMchtigung ausgeführt wird.

.leder Aurtraggeher hat ein Hecht, an der Aus-

stattung seiner Drucksachen mitzuwirken — er wird

es sich nicht schmälern lassen, denn er bezahlt dafür—
aber unausführbaren Vorschriften und solchen, die dem
guten Aussehen einer Drucksache zuwiderlaufen, kann

der Drucker wohl mit einer gewissen freundlichen

Knlschiedenhe it entgegentreten, und. versteht er es in

geschickter Weise, den Kunden leichthin überreden,

von Ab>traktem abzustehen.

Vorausgesetzt, dass die ausführende Druckerei

über geschulte Kräfte verfügt, ausserdem für rationelle

Ausführung ihrer Arbeit Sorge trägt, bleibt auch stets

der Rückhalt, den Kunden von der Zweckmässigkeit

und Brauchbarkeit des Gelieferten zu überzeugen, ihm

eventuell aufGrand der für andere Firmen gelieferten

Aufträge zu beweisen, dass man in der Sache that-

säehlich 'Fachmann« ist und der Kunde unbesorgt

seinen Aultrag dem betreffenden Geschäft überweisen

kann, in dem Bewusstsein, die Arbeit wird nach prak-

tischen und rationellen Gesichtspunkten durchgeführt.

Wie viele Kosten, welche Argemisse würden dem
Auftraggelier sowohl wie dem Ausführenden erspart

bleiben, wenn man sieh bemühte, jeder Arbeit mög-

lichst besonderes Interesse entgegenzubringen.

Nicht zum Mindesten wolle man berücksichtigen,

das- Einfachheit als Hauptregel bei der Ausführung

aller merkantilen Arbeiten gelten muss. soll aus der

Arbeit Erspriessliehes werden, ja, in den meisten

Fällen gibt es kein besseres Wort, als das bekannte:

»In der BeM-hränkung zeigt sich erst der Meister!«

Schriftprobenschau.

.jkie Schriftgießerei Bauer £ Co.. Stuttgart

jj> und Düsseldorf, veröffentlicht unter den
f heutigen Schriftproben eine schattierte

Grotesk und bietet unseren Lesen mit

dieser Schrift ein beliebtes, sehr verwend-

bares Material, das sich in ähnlicher, älterer Aus-

führung seit jeher einen Platz auf allen guten Acci-

denzien erw orben hat. Die halhfctle Carmen der>elben

Firma ist eine elegante sehr schwungvolle Schrift, der

wir seit jeher, zuletzt in Heft 1J des 32. Dandes des

Archiv auf Beilage Gg einen hervorragenden Platz

auf unseren Probeblättern eingeräumt haben. Wir
machen unsere l.e^er von Neuem auf diese hübsche

Aeeidenzsehrift aufmerksam, deren grossere Grade

sieh in gleich vorteilharter und gefälliger Weise prä-

sentieren wie die kleinen, früher von uns gezeigten.

Dass auch die meist steifen und unansehnlichen

Silhouetten ein vorteilhaftes und ansprechendes Bild

haben können, beweisen die auf unserer Beilage ab-

gedruckten Gelegenheit.*- Silhouetten der Schrifi-

giesserei Benjamin Krebs Xachjolyer. Frankfurt a. M.

Die dort abgedruckten . in feinem Frack dargestellten

Figuren machen entschieden einen sehr vorteilhaften

Eindruck, und werden ohne Zweifel bald überall An-
wendung finden.

Die Firma A. Xumrich & Co., Sehriftgiesserei

in Leipzig, versendet an ihre Kunden sowie an Inter-

essenten Proben einer reichhaltigen Kollektion neuer,

wirkungsvoller Reklame-Vignetten. Einige derselben

bringen wir an anderer Stelle zum Abdruck und
glauben wir sicher annehmen zu können, dass die

effektvollen und zum Teil originellen Sachen von Zei-

tungsdruckereien gerne gekauft und zur wirkungs-

vollen Ausstattung von Reklamedrucksachen benutzt

weiden. Abdrücke der ganzen Kollektion erhält

.ledermann auf Wunsch von der genannten Firma.

Satz und Druck unserer Probeblätter.

IN»^ ß latt \ . ein Konzerlprogramm zum neun-

J| zehntenStiftungsfestderTypographischen

f'h Gesellschaft zu Leipzig, ist bezüglich des

K-*y Satzes ein Erzeugnis der Hausdruckerei

von J. G. Schelter <<*• Giescckc in Leipzig

und zwar ist dieses Programm wiederum im japa-

nischen Stil gehalten und präsentiert sich so in höchst

vorteilhafter Ausstattung.

Digitized by Google



405 Sau und Druck unserer Probeblätter. — Zeitschriften- und BOcherschau.

Gedruckt wurde erwähntes Blatt mit blauem Ton,

gemischt aus Miloriblau und Weiss, violettem Ton,

gemischt aus Krapplack. Weiss und Blau, ferner mit

Sehwarzgrün, Korintrol und Gold. Sämtliche Farben

hierzu lieferte uns Hermann Gatujer in Ulm.

Blatt A. einen Dreifarbendruck wiedergebend,

ist ein vortrefflicher Beweis dafür, dass man auch

xarte dujtige Tüne in dieser neuen, so vorteilhaften

Druckweise wiederzugeben vermag, also durchaus

nicht nur auf kräftige, durchschlagende Farben ange-

wiesen ist. Das Blatt wurde in vortrefflichster Weise

von Förster «f
1 Borries in Zwickau für die Farben-

fabrik Hermann Gauger (Hermann Kraft) in Ulm ge-

druckt und beweist in ganz besonders hervortreten-

der Weise, dass auch diese rührige Fabrik in bester

und zuverlässigster Weise die erforderlichen Farben

für den Dreifarbendruck liefert und sich durch die-

selben gewiss ebenso die Zufriedenheit ihrer Ab-

nehmer erwerben wird, wie «lies bereits seit langer

Zeit mit allen übrigen Farben der Fall ist. Wir

müssen gestehen, dass die von Förster d'- Borries vor-

trefflich gedruckte Auflage das in l.l lithographischen

Farben hergestellt«« Original bei weitem übertrifft und

z. 13. die schwierigen Flcisehtöne .weit besser und

natürlicher zur Anschauung bringt, wie dieses. Die

mit dieser neuen Druckweise noch nicht bekannten

Leser unseres Blattes werden gewiss überrascht sein,

dass man mit dem drei angedeuteten Farben

so Vortreffliches zu leisten vermag, immer aber vor-

ausgesetzt, dass die Druckplatten in so vollkommener

Weise hergestellt sind wie dies bei diesem Bilde von

der renommierten und bewahrten Firma Hussnik >(

Häusler in Frag geschehen ist. Der Firma II. Gauger

besten Dank für Überlassung dieses schonen Blattes.

Als zweites Blntt der uns von der Bertholtischen

Giesserei und Messinglinicnfabrik hbergebenen Ar-

beiten druckten wir das Blatt Dd. ein höchst gctiillig

ausgestaltetes Reise-Avis ab, welches ohne Zweifel

das dieser Anstalt von uns erteilte Loh rechtfertigen

und unsere l^eser auf deren Erzeugnisse in empfehlen-

der Weise hinlenken wird.

Diese Beilage dun klen wir mit grünem Ton, ge-

gemischt aus Scidengrün. Chromgelb und Glanzweiss,

sowie mit Broneebraun. Geraniumrot . Blauschwarz

und Gold. Die Farben hierzu lieferten uns Birger ä-

Wirth in Leipzig.

Blatt H endlich ist von der Hofbuehdruckerei

Stephan Geiltet •( Co. in Altenburg hergestellt und

zeigt unserii Lesein ein einfach gefälliges Rechnungs-

formular, dessen Satz wieder der geschickten Hand
des Herrn Walzulik entstammt.

Zeitschriften- und Bücherschau.

Die Technik bei bunten Aceidetitien. Von Ollo Fr. W.
Krüger. Huchdruckereifaktnr. Mit vielen Abbildungen. Mainz,

1*96, Selbstverlag des Verfasser». Preis 2.ä0 Mark.

Kilr die Beurteilung de* vorliegenden Werkes iiit c»

wichtig zu wissen, dass der Verfasser von vornherein be-

tont, an Jahrbüchern fehle es eigentlich nicht, in welchen

der von ihm behandelte Stoff gründlich behandelt würde;

nach seiner Ansicht fehlt est aber an •einem kurzgefassten

rein instruktiven und billigen Werke für diejenigen Setzer

und Drucker, welche, was die Herstellung farbiger Acci-

denzien anbelangt, nach höchster Vervollkommnung streben«.

Die* tnag in gewisser Hinsicht richtig sein; sehen wir nber

einmal zu. wie Her Verfasser diesem Mangel abzuhelfen

versucht. Die einfacheren Hegeln nnd Handgriffe für die

Herstellung von Accidcnzien. wie z. B. dte Berechnung des

Formates, die Tilelregelu, das Auseinanderhalten der ver-

schiedenen Schriftcharaktere; beim Druck die Behandlung

der Pressen, die mechanische Arbeit beim Schliessen und
Zurichten u s. w. setzt der Verfasser ats bekannt voraus.

Kr beginnt sngh-ich mit künstlerischer Thätigkeii. mit dem
JMwttrf. Was darüber aur 1 l Seiten gesagt wird, ist voll-

kommen richtig und wird auch von anderen Fachsehrifl-

stclh-rii im selben Sinne dargestellt; wir erinnern uns z. It,

in der Lehre vom Accidcnzsat* und im Archiv für Buch-

druckerkunst dieselben Ansichten vertreten gefunden zu

haben. Fast ebenso verhält es sich mit dein nächsten Ka-

pitel »her die Skitx, nur ist es uns hier aufgefallen, dass

zum Zeichnen ein hartes Klei empfohlen wird, wahrend wir

bisher für Skizzen ein weicha benutzten und darin mit

jedem Lehrer des Freihandzeichnens übereinstimmen. Das

Kolorieren der Skizzen erscheint uns nach der Anleitung

des Verfassers etwas zu umständlich; ein halbes Dutzend

Tuschnäpfchen haben wir noch nie gebraucht, für gewöhn-

lich gebrauchen wir nherhanpl keines, schaben auch nicht

die Farbe mit dem Messer vom Stück ab, um sie dann in

dem Xiipfcheu zu verreiben. Nur für die Färbung grosser

Flächen lohnt es sich, die Fnrbe im Näpfchen anzureiben,

für kleinere genügt es vollkommen, wenn der mit Wasser
getränkte Pinsel über das Farbestück geführt nnd die auf-

genommene Farbe aur einem Watt Karton oder auf der Pa-

lelle des Farbekasten verrieben nnd gemischt wird. — Das
nächste Kapitel behandelt SatsteehniiuÄeit und entspricht in

seinem Inhalte dem von allen geübten Accidenzsctzern be-

folgten Verfahren. In dem nun folgenden Abschnitte wird

eine Spezialität des Verfassers, der Aeeitknt- Holl- umi lflei-

»chmtt. behandelt. I her den Wert dieses Verfahrens sind

verschieden!' Ansichten berechtigt. Wir z. H. hallen dafür,

dass sich Platten, wie sie der Verfasser in mehreren Mustern

vorführt, nur zum Tnndruck eignen, weil hier die Mängel

der Zeichnung und des Schnittes, die der Dilcttanten-irheit

immer anhaften, nicht auffallen oder vielmehr von der

exakten Konlurform verdeckt worden; von der • höchsten

Vollkommenheit., wie sie der Verfasser im Vorwort bean-

sprucht, bleiben solche selbstgeschnitleiie Sachen weit

entfernt. Der fmschlagtitel des vorliegenden Werkchens
ist z. Ii. eine dieser Arbeiten mit selhstgezeichiicten und
wahrscheinlich auch sclbstgcschnitlencn Verzierungen und
Hauptzeilen und als Arbeit eines Dilettanten gewiss alles

Lobes wert, aber eine volle Hefriedigung können weder die

obero Leiste und noch weniger die beiden Tilclzeilen
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hervorrufen, denn es fehlt ihnen das künstlerisch Freie und

Sichere. — Ein weiteres Kapitel handelt von de» färbt»

und enthält viel Lehrreiche«: die gegebenen Winke beruhen

auf der Erfahrung der Praxis. Das Gebiet der Farbcn-

harmome ist jedoch zu umfangreich, als das» ihm auf so

knappen Kaum«, wie er dem liuehe nur Verfugung steht,

auf den Grund gegangen werden könnte. Auch was vom
Druck gesagt ist, giebt wenig Anlass zu Widerspruch und

die Anleitung zum Prägen wird ganz annehmbare Ergebnisse

zeitigen, wenn diese Art der Prägung mrht übertrieben häutig

angewendet wird. Kinc Beilage zeigt die farbige Ausstattung

einer Zierleiste, ist aber zur Erläuterung der Technik bei

bunten Accidenzieti nicht besonders günstig gewählt. —
Fassen wir unser t'rlcil kurz zusammen, so lautet dies:

Das Buch ist gut und nützlich für bescheidene Verhältnisse;

für die Ausstattung von bunten Accidenzien, die den höchsten

Ansprüchen in künstlerischer Hinsicht genügen sollen, ist

es noch nicht der richtige Wegweiser. — a

—

— Am Pigmentverfahren und die Heliogravüre. Von Re-

gierungsral I»r. Josef Maria Kder, k. k. Direktor der Lehr-

und Versuchsanstalt fur Photographie und Itcproduktions-

verfahren in Wien etc. Mit 31 Holzschnitten. Halle a. S.-

Druck und Vertag von Wilhelm Knapp. Preis 6 Mark.

Das vorliegende Werk bildet gleichzeitig das Schluss-

heft des »Ausführliche!! Handbuches der Photographie« des

rühmlichst bekannten Verfassers. Damit hat ein Werk

seinen Abschluss gerunden, das das ganze weite tiebiet der

Photographie iu bezug auf Geschichte. Theorie und Praxis

ebenso gründlich wie zuverlässig behsndell, eine Arbeit,

die den Verfasser vierzehn Jahre hindurch beschäftigte und

deren erste Bände bereits in zweiter Auflage erschienen,

bevor dtr letzte vollendet wurde. Das Werk beruht trotz

seines bedeutenden l'mfanges vollständig auf dvu eigencu

Experimental-L'ntcrsuehungen des Verfassers, wodurch viele

sich widersprechende Angaben alterer Korscher geklärt,

wenig bekannte oder geheim gehaltene Methoden der All-

gemeinheit nutzbar gemacht und die wissenschaftliche und

praktische Seile der Photographie befestigt wurden. Das

im vorliegenden Schlussbande behandelte Pigmentverfahren

betrifft die Herstellung von farbigen Photographien im

tiegensatze zu den gewöhnlichen Eiwcissbilder.i. es beruht

auf der Lichtcmplimllichkeil eines Gemisches von Gelatine

und chromsauren Salzen mit sehr fein zerteilten Pigmenten,

wie Kohle (Tusche) oder einer beliebigen Farbe. Da» Ver-

fahren wird nach seiner geschichtlichen, wissenschaftlichen

und praktischen Seile behandelt und so eine sehr ausführ-

liche Anleitung zur Ausübung desselben gegeben. Die Photo-

gravüre ist eine Weiterbildung des Pigmcotverfahreiis, die

Photographie wird so präpariert, das» sie durch Abdruck

vervielfältigt werden kann. Für die originalgetreue Ver-

vielfältigung von Werken der Kunst ist die Heliogravüre

eines der wichtigsten Verfahren geworden, »eine Beschrei-

bung in so zuverlässiger Form, wie hier vorliegend, ist von

hohem Werte für alle beteiligten Berufs kreise. Einer be-

sonderen Empfehlung bedarr dies Werk nicht, der Huf seines

Verfassers und die Thatsache, das» sich die ersten Hände

einen ersten Platz in der Kachlitteralur längst gesichert

haben, überhebt uns jeden lobspendendcu Wortes.

t Ei* teitgemäs-w Werk. Gerade zu der Zeil, iu der

man *ich allerorten rüstet, die 100jährige Gedenkfeier der

Erfindung der Lilhogrnphie zu begehen, erscheint ein Werk,

dttss gewiss der gnissten Beachtung aller graphischen Kreise

wert erscheint Es ist dies der vor uns hegende ziemlich

stark und reich illustrierte Band; >lHe Chromolithographie

mit besonderer Berücksichtigung der modernen auf photo-

graphischer Grundlage basierenden Verfahren. Von Friedrich

Hesse, Faktor der lithographischen Abteilung der k. k. Hof-

und Staatsdruckerei in Wien«. Das im Verlage von Wilh.

Knapp in Halle a. S, erschienene Werk bietet so viel des

Interessanten nicht etwa für den Lithographen und Steio-

drucker allein, sondern für jeden Fachmann, das» wir nicht

umhin können, jeden Fachgenossen auf den Inhalt hin-

zuweisen und das Werk zor Anschaffung zu empfehlen. In

Heft 10 des »Archiv« brachten wir bereits eine kurze In-

haltsangabe und können wir heute nach Kenntnisnahme des

ganzen Inhaltes nur konstatieren, dass das Werk nach jeder

Hichlung hm lehrreich und interessant ist und die ganze

Materie in einer anerkennenswerten Ausführlichkeit und

Sachlichkeit behandelt wurde. Durch lö Kunstblätter und

über HO Illustrationen wird der Text in bester Weise illu-

striert Der Preis vou M. 15.— ist in Anbetracht des Um-
fanges und des Kunstwertes des Werkes ein massiger zu

nennen. Das Werk wird übrigens auch in 10 Lieferungen

k M. I.AO abgegeben.

t Der uns vorliegende 3H. Jahrgang des im Verlage der

Aktien-Gesellschaft »Deutsches Volksblatl« in Stutlgarl er-

scheinenden Katholischen Volk»- und Hautkalewlers für da*

Jahr IS'.lT bietet einen recht interessanten Inhalt. Der Ka-

lender ist ganz besonders beachtenswert, weil er trotz seiner

hohen Auflage in einer vorzüglichen Woiso gedruckt ist.

Besonders gilt dies von den zahlreichen autotypischen und

gestreut sind. Wir können den über 100 Seiten umfassen-

den Kniender, der auch inhaltlich wesentlich höher steht

als ähnliche Erzeugnisse, nur empfehlen: der Preis desselben

beträgt :*> Pf pro Ksemplar
— Die Galvanoplastik. Für den Hausbetrieb in Buch-

druckenden bearbeitet von Carl Kornpe. Mit zahlreichen

Abbildungen. Sechste, neu bearbeitete Auflage. Im Selbst-

verläge des Verfassers in Nürnberg- Preis 2.26 Mark. Die

vorliegende Anleitung für die Einrichtung und den Betrieb

von galvanoplastischen Werkstätten für den Hausbedarf

in Buchdruckcrcicu ist recht verständlich geschrieben und
wird dem Anfänger auf diesem schwierigen Gebiete sicher

gute DienBte leisten, sie ist gewissermassen eine Erläuterung

der von dem Verfassor als Spezialität erzeugten Einrich-

tungen für diesen Hilfszweig der Buchdruckcrkunsl. denn

die zahlreichen Abbildungen stellen bis auf den Elektro-

meter nur vom Kempewerk erzeugte Apparate und Maschinen,

dar. Das sich immer mehr gellend machende Bestreben,

auch grosso Auflagen sauber zu drucken , wird der Gal-

vanoplastik in Zukunft manche Arbeit zuführen, die bisher

von Stereotypen gedruckt wurde, und so ist denn das vor-

liegende Werkelten wohlgeeignet, zur Aufklärung über die

Ziele der Galvanoplastik beizutragen.

Mannigfaltiges.

— Unter den BuchdrucMarbcnfabrikeu, welche die

deutschen Buchdrucker mit ihren Farben versorgen, nimmt
ohne Zweifel die Fabrik von Gebr. Jänecke .<- Fr. Schnee-

mann in Hannover einen hervorragenden Platz ein , den sie

sich sowohl durch ihre langjährigen Erfahrungen wie durch

ihre vorzüglichen Einrichtungen für die Farbenfabrikaüon

erworben hat. Wir erlauben uns deshalb die Leser unseres

07.
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Blattes wiederholt auf die ganz vorzüglichen, in jeder Hin-

sicht brauchbaren und zuverlässigen Fabrikate in Schwarz

und Bunt dieser bewährten Firma aufmerksam zu machen
— Am 'i. Oktober feierte die alte, hochgeschätzte Leip-

ziger Firma C. G. Röder, deren Spezialität bekanntlich der

Mtisiknotcndruck ist, die Feier ihre» ftOjähngen Bestehens

unter der freudigsten Teilnahme der weitesten Kreise, ins-

besondere der Vertreter der graphischen Künste, de* Bucli-

uml Musikelienhandel* u. ». w. Die hochgeschätzte Firma

möge auch uns erlauben, ihr unsere besten Glückwünsche

zu diesem Festtage auszusprechen Bei Gelegenheit ihrer

ftOjähngen Jubelfeier hat die genannte Finna eine Fest-

schrift erscheinen hissen. Heren bestechende Ausstattung

und gediegener Inhalt von der gesamten Technik des heu-

tigen Notenstich- und Druckverfahrens, wie von der künst-

lerischen Kraft der einzelnen, in diesem Etablissement ge-

pflegten Betriebszweige ein rühmenswertes Zeugnis gibt.

Während sich der ernte Teil dieser prächtigen Jubiläums-

gäbe mit der Chronik des Hauses und der geschäftlichen

F.ntwickelung des letzteren, weiter mit der technischen

Herstellung eines Musikstückes beschäftigt und daran an-

schliessend einen liundgang durch den Botrieb schildert,

enthält der zweite Teil eine erschöpfende , bibliographisch-

typographische Studie von Herrn Dr. Hugo Rteinann, Dozent

für Musik an der Universität Leipzig, über »Notenschrift

und Notendruck., welchem gediegene wissenschaftliche Dar-

legungen zahlreiche, ausserordentlich rein ausgeführte Fak-

similes alter Notenschriften beigegehen sind.

— Herr Schriftsetzer Heinrich Falter feierte am 1 Ok-

tober in der Schedenberg'sehen Hofhuchdruckerei in Wies-

baden sein COjähngcs Jubiläum. Der betreffende ist trotz

aetuer 74 Jahre von sellener Rüstigkeit und Frische und

hat während der Co Jahre seiner Wirksamkeit im Dienste

Gutenbergs kaum einen Tag gefehlt.

— Die Buch- und Kunstdruckerei Förster cf- Ilorries

in Zwickau hat auch in diesem Jahre wieder eine sehr

reichhaltige Kollektion Glücfaeuntchkarten veröffentlicht, die

sich unzweifelhaft den Reifall unserer Leser erwerben wird.

Enthielten schon die älteren Sammlungen höchst gefällige

gern gekaufte Muster, so kann man von dieser neuen

wohl erwarten, dass sie überall den verdienten Anklang

finden wird. Ein Teil derselben ist mit gefällig gezeich-

neten und sauber geätzten Landschaften in Autotypie ge-

schmückt, während gediegen ausgeführter Buntdruck Blumen)

die anderen zieren und so diese beliebten Neujahrsgaben

zu willkommenen Geschenken werden lüsst, dio sowohl

den Gebern, wie den Empfängern Freude machen. Die

Preise dieser Karten sind besonders billig gestellt. — Auch

die Woehen-Abrriti'KaUndrr der Firma sind für 18!!7 be-

reits erschienen und zeichnen sich auch diesmal durch

sauberste und gefälligste Ausstattung aus.

— Die einzige ijoldene Medaille und damit zugleich die

höchste Auszeichnung, welche anlässlich der Stuttgarter

Ausstellung für Elektrotechnik und Kunstgewerbe in der

Schriftgiessereibraiiche zur Verteilung gelangte, ist der

Firma Otto Weiter! in Stuttgart zuerkannt worden.

t Die Firma Michael Jluber, Farbenfabrik in München

erhielt auf der bayerischen Landes-Ausstellnng die goldonc

Medaille zuerkannt. — Die Firma Mellenbach, Uiffarth <t Co.

in Berlin und Leipzig erhielt die silberne Medaille in Dresden.

— Die Firma Hoctstroh «f- Schneider Xachf., Maschinenfabrik

in Dresden-Löbtau, erhielt auf der Dresdner Ausstellung des

Sachs. Handwerkes und Kunstgewerbes für ihre Fabrikate

die höchste Auszeichnung, die Staatsmedaille.

— Die H. Hohmanntehe Hof-Buch- und Steindruckerei

übersendet uns ein Exemplar der anlässlich der Anwesen-
heit des russischen Kaisers von ihr hergestellten Lieder-

text« der von den Gesangvereinen Darrnstadu am 10. Oktober

dieses Jahres gesungenen Lieder. Die Ausstattung des

eleganten und zierlichen Heftchens ist eine sehr gefällige

und gereicht der genannten Druckerei wie alle ihre Arbeiten

wiederum zu grosser Ehre.

— Für ileH Itruck auf KutmUlruekpapier empfiehlt, wie

die »Freien Künste» angeben, ein praktischer Buchdrucker

im British Printer, der Farbe Vaseline zuzusetzen, und

zwar auf eine Spachtel Farbe ein erbsengrosses Stück.

Ferner kann etwas Fichteiibalsnm iö l'rozenl» mit der

Farbe gut vermischt werden. Die Vaseline bewirkt, dass

der Farbstoff den stärkehaltigen l'bcrzug des Papieres

durchdringt, während der Firnis beide verbindet und ver-

hindert, dass sich da» Fett der Farhe verbreitet. Der

Ficlitenbalsam Balsam oftiri gibt der Farbe einen dauern-

den Glanz, indem er verhütet, dass jene von der Emaille-

sclucht des Papieres aufgesogen wird. Das gleiche Mittel

dürfte auch, wenn es sich bewährt, für Kreidepapier zu

empfehlen sein

— »Das beste Patent ist solide Arbeit < Dass dieser Wahl-

spruch der Maschinenfabrik Karl Krause. I*ipeig. bei Her-

stellung ihrer sämtlichen Spezialitäten jederzeit der leitende

Gedanke ist. davon zeugen die zahlreichen, dieser Firma

auf fast allen von ihr beschickten Ausstellungen verliehenen

Medaillen, um vergangenen Jahre waren es allein deren

vier goldene) sodass es unsere Leser nicht überraschen

wird, wenn wir mitteilen, das Karl Krause auch wiederum

auf der jetzt tagenden •Nordostböhtnischeu Gewerbe-Aus-

stellung» zu Hohcnelbe die »Goldene Medaille» für »hervor-

ragende Leistungen im Bau von Papierschneidemaschinen

mit selbsttbätiger Ausrückung nach erfolgtem Schnitte» er-

halten hat. Jeder Interessent, der Leipzig berührt, sollte

nicht versäumen, sich dieses berühmte Etablissement an-

zusehen, umsomehr da jedem Besucher ein fachkundiger

Führer für dio weiten Bäume der Fabrik in liebenswürdigster

Weise zur Verfügung gestellt wird.

— Die heutige Beilage der Kachemsrhen Tjfpooraphitchen

Kunttamtalt in Köln belehrt unsere Leser in spezieller

Weise über die Preise der diesjährigen Kollektion A, sowie

Vordrucken, zugleich alle die Urteile wiedergebend, welche

die hervorragendsten Fachjournale übor dieselben gegeben

haben. Wir empfehlen diese Beilage der besonderen Be-

achtung unserer I^eser, nochmals auf unser Referat in

Heft 10 dieses Jahrganges hinweisend.

— Nach einer Entscheidung des Reichsgerichts braucht

für Fehler in einer Anzeige, welche infolge unleserlich

oder undeutlich geschriebenen Manuskripts entstanden sind,

keine Berichtigung etc. geleistet zu werden, Das Reichs-

gericht ging hierbei von der Ansicht aUB, dass Anzeigen,

welche man einer Zeitung zusendet, deutlich geschrieben

sein müssen.

Moderne Katalcf Ao«.taHUQr Di. Z.erl«.te und ihn. pnUrtUrho

Anwrndunf. — AciuiltiizKuniljchaft. -- Schriftprobcnicbau. — Sat»

an.l llrii^k unirrrr IVolielilütti-r. — ZciUchrifUn und llOrhrrnchau. —
M«iinl|(faltlf« — Annoncen.

Brltwcn: I DUtl ('rofraram. - I Uta« nri.lfarli.ildrae\. - I Blatt

Ari». - 1 Hlttt lU. bnitni. - I Prospekt k.o }. P. Bachom ia rttln.
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Annoncen.

2lnterricfit
im typographischen Skizzieren
und Tonplatten-Schneiden er-

teilt brieflich

W. Weis
Leipzig, Bayerische Str.20c II.

Gut durchgeführte Skizzen
Wertteil auf jiefällitfe Bestellung

prompt reliefert.

war wieder rl, 1'rlheil

AS m fi der gesammten r'acti-

Cv presse über «l. berror-v vR* ragend künstlerische Aas-

.VQr fOhrang meiner diesjähr.

jV» Ni-utieiiiMi in GlQckwunscb-
» karten u. 'leren Preiswflrdigkeit.

irV* 40 hochelegante Muster
gegen Kinsondung v. SO Pf. frnnco.

H. Hohmann. Darmstadt
I' ! I i. I. Utld 'I. I". r i

Neue Glückwunsch-

tkarten-
Vignetten

rum JihrtfwKhMl
empfehlen

In frouar Auawahl

J. 6. Scheiter & Giesecke
—• Leipzig —

ERGER&WlRTH
Farben - Fabriken

) Farben für »ammihc.v graphisctieZwecke. I

Walzenmaa^e .Victoria' und .Bianca'
|

essinglinien-

md leMitotiiN - Fttrik

Neu -Einrichtungen

und UngUtM i

kttriotcj 7j

Storootyplo

Cravlr-Anstalt

Galvanoplastik
tcoailien-IZandlung;

CauUnto

Zeteunnf

in Mraning:

I tecidtm - Zitrath

Reichhaltiges Lager
veti

Sch rif ton

Ecken
Vignetten
EiüfwkiBcrii rtr.

Messing-Untergrundmm
Die Buch- und Kunstdruckerei von Förster & Borries, Zwickau i. Sa.

blelet auch diene« Jahr wieder

die anerkannt schönsten GlÜCkWUHSChkcirtGn in unübertroffener Auswahl

In allen Pn'iduct'n tir.<] für nnchnmckirichtarr. Znm N.iTfmtaMrnc.1 tind diote«b«n ir»ni bw.-t-iiT* uvt'iriK't. Kit>o

komp'"'!« Uutl^Tkolk'aVti»* rec«a Eiii»«*J«iiir vun t 31., WitMlenrnt**:htift «rfuUt, *wm diu Deruxv 20 31 «nwM h.i»««».

Unser Wachenabreisskaltnder für 1B96 «&trS^rSÄ /.'Ä SÄÄ «SSÄSS
tot utJ eins Zht-Io dir jodoe Kontor budot. Kalendermutter auf Verlangen kosten Ire!

Blankovordruck», Blankokarlan, GoldschnUlkartcn, Diplom», Trauarpaplara und -Karten, sa
I.a;;er m Berlin SO.: Ad. Kurz, Kluir Fraix-Gmaditral. 14: ii Hamburg: J. G. Hambrock, Bohnmstr. 13.
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SStr «cur fckrf imo ^citunaslcbriftttt

anjrhaffcn rotll, Mrfatimt md)t. firf) Iran«

tue groben mifcrcT

tommen flu lajtcn.

Benjamin T\r<6o (llacßfofjcr

ftanJHurt am ftaxn.

j^uchdruckmaschinen-

* ) und Utensilien-Handlung

Einem unternehmenden Mann, wo-

möglich au.-» der t'ln li. i iri. i.hi

tXylu'r'ra|>h,<ialv;uni|»lastikfrelc unit

ca. -J5.<mi Murk Kapital, wäre günstige

Gelegenheit geboten, durch Uber-

nähme einer mit vaterländischen

Sujets reich ausgestatteten Holz-

schnitt- uihI ClichessainmliinB und

event. Erriehtunir einer Vervielfältig

uitgMan.-tta.lt diesen in <ler Schweiz
bisher nicht verwerteten Erwerbt*.

Weit! einzuführen Und damit hohen

Gewinn zu erzielen.

Auskunft erteilt Ccnlralsekrctär

A. Krähenbühl, Seidcrihnf

Zürich.

Ii

Alexander Waldow
-»>» Leipzig. «<««-

langjähriger Vertreter iler Maschinenfabrik Johannis-

berg i Klein, Forst A Hohn Nachf.) in Geisenheim a. Rh.

i [
Buchdruok-Zllinderachnellpressen aller

Art und F. M. Weilers Liberty Machine Works für

Orlglnal-Llberty-Tlogeldruokmaschlnon
uml Amatourpressen.

JOf^- Schrilt8i«Merei

C. Kloberg, Leipzig

Messinsjlitiicii -Fabrik

Galvanotypie

SlifKtflit uid «enp!isciir«dtrei.

DruckcnM.r'.tnrteritamren »vi
«1*4« »in I^iroT.

NOVITÄTEN
Mosern« Zlarachrilten.

Heue Cl«wlar.|talie»iie.

Hf>u« Fr*l-Orna»e«tt.

Miufiicbc EinfasMipQ «tc-

7/LHELM WOELLMER s *$>:

SCHRIFTG IESSEREl

tum
MESSINGLINIEN-

FABRIK

Behl i.s sw,
JfritJririt-Striiiif JJÜ J?.

Fi n-U I' tut£*n

auf Ni>rmah>\hlcm

sl*ts am Lager. v

'•V

I

Jüngerer ManchInenmeiater
wird muh Miulrul zu baldigem An-

tritt gesurliL ^nulwres Arbeiten und

Kenntnisse im Farbendruck Beding-

ung. Anfaugsgelvalt 40 Pt*tiaa. Bei

pulen Leistungen erfolgt baldige Ge-

haltsaufbesserung. Heise wird ver-

gütet Näheres durch

Alesander Waldow. Leipzig
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9i
~

Gegründet 1846. —
Ober 3800 Maschinen geliefert.

Mascninenlabrft
Johannisberg

Geisenheim im Rn

" m
fürBucn- Stein, Blecn- nnd UcMdruck

Schnellpressen
für Bucn ,

bester
Konsln.Wl«o«

3»e)
früher

Beihffji/ipp/

um:

ruckfarbenTabriken

Edm.Koch&C2
* fertigen säm mtliche +

I

Schriften u.Gravuren

Tfür Buchbinder.

Magdeburg
I

^Ouchd ruckschnell pressen
"^-^ bewährtester Konstruktion mit Elisenbahn-, Kreis- und

Rnlk'nlx'wogung fllr Zeitungs-. Accidenz- und lllustrationn-

druck liefert ^. Hamm in Heidelberg und FrankenthaL
Briofo nur nach Heidelberg. Gegründet 1850.

TTf TTTTTTTTTtT

A. Hogenforst, Leipzig, Maschinenfabrik
empfiehlt unter Garantie exaktester Ausführung zu billigen

Pre,sen
Facettenstege und Mittelstücke

^ aus einem StQck von Schmiedeeisen, sowie aus Gussci&en
mit angeschraubten Messingfacetten.

Prospekte nnd KatnloKe stehen Interessenten gratis zur Verfügung.

Generalvertretung der Schnellpressenfabrik Koenlg & Bauer,
Kloster-Oberzell, für Deutschland und Holland.

Cj linder-überzüge
Kurl>(H-ti Leder, i'nmm. 67 Zentimeter breit, per
M. l.r M. 4.

Gummituch, 1'3 Zentimeter breit pro Meter M ft.

Prima Druckfllr. I0O Zentimeter breit, pro Meter
M, IS

SchmaUtachstolT, TO Zentimeter breit pro Meter
M. I. Ml

Alexander Waldow, Leipzig.
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S7f» Mannigfaltiges. — Hai- und Auskunfls-Ablcilung.

Wiener Buchdrucker-Fachschule warme Sympathien er-

worben und wird dessen erfolgtes Ableben allgemein be-

trauert. — Am 17. August er. verstarb in Zürich im Alter

von W! Jahren der Präsident der Kirma Orcll Füssli A.-G.

Herr Oberst Wild- Wirth.

— Dem heutigen Heft des Archiv liegt ein Prospekt

de» Herrn Otto Krüger, Huchdnickercifaktor in Mainz über

ein neue* Werk, betitelt: Die Technik bei bunten Accidenzen.

bei. Indem wir unsere l.eser auf diesen Prospekt aufmerk-

sam machen, bemerken wir noch, dass wir im nächsten

Hefte auf den Inhalt dieses Werkes näher eingehen werden.

t Dem berühmten Buchdrucker und Staatsmann Ben-

jamin Franklin wurde vor einiger Zeit im Linkoln-l'ark zu

Chicago ein Denkmal gesetzt. Die Statue ist von Krönte

und wurde vom Besitzer der »Chicagoer Tribüne«, Joseph

Medill. don Buchdruckern Chicagos« gestiftet. Auf der Vor-

derseite des Granitsockel* befindet sich die einfache In-

schrift »Franklin«.

t Moderne Drucksachen. Jede Ausstellung zeitigt He-

klamedrucksachcn und man sollte annehmen, dass auf einer

Ausstellung der Jetztzeit geradezu Berge guter Drucksachen

vorhanden sein müssten. Dem ist aber nicht so Von der

Berliner Ausstellung ist uns bisher nur wenig Hervor-

ragendes bekannt geworden. Im letzten Hefte des »Archiv«

wurde bereits das schone Tableau von K GursO; in Berlin

erwähnt, heute liegt uns ein hervorragend schönes Hcklame-

heftchen von Gehrüder Gruner/, ßucbdruckcrei in Berlin

vor, das conform unseren Ausführungen über »Keine Be-

klame« in Heft 7 angelegt ist und dessen Ausführung eine

vollendete genannt werden muss. — Die Finna ÜVwew-

baum <f- Hart. Buchdruckerei in Berlin widmet allen Freunden

guter Druckarbeiten einen geschickt arrangierten und gut

ausgeführten K seifigen Prospekt und empfiehlt steh damit

in gleich guter Weise.

t Blanko -Vordrucke für Oratulationnkarten. Wie all-

jährlich bringt die Finna H. Hohmann, Hofbuchdruckerci

m Dnrmstadt auch heuer wieder eine reiche Kollektion

Vordrucke auf den Markt und dürfte manche Druckerei

unter den vielen schönen Sachen das von ihr Benötigte

linden. Kin Teil der Vordrucke für Karten und Zirkulare ge-

eignet, ist wieder in der ansprechende» Rnkokomaiiicr von

Professor Halm in München ausgeführt und machen die-

selben einen äusserst dekorativen Eindruck. Nicht min-

der ansprechend sind die hübschen Farbendrucke, welche

die Firma teils in Satzarrangemcut . teils in kolorierten

Vignetten darbietet. Die Preise für die Kartenvordrucke be-

wegen »ich zwischen M. 1.50 bis M. ;t.öO per Hundert und

gibt die Firma für den Preis von äO Pf. eine Musterkollektion

von -SO Nummern ab. die eine I hersicht über das Neu-

gebotene ermöglicht. Ks sollte niemand versäumen im Be-

darfsfalle sich der llnhmannscheii Blanko« zu erinnern.

^ Die von llcrni Aug. Müller in Firma Zolhkofcrselie

Buchdruckerci in St. Gallen herausgegebenen 'Seliu-eiier

Graphimlteii Mitteilungen* treten soeben in den 15. Jahr-

gang ihres Bestehens. Die uns vorliegenden ersten Nummern
dieses nach jeder Dichtung bin mustergültigen Blattes reihten

sich dm vorhergegangenen in bester Weise an und macht

die Gesamtausstattung dem Herausgeber alle Ehr«.

S Das von Cnnstatit Pache begründete schweizerisch«

Fachhlalt Leu Anhif* de 1 Imyrimerie erscheint nach wie

vor in einer mustergültigen Ausstattung und nimmt unter

den französischen Fachblaltern nininenlaii die erste Stelle

ein. In der neuesten Stimmer beginnt eine Abhandlung

über -Typographische Handbücher«, die. wenn auch rem

geschichtlich, doch manches Interessante bieten dürfte.

Ks hat uns gewundert, dass der Verfasser des betreffenden

Artikels das von M. D. Fertel im Jahre 1723 heraus-

gegebene französische Handbuch als das älteste bezeich-

net, während doch weit früher schon (1<W6> typographische

Handbücher vorhanden waren, es sei nur folgendes be-

kanntere erwähnt: »Krnesti J. H. G-, die wol-eingenchtete

Buchdruckercy etc., Nürnberg 1721.«

g Dreifarbendruck Nicht allein die inländische, son-

dern auch die ausländische Fachpresse befasst sich m
anerkennenswertem Eifer mit den Fortschrillen auf dem Ge-

biete des Dreifarbendruckes. Dass es dabei Dicht immer
ganz sachlich abgeht und einer dem andern den Lorbeer

streitig machen möchte, ist aus nachstehender Notiz eines

französischen Fachblattcs ersichtlich. Es heisst dort u. a.

:

»Die Amerikaner und die Deutschen sind uns zuvorge-

kommen in der rationellen Ausnutzung der von den Fran-

zosen Louis Ducos du Hauron und Charles Cros ausgedacblcn

Viclfarbeudruckes. Doch es tröstet uns, dass nnsere Prak-

tiker heute trotz ihres spSteren trgreifen» der Sache oben-

anstehen und das Beste leisten.« - Viel hat man von

französischen Dreifarbendrucken bisher noch nicht gehört

und gesehen

Rat- und Auskunft-Abteilung.

Die Leser des Arthiv für Buchdruckerkunst und ver-

wandte Gtschäftsnteige erhalten unter dieser Abteilung un-

entgeltlich Auskunft, jedoch ohne jede Verantwortung. —
Für Beantwortungen, welche direkt brieflich gewünscht

werden, sind der Anfrage fiO Pfg. in Marken beizufügen.

I. Technische Abtellan*.
Antra*«! nind an die UxdikllMi eW trrbli, Lelstl«. zu hebten.

Frage

Soll eine Kolumne Werksalz in Höhe und Breite die

MaBsVerhältnisse des Goldenen Schnittes inklusive Kolumnen-
titel oder exklusive desselben aufweisen' A. J. in M

Antwort.

Der »Goldene Schnitt« hat für die typographische Praxi»

bisher noch keine ernste Bedeutung erlangen können und
es lässt sich wohl behaupten, dass die genauen Verhaltnisse

desselben sich auch nur ausnahmsweise durchführen lasten.

Technische Gründe verhindern besonders dessen An-
wendung für den Werksalz. Wenn in Waldows »F.ncyklopädic

der graph. Künste« dem Gegenstände eine eingehende Be-

handlung zu Teil wurde so ist dies darauf zurückzuführen,
dass gerade heim Erscheinen derselben die Frage der

praktischen Durchführung lebhaft ventiliert wurde. Heute
würde dem Gegenstände eine wesentlich kürzere Behandlung
zu Teil werden Die subjektiven Meinungen über die von
Ihnen speziell aufgeworfene Frage gehen auch heute noch
sehr auseinander. Wie Sur bereits ersehen haben, bringt

man heule zumeist nur die wirklich vorhandene, als Fläche

wirkende Satzpartie in die Verhältnisse des Goldenen
Schnittes unter Ausschluss des Kolumnentitels. Geringe
Abweichungen, wie die von Ihnen erwähnte, haben eben
ihn; l'rsaihe in der Praxis, die sich jn oft über die weiseste

und berechtigteste Theorie hinwegsetzt.

Frage.

In der neuesten Zeil wird wieder viel \on der sog.

selbstausschlicssenden Schrift gesprochen. Bewährt sich die-
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selbe und verstehen sich die Schriftgiessereieu auf Wunsch

ohne weiteres dazu, jede Antiu.ua oder Fraktur in der

Weite nach dem Punktsystem zuzurichten ? F. in L.

Unseres Wissens nach hat die sclbstaus*ch!ie*sende

Schrift bisher noch wenig Eingang in die Praxis gefunden.

Einzelne Giessereieu liefern bestimmte Garnituren ihrer

Schriften neuerdings nach diesem Weitesystem* i. dieselben

sind dann aber auch im Bilde so geschnitten, dass die un-

vermeidlichen Abstände nicht gar so sehr auffallen, jede

Schrift kann also nicht ohne weiteres selbstausschliessend

zugerichtet werden, ohne dass störende Häume zwischen

den Buchstaben entstehen, i hrigen» ist die praktische Be-

deutung der selbsUusschliessetiden Schrift eine nur unter-

geordnete. Ks ist garnicht daran zu denken, dass eine

Zeile, welche z. B. hundert verschiedene gebrauchte Buch-

2HX Punkt Breite enthält noch eine

systematische Breite von 24 Cicero ergibt. Und
das ist doch der eigentliche Zweck der selbstausschliessendeu

Schrift, dass sie in jedem Falle genau im System aufgehl.

Wenn es sich nur darum handelt, für einen herauskorrigierten

Buchstaben einen gleichstarken vorzufinden, dann ist die

setbstausM-hlicsscndo Schrift ganz gut. das ist aber auch

deren einziger Vorteil Sie besitzen vielleicht schon eine

selbstausschliessende Schrift, ohne dass ihre Setzer etwas

davon gemerkt haben. (!)

•. t)o»»o]bi. i.t nicht etwa um, llenj. Kreb. Mt„l .Ich in

Frage.

Ist es ratsam an die Interpunktionszeichen : ; ! V vorn

ein Spatium angiessen zu lassen um beim Satz das jedes-

malige Vorschlagen eines solchen zu ersparen? Welche

Gründe sprechen dagegen? K. in G.

Anticort.

Wir hallen es für unpraktisch, das Spatium angiessen

zu lassen, denn es gibt sehr viel Fälle, wo die genannten

Zeichen ohne Spatium gebraucht werden. Im lexikalischen

Satz muss das Spatium oft wegen Baummangel weggelassen

werden, im Französischen z. B. wird das Kolon als Wort

behandelt, d. h. es erhält rechts und links den Wort-

zwischenraum; im Schwedischen gibt es häutig folgende

Bildungen: N:o. n:r, (Nummer). H:t, (Hoheit) clc. Viele

andere Fälle könnten wir noch anführen.

Briefkasten.

K. N. I. Z- IX. tu» ltl«MM<ll (.IU.kwun»crikarte iit eine «ehr

huliacbe *»ti- und llrackJci.tunc. die t'.e«chnia.k und Flei.« erkennen

kutt. Wir können Ihnen nur raten, auf dem tettetenen Pfade forliu-

K-hreiten; w« cuter Will« und Kl...« vorhanden i.l. tUtl «Ich auch mit

El«
hlwa. von der .Htultcarler Au-fleUunf - Nen.rPat.-nt-Srhriftka.len.

Sclirir.iirnt.t-n.chau. Sali und »ruck un.erer l>re.M>l»iI«r. - /eil

»fhnften und llUcher.ihau. — Mannigfaltige. Hat- und Auskunft-

AHeiluna. - Annnncn.
II X lUalt Menu I niatt Itechnunc und Karte - 1 Hlntt

- 1 Hlatt Abnnili!rn«nt»-r.inJadun» - I licilafe \tm OH* KrtlJ«
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^S^> Gebrüder Brehmer, Maschinenfabrik, Leipzig-Plagwitz
i\. T bauen seit 1S7H in anerkannt bester und solidester Ausführung

Drath- und Faden Heftmaschinen jeder Art, Bogen-FalzmaschineiL
Bis Knde L895 abgesetzt: über 25100 leftnaschinen (ausser ileftapparaten).

Calalege. HeMjfikct clc ticket iratis und Iraili a lieiilea. ^u^i
Höchste Auszeichnungen ail allen tu uns kncliektei Aitsttlliagei. Chicago 1893: 4 Preise. vSy

A. Hogenforst, Leipzig, Maschinenfabrik
enirdiehll unler Garantie exaktester Aus-

führung zu billigen Preisen

Sterotypplatten-Fundamente
in vrrsrlutdriien (inisseii. bin zu einem

Format fJO-W) ein au» einem Stück.

Miese Fundamente bicli-ri ein einfaches

und bequemes Mittel zur Befestigung der

Stereotypen.

l'rtwpekte und Kntiiloire »leben Interessenten gratis zur Verfügung

Generalvertretung der Schnellpressenfabrik Koentg A Bauer,
Kloster-Oberzell, für lleutsehhiml und Holland.

2lnterricfit
im typoffiaphis<.h(<n Skizzieren

im«! Tonplatten-Schneiden er-

leHl brirflifli

W. Weis
Leipzig, Bayerische Str.20c II.

Gut durchgeführte Skizzen
werden auf gefällige Uestellittig

prninpt geliefert.
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eues u. Besonderes
lileleri di« null Original Zeich
nutigen hervorragender kflnat

le«i«cher Kraft« er«chanco«!
GlijckwiiiixW» inrn N«tiK»il« ti dei

P. Kurier« ia KM», •Ii« vir»! die.

anerkannt vorjiiglichin Leitungen

Jet firm» au* drn Vüajilh'en Ract) niaacitel

Miskicltl ul**-ilrerTcn und aiKti

verwohnten Anforderun gen

enHnrccttre duiftea.

So brurtbeill die „Zcilschrtit t-Jr l>eiit«.'iilan<lt

lluchilruclri" (Nu. Hr> «<>m 6. Aurj. |»9rji iln?

» Bachem sehen Glückwunschkarten-Neuheiten

Man bestelle »ich Mutter bCKh«r, dti*u korrupte.« Iw, cnuprcchci»

KMltSlBBS lurückverrütet wird

Wasohbürsten
lieterl billiget

Alexander Waldow. Leipzig.

Colleretlon A IM Xi
hochmodern» snhmalo
Format».

M. I.IS.

Vollständiges Mueterbuoh
i II Sculieifee iied jcaagliarr M n t.

•

aua <lea Yoiiahicni eieram ge-

bunden . . . poatfjei M« •—

•

Alleinverkauf bexw. Au»liefrrungi-Lager

C. Oskar Liebler, Glocke«,.!-. II, III.

^^S5^^5^^S5553 Original -Erzeugnis unseres Hause«.

Tiegeldruck-Schnellpresse „PHÖNIX"
Breites, kein Schwankon

verursachendes Fundament

Slcharar Stand dar Form.

Schmiedeeiserne Oder
stAhlorne Schliessrahm

Sichere,
parallala Tiegelführung
wahrend da« Druckst.

Genauestes Register,
kein Schmitz.

Vollkommene
Ausnutzberksit der

OrucMlache.

Schnallt und sichere
Druckregulierung.

Sofortige
An« und Abstellung

dtt Druckt»
während de« Gangs».

Selbstthatlge geregelte
Ftrbezuführung,

feinste Faroeverrelbung.

Bestes Material.

Solideste Arbeit

Massiger Preis.

T«egalruhe beim Einlegen.

Abslellbarkelt der Auftragwalgsn.

Schnellet Einrichten
lOr zweifarbigen Druck.

Stellbarkell der
Wal »enrollchenbahn.

Unbegrenzte Schnelligkeit

Groett* Lelatungsfihlgkelt

Glelchmesslgtr.
geräuschloser Gang.

Leichter Gang
bei Fuaabetrieb.

hing
ind.

ings-
fihigkelt aller Teile.

Sorgfaltigt Prüfung vor
dem Versend.

Auswechselung

Ersatzstücke
stets vorratig.

Äusserst kräftige,

einfache und gefällige

Bauart.

Ausführliche Prospekte stehen zu Diensten. $

Maschinenfabrik J. G. Schelter & Giesecke
-x-z~z~z~2$ LEIPZIG"

Hedigirt and herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig.
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21~B1 106 140 170 208 246 299 338 377

Satz u. Druck der Probenblätter.

23 03 10t» 142 176 211 247 30T339 377

Rat- und Auakunfte-Abteilung.

157 179 216 3Ö9~lUn—

Briefkasten.

2e~?0 180 218 2o3~31Tr344 382
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Neunzehntes Stiftungsfest

dtr

Typographischen Gesellschaft

zu Leipzig

am 21. März 1896.

*

1. Die Wacht an der Donau, Marsch . Ziehirr,

2. Ouvertüre zu „Flotte Bursche" . . Suppe".

3. Phantasie und Variationen für Piston Hoch.

4. Unterm Regenbogen, Wahrer . . . Waldteujet.

Gemeinschaftliches Abendessen.

5. Deutsche Volkslust, Ouvertüre . . Herold.

6. Der Kaiserin, Oavotte Seidel.

7. Die Mühle im Schwarzwald . . . liilenherg.

8. Für Herz und Oerniit, Potpourri . Komzak.

9. Zwei ungarische Tänze Brahms.

10. Champagner-Galopp Lumby.

- Musik —
lusgrfiihrt von dem Neuen Lei|M<gcr KonirrtOrctittttr

Anderweitige Vorträge
werde» «waneloe In» Programm

< Iri ji i\»],aU von J. fr. SfMttr * (Ifen« kr in Leipiic.

V. Arrhi« fur B«chdf»tkerknnn aa Band Drutk und Verla« Ton Alexander Waldow, Lalpxl»
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Buchhandlung
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Leipzig
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übersende
Ihres geschützten Auftrages vom

ich Ihnen heute die untenstehend verzeichneten Riicher.

Der Rechnungsbetrag ist dem getroffenen L'ebereinkommen gemäss durch

Raten von je Mark zu tiigen> V0n denm ^
iS fällig ist.
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